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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

Vor 100 Jahren, in Zeiten wirtschaftlich gréBter Not in Deutschland, wurde die ,Hohere Staatslehranstalt fiir Gartenbau in Pillnitz
an der Elbe" gegriindet. Es zeugte von groBer Weitsicht und Verantwortung des Sachsischen Staates, den Gartenbau in Sachsen
durch staatlich finanzierte Ausbildung und Forschungstatigkeit zu férdern. Mit der Griindung der ,Héheren Staatslehranstalt fir
Gartenbau” und der ,Lehr- und Beispielsgartnerei” wurden daflr die notwendigen Voraussetzungen geschaffen. Die enge Verzahnung
von hoherer gartnerischer Ausbildung und praxisorientierter regionaler Versuchs- und Forschungstatigkeit war von auBerordent-
licher Bedeutung fiir den Erfolg der Einrichtung. Wichtige Versuchs- und Forschungsergebnisse wurden unmittelbar in die Lehre
einbezogen und in der Weiterbildung dem gartnerischen Berufsstand vermittelt. Dieses Pillnitzer Markenzeichen hat sich bis heute
bewdhrt und ist von groBer Aktualitdt. Entscheidend fur die erfolgreiche Entwicklung waren die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die durch ihre Kompetenz und ihr Engagement die Pillnitzer Einrichtung préagten.

In der vorliegenden Broschiire werden die in Pillnitz im Verlauf der Zeit wirkenden Einrichtungen dargestellt, ohne den Anspruch
auf Vollstandigkeit zu erheben. Natirlich prégten die jeweiligen gesellschaftlichen Bedingungen die Tatigkeit. Von herausragender
Bedeutung fir die Existenz der heutigen Pillnitzer Einrichtungen waren zwei Dinge. Erstens 1991 die Empfehlungen aus der Evalu-
ierung der wissenschaftlichen Leistungsfahigkeit des Instituts fiir Obstforschung Dresden-Pillnitz durch den Wissenschaftsrat der
Bundesrepublik Deutschland. Zweitens das groBe basisdemokratische Engagement fiir die Riickkehr der Fachschulen von Bannewitz
an ihren angestammten Platz in Pillnitz.

Im Ergebnis entstanden vier neue Einrichtungen, die heute gemeinsam ihren spezifischen Beitrag leisten und unter dem Dach
,Grines Forum Pillnitz" zusammenarbeiten. Daflir danken wir den Verantwortlichen im Bund und im Freistaat Sachsen.

Heute stellen wir uns den Herausforderungen, die sich aus dem Klimawandel, dem Ressourcenschutz und dem Schutz der Biodiversitat

fur den Gartenbau ableiten. Ein wichtiges Anliegen ist darliber hinaus die Information aller Freizeitgdrtner zum umweltgerechten
Gartnern.

Dresden-Pillnitz, im Mai 2022

452.44,@1_ CJ( [{9{/

Norbert Eichkorn . Prof. Dr. Marina Vogel
Prasident - Dekanin
Sachsisches Landesamt fiir Umwelt, M Hochschule fiir Technik und Wirtschaft Dresden,
Landwirtschaft und Geologie N Fakultat Landbau/Umwelt/Chemie
Dr. Dirk Welich

Schlossleiter

W Schloss & Park Pillnitz ( (W'/L

Prof. Dr. Frank Ordon Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz
Prasident Vorsitzender
Julius Kiihn-Institut (JKI) Verband ehemaliger Dresden-PilInitzer e. V.

Bundesforschungsinstitut fir Kulturpflanzen
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Der Dresdner Hof und Pillnitz als Ort der
Gartenkunst bis 1918

Pillnitz hat bei vielen Menschen einen ganz besonderen Klang
und weckt die vielfaltigsten Bilder im Kopf. Da sind zum einen
die traumhafte Schlossanlage und der Park mit seinen vielfalti-
gen botanischen Besonderheiten, die ehemalige Sommerresi-
denz der sdchsischen Kurflirsten und Kénige. Dann ist da die
liebliche Landschaft zwischen der meist friedlichen Elbe und den
nun wieder revitalisierten Weinbergen, eine wunderbare Kultur-
landschaft mit ganz besonderem Reiz. Und viele Menschen
verbinden Pillnitz einfach nur mit Gartenbau - in seinen viel-
faltigsten Auspragungen.

Kénig Friedrich August |. (der Gerechte) von Sachsen

Diese Empfindungen sind vollig verstandlich, hdngen sie doch
irgendwie alle zusammen.

Die Schlossanlage und der Park wurden tber die Jahrhunderte
immer wieder erweitert, abhdngig von den Interessen und
Zielen des jeweiligen Kurfiirsten oder Kénigs. August der Starke
(1670 bis 1733), sicher der Bekannteste unter ihnen, war be-
rihmt und bekannt fiir sein Faible fir alles Schéne und Wert-
volle. Dazu gehorten auch Pflanzen. Zu diesem Zweck liel3 er den
Dresdner Zwinger erbauen, eine groBe Orangerie, um dort in
Glanzzeiten tber 1300 Zitrusbaume zu prasentieren. Die ,Gol-
denen Apfel" waren zu dieser Zeit das Symbol fiir Macht und

Uber 300 Jahre alte Pomeranze vor der Pillnitzer Orangerie



Pillnitzer Centurien, Mesembryanthemum roseum, 1812

Unsterblichkeit. Hervorragende Hofgartner waren notwendig,
um diese wertvollen Pflanzen zu pflegen. Die Kultur war auf-
wendig und nur wenige konnten sich die entstehenden Ausga-
ben leisten. Damit entsprachen die Zitruskulturen auch dem
Reprasentationswillen des Kurflirsten. Noch heute befinden sich
im Bestand der Pillnitzer Orangerie ein paar wenige Exemplare
dieser sehr alten Pomeranzen.

Mit Kurfurst Friedrich August I1l., dem spateren Kdnig Friedrich
August dem Gerechten (1750 bis 1827), begann die botanisch
gepragte Zeit. Auf der politischen Biihne agierte er eher gllick-
los, seine Leidenschaft galt mehr der Botanik und den Pflanzen
und das war Uberall in Dresden sichtbar. Zu dieser Zeit kamen
aus der ganzen Welt neue Pflanzen nach Europa, sehr schnell
fanden viele davon auch den Weg nach Sachsen. Friedrich
August, in der Botanik hochgebildet, beschaftigt sich intensiv
mit Pflanzen. Er sammelte, legte Herbarien an und fiihrte
Kreuzungsversuche mit verschiedenen Pflanzenarten durch.

Im Herzogin Garten begann die groBe Ara des Hofgartners
Johann Heinrich Seidel (1744 bis 1815), dessen Nachkommen
den sachsischen Gartenbau lber Jahrhunderte pragen sollten.
Seidel, ein begnadeter Gartner, konnte in diesem Umfeld seine

Pillnitzer Centurien, Kdnigskerze

Fahigkeiten voll entwickeln. Wer irgendwo in Europa umfang-
reiche Pflanzensammlungen in hervorragender Qualitat bewun-
dern wollte, musste nach Dresden reisen.

In Pillnitz wurden neue Landereien erworben, der Park systema-
tisch erweitert und im Stil der Zeit Gartenteile gestaltet. Dabei
wurden neue Pflanzen verwendet, besonders der Englische
Garten ist hier vor allem durch die ,neuenglischen" Gehdlze aus
Nordamerika gekennzeichnet. Aber auch viele Pflanzen, die im
Haus Uberwintert werden mussten, fanden den Weg hierher und
bald war Pillnitz einer der wichtigsten Pflanzensammelorte in
Europa. Die ,botanische Schule”, wie man die Pflanzensamm-
lungen auch bezeichnete, bot den Studenten der botanischen
Fakultat lebendige Anschauung, denn ein botanischer Garten
wurde in Dresden erst spater gegriindet.

Im Hollandischen Garten errichtete man Gewachshéuser, um die
Pflanzen im Winter zu schiitzen. Bald entstand eine richtige
Gértnerei, denn die verschiedenen Pflanzenarten stellten unter-
schiedliche Anspriiche an Pflege und Uberwinterung. Einen
Sammlungsschwerpunkt bildeten Pflanzen aus Stidafrika sowie
aus Australien und Neuseeland. Die weltberihmte Pillnitzer
Kamelie und das inzwischen wieder rekonstruierte und mit
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Leben erfillte Pillnitzer Palmenhaus, wie auch die Sammlungen
im Park, zeugen heute noch von der enormen botanischen
Sammelleidenschaft sdchsischer Herrscher. Gerade die Kamelie,
die dlteste und gréBte ihrer Art in Europa ndrdlich der Alpen,
lockt jedes Jahr viele Besucher von berall her an.

Mit diesen Sammlungen und den verschiedenen, gartenklnst-
lerisch gestalteten Parkteilen, die reiches Anschauungsmaterial
fur Studierende boten, war Pillnitz 1922 ein sehr guter Ort, um
hier eine Hohere Lehranstalt fiir Gartenbau zu griinden.

Pillnitzer Kamelie

Pillnitzer Kamelie 2016




Palmenhaus zur Orangerieschau vom 21. - 26. Mdrz 1951 mit Dresdner Azaleen

Friihling im Floragarten
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Geschichtlicher Abriss der Gartnerischen
Lehre und Forschung in Pillnitz

Die Jahre 1922 - 1951

Gartenseite des Minnahofes, dem Sitz der Gartenbauschule in Laubegast

Zur Vorgeschichte der Hoheren Staatslehr-
anstalt fiir Gartenbau Dresden-Pillnitz

Die erste Initiative zur Griindung einer ,Schule flr die theore-
tische Ausbildung tiichtiger junger Gartnergehilfen” ging von
der Hauptversammlung des ,Verbandes sdchsischer Gartenbau-
vereine"” am 6. Februar 1888 aus. Es wurde eine Kommission aus
sieben namhaften Berufskollegen gebildet, die bei der Verbands-
versammlung 1889 folgende Empfehlungen zu einer Dreiteilung
der gartnerischen Aus- und Weiterbildung aussprach:

e \lermehrung der an einzelnen Orten bereits bestehenden
gartnerischen Fachschulen fir Lehrlinge

L Errichtung einer Gartenbauschule fir Gehilfen mit besserer Friedrich Tamms, Direktor der Laubegaster Gartenbauschule, anschlieBend bis 1924
Schulbildung Lehrer an der Staatslehranstalt

® Griindung einer Akademie fiir Gartenkunst



Die Verbandsversammlung stimmte diesen Empfehlungen zu. In
der Folge wurde dem Kdéniglichen Ministerium des Innern eine
Denkschrift tbergeben, die auf die Errichtung einer Garten-
bauschule und einer Akademie flir Gartenkunst in Dresden ab-
zielte. Das Ministerium sagte hierauf die Unterstiitzung flr eine
vom Verband zu begriindende Gartenbauschule zu, setzte aber
gleichzeitig die Entscheidung zur Errichtung einer Hochschule
fir Gartenkunst aus. Bis Anfang 1892 waren die Vorbereitungen,
wie die Erarbeitung der Lehrplane, der Schulordnung u. ., soweit
gediehen, dass das Ministerium am 12. April 1892 die Er6ffnung
der Schule genehmigte. Bereits am 15. Mai 1892 konnte die
Schule in gemieteten Rdumen des Wohnhauses HassestraBe 1in
Striesen mit 7 Schilern und 9 Lehrern eréffnet werden. Trager
der Schule war der Gartenbauverband fiir das Kénigreich Sach-
sen, ihr erster Direktor Max Bertram, der als Gartenarchitekt
weithin anerkannt war. Er fiihrte neben der Leitung der Garten-
bauschule auch sein Gartenarchitekturbiiro weiter. Die ndheren
Ziele der Schule werden in einem Informationsblatt aus den
Anfangsjahren folgendermaBen beschrieben:

WSitzder Gartenbauschule ist Dresden, ihr Zweck: jungen Gdrtnern
durch planmédBige Unterweisung eine theoretische Ausbildung zu
vermitteln, die ihnen fiir die spdtere erfolgreiche Ausiibung ihres
Berufes férderlich ist. Wie will sie diesen Zweck erreichen? Sie
beriicksichtigt bei dem Aufbau ihres Lehrplanes alle Verhdltnisse,
die dem jungen Manne bei Griindung, Einrichtung und Erbauung
einer Gdrtnerej, bei Ausfiihrung der verschiedensten Culturen und
bei dem Vertriebe der fertigen Erzeugnisse begegnen kénnen."

Zur Landschaftsgartnerei heit es nach der Darstellung des
Unterrichtes flir den Produktionsgartenbau:

Wer sich durch Befdhigung und Neigung darauf hingewiesen
fiihlt, die Landschaftsgdrtnerei zum Felde seiner Thitigkeit zu
wdhlen, vermag sich durch die bisher genannten Unterrichts-
fdcher die erforderliche Allgemeinbildung und Pflanzenkenntnis
zu erwerben. Im Besonderen aber sucht die Anstalt ihre Z6glinge
durch Unterweisung in Geometrie, Feldmessen, Freihand-, Plan-,
Linear- und Landschaftszeichnen zu niitzlichen Hilfskrdften fiir
die Gartenkiinstler heranzubilden und ihnen zu erméglichen,
innerhalb gewisser Grenzen spdter auch auf diesem Gebiete
Selbstdndiges zu leisten.”

Der Unterricht erstreckt sich tber zwei Jahre. In den Folgejahren
erfahrt die Gartenbauschule wachsenden Zuspruch. Dabei zeigt
sich, dass sich entgegen den urspriinglichen Erwartungen das
Interesse der Schiiler stirker auf die Landschaftsgartnerei fo-
kussiert als auf den Gartenbau.

Es gelingt jedoch nicht, aus dem Schulgeld und aus Spenden
den Betrieb der Schule vollstdndig zu finanzieren. Das Kurato-
rium des Gartenbauverbandes muss jéhrlich beim Ministerium
um einen Zuschuss bitten, um den Haushalt auszugleichen.

Am 18. April 1907 Uberreicht der Berufsstand dem Ministerium
des Innern eine ,Denkschrift Gber die Umgestaltung der Garten-
bauschule”. Sie beschreibt zwei wesentliche Missstande der
Schule, ndmlich

® ein jahrlich unglnstiges finanzielles Ergebnis, und auBerdem

e trage die Schule in ihrem Zweck den heutigen Bedirfnissen
nicht mehr genligend Rechnung.

Zur Verbesserung gibt es folgende Vorschlage:

e Einrichtung eines neuen, einjahrigen Kurses (ohne Garten-
kunst) mit Betonung der praktischen Fahigkeiten,

e Fortflihrung des bisherigen zweijahrigen Kurses,
e Finflihrung der Obergartnerprifung,

¢ Verlegung der Schule, um den auftretenden, gréBeren Raum-
bedarf zu befriedigen. Das Kuratorium und der Verband ha-
ben dazu beschlossen, das Grundstick ,Minnahof" in Laube-
gast, PoststraBe 17, anzumieten, wo neben der Schule auch
das Internat eingerichtet werden kann und ein groBer
Garten zur Verfligung steht.

¢ Einrichtung einer Abendschule fiir Gartnergehilfen im Winter,
wo Buchfiihrung, Rechnen, Deutsch, Geometrie und Zeich-
nen unterrichtet werden.

® Zur Begriindung werden auch finanzielle Vorteile angefihrt,
insbesondere mehr Schulgeldeinahmen und weniger Miete.

Die Er6ffnung der neuen Schule erfolgt am 12. August 1907 in
Laubegast, im Herbst 1907 wird die Obergartnerprifung einge-
fuhrt. In Laubegast erfahrt die Schule einen weiteren Auf-
schwung. Dabei hédlt der Trend an, dass sich immer mehr
Schiiler fiir die gartenkinstlerische Ausbildung interessieren,
worauf die Schule die Ausbildung in diesem Bereich weiter
vertieft. Die Schuljahre 1912/13 und 1913/14 stellen sicher den
Héhepunkt in der Geschichte der Laubegaster Gartenbauschule
beziliglich Schilerzahl und Qualitdt der Ausbildung dar. Im
Friihjahr 1913 gab es mehr Bewerber, als die Schule aufnehmen
konnte. Insgesamt waren zusammen mit dem Winterkurs fir
Gehilfen 50 Schiiler an der Schule angemeldet. Der Unterricht
wurde von 15 Lehrern erteilt. Diese Entwicklung wird durch den
1. Weltkrieg jah unterbrochen. Es gelingt zwar, den Unterricht
aufrecht zu erhalten, die Schiilerzahl reduziert sich wahrend der
Kriegsjahre jedoch drastisch auf 10 bis 15. Im Oktober 1916 gibt
es nur noch funf Lehrer an der Schule, von denen vier das
Dienstalter fur den Militdrdienst Uiberschritten haben.
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Errichtung der Staatslehranstalt fir
Gartenbau Pillnitz

Angesichts der schwierigen Wirtschaftslage nach dem 1. Weltkrieg
verfasst der Ausschuss flir Gartenbau beim Landeskulturrat des
Konigreichs Sachsen 1919 eine ,Denkschrift zur Errichtung einer
staatlichen Lehr- und Versuchsanstalt fir Garten- und Obstbau
in Sachsen” Es wird darauf verwiesen, dass der Gartenbau mit
6.227 Betrieben im Jahr 1917 und einer geschatzten Erzeugung
von 69 Millionen Mark (1914) im sichsischen Wirtschaftsleben
eine hervorragende Stellung einnimmt. Zu den Folgen des Krieges
gehdre aber durch die Abwesenheit der Betriebsinhaber und den
Mangel an Arbeitskraften und Material eine Verwahrlosung der
Betriebe und ihre wachsende Verschuldung. Gleichzeitig seien die
Betriebe durch die stark gestiegenen Lohnkosten gegentber
auslandischen Erzeugnissen nicht wettbewerbsfahig. Als Weg fir
den Wiederaufbau wird die mdglichst hohe technische Vervoll-
kommnung (der Produktion) genannt. Dazu sieht der Ausschuss
fur Gartenbau zwei Dinge als notwendig an:

® die bestmdgliche berufliche Ausbildung des gartnerischen
Nachwuchses, und

e die Mdglichkeit, auf breiter Grundlage praktische und wis-
senschaftliche Versuche und Forschungen flr die Praxis
anstellen zu kénnen.

® Der Ausschuss schldgt daher vor,

e die Laubegaster Gartenbauschule zu verstaatlichen und zu
einer hoheren Lehranstalt fir Garten- und Obstbau auszu-
bauen, und

® eine staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt fiir Garten-
und Obstbau zu errichten.

Zu beiden Anliegen wird darauf verwiesen, dass in PreuBen,
Bayern und Wirttemberg entsprechende staatliche Einrichtun-
gen bestehen. Weiterhin schldagt der Ausschuss vor, die in
Pillnitz vorhandene Beispielsgartnerei sowie Schlossgebdude,
Schlosspark, Wirtschaftsgebdude und Landereien flr diese
Zwecke zu nutzen.

Zeitgleich strebt die Gemeinde Laubegast den Erwerb des
.Minnahofes" an, in dem die Gartenbauschule eingemietet ist,
um hier ihr neues Rathaus unterzubringen. Der Gartenbauver-
band teilt dem Wirtschaftsministerium im Mérz 1919 mit, dass
entsprechende Verkaufsverhandlungen laufen und zu erwarten
ist, dass die Schule das Grundstlick zum 1. Oktober 1919 rdu-
men muss. Er bittet, dem Antrag auf Ubernahme der Schule auf
Staatskosten noch im Laufe des Jahres stattzugeben und die
Schule nach Pillnitz zu verlegen. Die notwendigen Raume

sollen im Kiichen- und im Kapellenfliigel des Pillnitzer Schlos-
ses bereitgestellt werden.

Das zustdndige Wirtschaftsministerium steht der Verstaatli-
chung der Schule grundsatzlich aufgeschlossen gegeniber. Es
beabsichtigt, in Pillnitz nicht nur die Gartenbauschule und eine
Versuchsanstalt fir Garten- und Obstbau anzusiedeln, sondern
auch der landwirtschaftlichen Versuchsanstalt, die bis dahin an
den Botanischen Garten Dresden angekoppelt war, erweiterte
Raumlichkeiten und Flachen in Pillnitz zur Verfligung zu stellen
und auBerdem das Pillnitzer Kammergut zu einer Beispiels-
wirtschaft auszubauen. Zur Umsetzung dieser Plane wird dem
Finanzministerium ein Nachtragshaushalt vorgelegt, den dieses
jedoch ablehnt. Dem folgt Ende Januar 1920 eine gemeinsame
Beratung beider Ministerien. Grundsatzlich einigt man sich auf
die Errichtung der Gartenbauschule und der Versuchsanstalt in
Pillnitz, wobei die Frage der Unterbringung nicht abschlieBend
geklart wird.

Die Schule in Laubegast kommt zwischenzeitlich immer weiter
in Bedrdngnis, was ihren Verbleib im ,Minnahof" betrifft. Zum
urspriinglich geplanten Rdumungstermin Anfang Oktober 1919
hatte das Wirtschaftsministerium unter dem Hinweis, dass die
Schule in staatliche Hand tGbernommen werden soll, die Ge-
meinde Laubegast gebeten, den Schulbetrieb noch lber den
Winter 1919/20 zu ermdglichen. Im Marz 1920 dréangt dann die
Gemeinde immer nachdriicklicher auf die Raumung des Grund-
stlicks. Die Klarung des Raumbedarfs in Pillnitz gestaltet sich
jedoch schwierig. Seitens des Wirtschaftsministeriums und des
Finanzministeriums gibt es unterschiedliche Auffassungen,
welche Raume zur Verfligung gestellt werden kénnen. In Er-
wadgung gezogen werden insbesondere der Kiichen- und der
Kapellenfliigel des Schlosses, das ehemalige Hofwaschhaus
(heute der Mitschurinbau) und die beiden Stallgebdude am
heutigen Pillnitzer Platz. Zu diesen Gebduden gibt es allerdings
gegensatzliche Interessenlagen zwischen dem Wirtschaftsmi-
nisterium und dem Finanzministerium, in dessen Zustandigkeit
sich die Gebdude befinden. Wahrend das Wirtschaftsministe-
rium eine Losung in den vorhandenen Rdumen des Kiichen- und
des Kapellenfliigels anstrebt, hat das Finanzministerium hier
bereits Rdume an eine Werkstatt fur Bildwirkerei vergeben. Es
verweist zu Recht auch darauf, dass die Erdgeschossraume nicht
hochwassersicher sind. Das Hofwaschhaus, das seinem Zweck
entsprechend modern ausgeriistet ist, will das Finanzministe-
rium an einen Schokoladenfabrikanten verpachten. Auch der
Nutzung der Marstallgebaude stellt sich das Finanzministerium
teilweise entgegen, da die Absicht besteht, die StraBenbahnlinie
bis nach Copitz zu verldngern und in diesem Zuge der Gemeinde
Pillnitz zugesagt wurde, in einem der beiden Marstallgebaude



ein StraBenbahndepot unterzubringen. Das Finanzministerium
schldgt vor, die Gartenbauschule entweder dem Botanischen
Garten oder der Technischen Hochschule anzugliedern, was
aber vom Wirtschaftsministerium und von der Gartnerschaft
abgelehnt wird. Das Hochbauamt wird daher beauftragt, fur
den Kiichen- und den Kapellenfliigel Unterbringungsplane
einschlieBlich notwendiger Bauarbeiten zu erarbeiten. Es
werden mehrfach Varianten entwickelt, ohne dass letztendlich
eine Lésung gefunden wird, die den Wiinschen aller Beteiligten
gerecht wird.

Im Juni 1920 lehnt die Volkskammer den Teil des Haushaltsent-
wurfs ab, der die Ubersiedlung der Gartenbauschule nach Pillnitz
und den Aufbau einer Versuchsanstalt fir Gartenbau betrifft.
Damitist der 1. Oktober 1920, der letzte Aufschubtermin, der zur
Rdumung des ,Minnahofes" erreicht werden konnte, mit einem
planmédBigen Umzug nicht zu halten. Auf Bitte des Kuratoriums
des Gartenbauverbandes erfolgt deshalb eine behelfsmaBige
Unterbringung der Gartenbauschule in den Rdumen des leerste-
henden Gehilfenhauses in der ehemaligen Hofgartnerei.

Neben der Suche nach geeigneten Rdumen fir die Gartenbau-
schule wird nach geeignetem Personal gesucht. Bereits im Au-
gust 1919 waren vom Ausschuss fiir Gartenbau beim Landes-
kulturrat Vorschldge fir die Besetzung der Lehrerstellen an das
Wirtschaftsministerium tGbermittelt worden. Zu diesen gehorten
Okonomierat Schindler, bis dahin Leiter der Héheren PreuBi-
schen Gartnerlehranstalt in Proskau (Schlesien), der als Direktor
vorgeschlagen wird, Direktor Tamms von der Laubegaster Gar-
tenbauschule, der Gartenlehrer Louis Kniese, der bereits 1914
fuir die Nachfolge von Max Bertram vorgeschlagen worden war,
und Prof. Naumann, der bis dahin an der pflanzenphysiologi-
schen Anstalt in Dresden tatig war.

Nachdem die Kostenschidtzung fiir die Unterbringung der Schule
im Schloss noch einmal lberarbeitet wurde, genehmigt der
Sichsische Landtag im April 1921 die Mittel fiir die Ubernahme
der Gartenbauschule und fiir die Errichtung einer Lehranstalt
flr Garten- und Obstbau. In der Tagespresse findet sich 1921
folgende Notiz von L. Haucke, dem damaligen Geschaftsfiihrer
des Verbandes der Gartner und Gartnereiarbeiter, Bezirk Frei-
staat Sachsen:

JErrichtung einer Gartenbauschule und einer séichsischen Ver-
suchs- und Beispielsgdrtnerei in Pillnitz

Nach zweijéhrigen Verhandlungen hat die sdchsische Volks-
kammer vor kurzem die Mittel zur Errichtung einer staatlichen
Gartenbauschule und einer Versuchs- und Beispielsgdrtnerei

bewilligt. Die bisherige Dresdner bzw. Laubegaster Gartenbau-
schule geht in diese auf. Die neue Schule wird im Schloss unter-
gebracht und am 1. Oktober d. J. er6ffnet werden. ... Damit geht
ein alter Wunsch des sdchsischen Gartenbaus in Erfiillung, da
dieser bisher die Mittel fiir die Schule meist selbst aufbringen
musste. In dem vorbereitendem AusschuB3 habe ich ebenfalls
meinen EinfluB auf die Regierung und Volkskammer-Abgeord-
neten ausgelibt, um den Entwurf zur Annahme zu bringen, der
einigemal wacklig stand. Bei dieser Frage zogen die Unternehmer
und wir einmiitig an einem Strang, was selten mal vorkommt...."

Okonomierat Schindler wird nach seiner Zusage zur Ubernahme
der Leitung der Staatslehranstalt eng in die Planungen fur die
Unterbringung einbezogen. Diese waren seitens des vormaligen
Hochbauamtes von Regierungsbaurat Dachselt ibernommen
worden, der immer wieder versucht hatte, allen Wiinschen
Rechnung zu tragen. Nach den ersten Beratungen mit Schindler
schreibt er im Mai 1921 an ihn:

.Ich habe bei Beurteilung Ihrer Vorschldge mich des Eindrucks
nicht erwehren kénnen, als ob lhnen selbst die Unterbringung
wegen der ungeniigenden RaumgréBe groBe Schwierigkeiten
verursacht hdtte und dass Sie gern eine bessere Lésung geschaf-
fen hdtten, wenn es nur méglich wiére. Sollte ich hiermit Ihre
Empfindung getroffen haben, so muss ich bekennen, dass ich sie
voll und ganz teile. ... Die Betrachtung von Blatt 2 (1. Oberge-
schoss des Kiichen- und des Kapellenfliigels) zeigt ohne weiteres,
dass durch das Dazwischenschieben der Kapelle, des Kongrel3-
und Kaffeesaales und der Bildwirkerei, die Schulanlage véllig
zerrissen und verzettelt wird. Ich kann mir nicht vorstellen, wie
bei einer solchen, unter dem Zwang der értlichen Verhdltnisse
geschaffenen Anlage ein regelrechter Schulbetrieb stattfinden
kann. Ich finde meine des éfteren kundgegebene Meinung bestd-
tigt, dass das Schloss sich trotz seiner vielen Rdume fiir Ihre
Schule iberhaupt nicht eignet ..."

Er unterbreitet nachfolgend den Vorschlag, fir die Gartenbau-
schule die beiden Marstélle am heutigen Pillnitzer Platz zu
nutzen, wobei auch Teile der landwirtschaftlichen Versuchsan-
stalt dort bleiben sollen.

Obwohl sich das Finanzministerium zundchst gegen diesen
Vorschlag ausspricht, kommt es letztlich zu dessen Annahme.
Im Januar 1922 werden die Plane und die Finanzierung vom
Wirtschaftsministerium genehmigt. Spater wird auch noch er-
reicht, dass im Schloss auBer der Wohnung fiir den Direktor im
Kichenfliigel auch noch zwei Wohnungen fiir Lehrer im Ober-
geschoss des Neuen Palais eingerichtet werden.
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Anzeige des Sachsischen Wirtschaftsministeriums vom 20. Februar 1922 zur
Er6ffnung der Hoheren Staatslehranstalt fur Gartenbau Dresden-Pilinitz
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Das erste Jahrzehnt 1922 - 1932

Am 20. Februar 1922 schaltet das Sachsische Wirtschaftsminis-
terium die nebenstehende Anzeige, mit der iber die angebote-
nen Lehrgange und erreichbaren Abschliisse informiert wird. Die
Verordnung Uber die Errichtung der Hoheren Staatslehranstalt
fur Gartenbau in Pillnitz" vom 27. Mai 1922 enthilt detailliert
die Festlegungen zum Zweck der Anstalt, zu Zugangsvorausset-
zungen, den angebotenen Lehrgédngen und den Priifungen.

Der Zweck wird wie folgt beschrieben:

(1) Zur beruflichen Ausbildung der Gdrtner, zur Anleitung und
Weiterbildung der Gartenbautreibenden sowie zur allgemeinen
Férderung des Gartenbaus wird eine héhere Staatslehranstalt
fiir Gartenbau mit Laboratorien, Gewdchshaus, Versuchs- und
Lehrgarten sowie Obst- und Gemdseverwertungsanlage in Pill-
nitz errichtet.

(2) Als weiteres Lehrmittel dient der Staatslehranstalt die Ver-
suchs- und Beispielsgdrtnerei in Pillnitz.

Die Er6ffnung der Lehranstalt erfolgt am 1. Juni 1922 in Anwe-
senheit des Reichswirtschaftsministers und des Sdchsischen
Wirtschaftsministers. Dieser Schritt trifft offensichtlich auf breite
Zustimmung. So erscheint am 27. Juni 1922 in der Presse ein
Beitrag tiber die neue Staatslehranstalt mit folgender Passage:

... Auf die Frage, ob eine derartige Anstalt nétig ist, geben die
Ziele der Anstalt Antwort. Sie dient in erster Linie dem Erwerbs-
gartenbau. Wie nétig intensivste Ausnutzung des Gartenbodens
ist, lehren uns die heutigen Verhdltnisse, die dazu zwingen, alle
Krifte zusammenzufassen, um die Erndhrung unseres Volkes
sicherzustellen. Einen groBen Teil trdgt hierzu bei der Garten-
bau, speziell die Anzucht von Obst und Gemdise. Hier missen
Praxis und Wissenschaft zusammenarbeiten, um die denkbar
besten Erfolge zu erzielen. Die Grundlagen hierzu kann sich der
Gdrtner auf der Lehranstalt holen und sie dann zum Wohle seiner
Mitmenschen in die Tat umsetzen. Sonderkurse fiir Gartenlieb-
haber und Siedler sollen diese dartiber belehren, wie sie ihr
Gartenland sachgemdB bestellen und einrichten kénnen, um das
Land nicht zu vergeuden, sondern alles herauszuholen, was
mdglich ist. ..."



Die angebotenen Lehrgdnge schlossen nach einem Stufenprin-
zip mit unterschiedlichen Priifungen ab. Nach dem Besuch des
allgemeinen Lehrganges, des Winter- und des Seminarlehrgan-
ges erhielt man ein Abgangszeugnis. Wer den zweijahrigen
Lehrgang, bestehend aus einem einjédhrigen allgemeinen
Lehrgang und anschlieBend entweder dem einjahrigen Lehr-
gang fir Erwerbsgartenbau oder dem fiir Gartenkunst, besucht
hatte, konnte die erste staatliche Priifung ablegen und bei
Bestehen die Bezeichnung ,Staatlich gepriifter Gartenbautech-
niker" fihren.

Nach weiteren Praxisjahren konnte man die zweite staatliche
Prifung zum ,Staatlich diplomierten Gartenbauinspektor"
ablegen. Diese konnten dann nach dem Besuch des Seminar-
lehrganges auch die Prifung zum ,Staatlich diplomierten
Gartenbaulehrer” ablegen.

Wer als Schiiler aufgenommen werden wollte, musste in der
Regel mindestens 20 Jahre alt sein, die Obersekundareife einer
neunklassigen héheren Lehranstalt erreicht haben und mindes-
tens 4 Praxisjahre vorweisen.

Hofrat Prof. Dr. Naumann

Gartenbauinspektor Louis Kniese, Oekonomierat Otto Schindler, Gartenbauinspektor Felix Kammeyer, 1923 (v. l. n.r)
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Der Besuch der Anstalt war nicht kostenlos. Die sogenannten
Lehrbeitrage betrugen fir die Jahreslehrgange zundchst 400
Mark im Halbjahr, beim Winterlehrgang 200 Mark. Ab Méarz 1924
waren die Beitrdge in Goldmark zu entrichten (Jahreslehrginge
6 Goldmark/Monat), wobei Auslidnder den dreifachen Betrag zu
zahlen hatten.

Die Lehranstalt war verwaltungsseitig dem Wirtschaftsminis-
terium, Abteilung Landwirtschaft, zugeordnet. Der Verbindung
zum Berufsstand, zum Landeskulturrat und anderen Lehr- und
Versuchseinrichtungen diente ein Verwaltungsrat, dem 22
Mitglieder angehdorten.

AuBer dem Direktor Okonomierat Schindler, der zugleich in
Obstbau unterrichtete, waren folgende Lehrer als erste festan-
gestellt: Prof. Dr. Naumann (Botanik und Pflanzenschutz),
Gartenbauinspektor Kniese (Gartenkunst), Gartenbauinspektor
Kammeyer (Gartenkunst) und Gartenbauinspektor Binder
(Erwerbsgartenbau). Wenig spater folgten Dr. Gahlnbéck (Che-
mie, Bodenkunde, Diingerlehre) und Dr. Wissmann (wissen-
schaftlicher Assistent der Pflanzenschutzstelle). Neben ihrem
Lehrauftrag leiteten die Mitglieder dieses Kollegiums auch die
entsprechenden Versuchsabteilungen.

Mehrere Facher wurden durch Lehrer anderer Lehranstalten
oder durch Fachleute aus der Praxis unterrichtet, so zum Beispiel
gartnerische Baukunde und Heizungslehre durch den Inhaber
der Gewdchshausbaufirma Hontsch in Niedersedlitz.

Fir den Ausbau der Marstalle war der Zeitraum zwischen der
Genehmigung der Baupldne und der Er6ffnung zu kurz. Da die
Rdume im Gehilfenhaus bereits zum 1. April 1922 wieder zu
raumen waren, musste der Unterricht Gilbergangsweise nun doch
noch im Schloss stattfinden. Der Umbau erfolgte aber sehr
zugig, so dass im Dezember 1922 die Gebdude bezogen werden
konnten. Im &stlichen Geb3dude, dem Marstallgebdude B, ent-
stehen im ErdgeschoB3 die Unterrichtsrdume. Fir rund 40
Schiiler werden im ObergeschoB Unterkunftsraume eingerichtet.
Im westlichen Gebdude, dem Marstallgebdude A, wird im
Nordflligel die Obstverwertungsanstalt untergebracht.

Das Hauptgebdude der Staatslehranstalt, das ehemalige Marstallgebaude B, von Stiden im Jahr 1928
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Das Lehrerkollegium im Februar 1928, auf der Bank v.l.n.r.: Gartenbauinspektor Kniese, Dr. Wissmann, Hofrat Prof. Dr. Naumann, Okonomierat Schindler; stehend v.l.n.r:
Gartenbauinspektor Binder, Dr. GahInbéck, Gartenbauinspektor Kammeyer, Prof. Dr. Gleisberg, Wiss. Assistent Wetzel

Einzug in das Hauptgebéude der Staatslehranstalt im Dezember 1922
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Hauptgebéude der Staatslehranstalt um 1926

Das Aulagebdude um 1926
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Der Vortragssaal (Aula) im Aulagebdude um 1930 mit
dem Wandteppich von Max Wislicenius und Wanda
Bibrowicz

Unterricht in der Beispielsgértnerei

Die Beispielsgartnerei von Stiden 1930
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Die Jahre 1922 - 1932
Lehrtitigkeit

Vorrang bei den Aufgaben der Lehranstalt hat der Unterricht.
Schindler betont im ersten Bericht der Anstalt fir die Jahre
1922 - 25 ausdriicklich: ... Sie ist in erster Linie Unterrichtsan-
stalt, in zweiter Forschungs- und Versuchsanstalt.”

Die Lehrpldne zielen wie schon bei der vorherigen Gartenbau-
schule auf eine umfassende Ausbildung ab. Neben den Grundla-
gen werden alle Gebiete des Gartenbaus einschlieBlich Betriebs-
wirtschaft gelehrt. Zum Aufbaulehrgang flir Erwerbsgartenbau
gehoren sogar landwirtschaftlicher Pflanzenbau und Tierzucht,
zum Aufbaulehrgang fiir Gartenkunst Malen und Baukunst. Als
Wahlfacher werden auch Photographie, Bienenzucht und Steno-
graphie angeboten. Fiir den Unterricht stehen gute Rdumlichkei-
ten zur Verfigung, darunter mehrere Zeichensale und ein mit
moderner Vorflihrtechnik ausgestatteter Vortragssaal.

Auf den Flachen nahe den Schulgebduden werden Lehrgarten
und Schauanlagen angelegt. Der Lehrgarten befand sich zwi-
schen dem heutigen Mitschurinbau und der &stlichen Mauer
des Schlossparks. Er beinhaltete neben kleineren Fldchen fiir den
Obst- und Gemiisebau vor allem die Anlagen flir den Unterricht
in Botanik und Gartenkunst mit einem Teich, Staudenbeeten,
Trockenmauern und Sommerblumenpflanzungen. Auf der ehe-
maligen Reitbahn sldlich des Hauptgebdudes entstand das
sogenannte Lindendreieck mit einer lberwiegend formalen
Gestaltung. 1925 kaufte das Wirtschaftsministerium noch das
Grundstiick Dresdner Str. 10 d. Der zugehorige Garten wurde ab
1926 schrittweise als landlicher Garten mit einzelnen Sonder-
garten gestaltet. AuBerdem dienten der Schlosspark und Flachen
an der Beispielsgartnerei dem Unterricht in Gartenkunst und
Botanik. Fiir den Obst- und Gemiisebau werden hauptsdchlich
Fldchen im westlichen Teil des Weinberges genutzt, fir den
Unterricht im Zierpflanzenbau neben dem Lehrgarten insbeson-
dere die nahegelegene Beispielsgartnerei. Trotz der Ausrichtung
auf den Erwerbsgartenbau bestand hier dank der Bemiihungen
von Alexander Steffen eine beachtliche Pflanzensammlung.

Die Lehranstalt erfreut sich eines wachsenden Zuspruchs. 1922
beginnen 23 Schiler die Jahreskurse, 14 den Winterkurs. In der
zweiten Halfte der zwanziger Jahre liegen die Zahlen bei 60 - 90
Schiilern in den Jahres- und 35 - 55 Schiilern in den Winterkur-
sen. Die Bedeutung der Lehranstalt wird auch daran deutlich,
dass etliche Auslander zur Ausbildung nach Pillnitz kommen. Bei
denen, die einen einjdhrigen Lehrgang besuchen, erreicht ihr
Anteil etwa 10 9%, bei den Gasthorern fast ein Viertel. Auffallig
ist, dass nur etwa jeder 5. Schiler aus einer Gartnerfamilie
stammt, dagegen jeder 3. aus einer Beamten- oder Angestellten-
familie. Letztere dirften vor allem den Lehrgang ,Gartenkunst”

18 |

besucht haben, der auch insgesamt am starksten belegt wird.
Bereits in den zwanziger Jahren wird versucht, die Lehrinhalte
neben dem reguldren Unterricht auch durch Exkursionen zu
vermitteln. Es gab Exkursionen in die ndhere Umgebung, vor
allem nach Dresden, Pirna und in die Sachsische Schweiz. Dane-
ben standen aber auch mehrtagige Fahrten z.B. nach Koln,
Hamburg und Berlin. AuBer den reguldren Kursen wurden
zahlreiche Sonderlehrgdnge durchgefiihrt. Sie richteten sich
sowohl an Erwerbsgartner als auch an Mitarbeiter von Stadtgar-
tendmtern und dhnlichen Einrichtungen und erreichten regel-
maBig hohe Teilnehmerzahlen.

Bei der Betrachtung der Lehre kann man die auBerunterricht-
lichen Aktivitdten nicht unberlcksichtigt lassen. Zu nennen
sind hier insbesondere die Studentenverbindungen ,Hortania"
und ,Arminia“, die als Burschenschaften wirkten. Als Vereini-
gung der Absolventen griindete sich im Juni 1922 der ,Ehema-
ligenverband der Hoheren Lehranstalt fiir Gartenbau” Ihr erster
Vorsitzender war der Dendrologe und Gartenarchitekt Camillo
Schneider aus Berlin, der 1894 - 1896 die Gartenbauschule in
Striesen besucht hatte. Der Ehemaligenverband stellte sich das
Ziel, die Lehranstalt zu férdern und an ihrer Ausgestaltung
mitzuwirken. Bereits 1922 erwarb der Verband die Bibliothek
des verstorbenen ehemaligen Direktors der Laubegaster Gar-
tenbauschule, Max Bertram, und machte sie der Lehranstalt
zum Geschenk.

Der Zeichensaal im Hauptgebdude um 1924



Ubungen mit der Riickenspritze Botanikunterricht bei Professor Naumann

Unterricht im neuen Zeichensaal im
Aulagebdude um 1930

Mahlen und Pressen von Apfeln zur
StBmostherstellung in den Rdumen
der Abteilung Obst- und Gemisever-
wertung im ehemaligen Hofwasch-
haus
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Der Lehrgarten der Staatslehranstalt

Auf dem Gelande der Gartenbauschule des Gartenbauverban-

des in Laubegast gab es einen groBeren Garten. Er umfasste
einen parkdhnlichen Teil, ornamentale Beete, einen Versuchs-
garten und einen Turn- und Spielplatz. Ein Lehrgarten im en-
geren Sinne, der dem Studium von Pflanzen dienen konnte, war 50 ! I'L"
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Bei der Einrichtung der Staatslehranstalt in Pillnitz stand auBer
Frage, dass ein Lehrgarten notwendig sei. In einem spateren
Tatigkeitsbericht wird das noch einmal begriindet:

.Die Anschauungsméglichkeiten unmittelbar an der Lehranstalt
kénnen durch nichts ersetzt werden, da nur sie dem Studierenden
die Méglichkeit einer dauernden Beobachtung geben. Auf einem
beschrdnkten Geldnde, und mit den fiir solche Zwecke nur gering
vorhandenen Mitteln lassen sich in den Lehrgdrten weniger Bei-
spiele fiir die Gartengestaltung zeigen - diese werden besser auf
hdufigen Studienfahrten in der Praxis besichtigt - als Pflanzen,
Zusammenstellungen, Versuche, Beispiele ihrer Verwendung und
andere Einzelheiten aus der Gartengestaltung. An der Staatslehr-
anstalt dienen die Lehrgdrten gleichzeitig fiir den Freilandblu-
menbau und die Gehdlzkunde, als auch den Erwerbsgartenbau.”

Gartenbauinspektor Kniese an der Treppe zum Veilchenteich

Der JBlumengarften im_Lehrgarierz der
Hoh. Staatslehranstall fiir Garlenbau
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Plan des Lehrgartens siidwestlich des Aulagebéudes, Zeichnung von Kammeyer 1925
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Die Planungen fir den Lehrgarten wie auch fiir die Ubrigen
Schauanlagen wurden durch die Garteninspektoren Kniese und
Kammeyer erstellt. Die zum Lehrgarten gehdrende Botanische
Abteilung basierte auf einer Konzeption von Prof. Naumann.

Als Standort fiir den neuen Lehrgarten wurde der Bleichplatz
der ehemaligen Hofwascherei ausgewahlt, der stidwestlich des
Aulagebdudes lag. Im oberen, nérdlichen Bereich wurde - durch
eine Trockenmauer etwas erhoht - eine Staudensammlung und
ein Beet mit Sommerblumen angelegt. In der Mitte, in einem
quadratischen Beet war zundchst eine Sonnenuhr vorgesehen,
an deren Stelle jedoch bald ein Putto aufgestellt wurde. Stidlich
davon lag ein Rohrenteich, der sogenannte Veilchenteich.
Dessen Ufer zur Staudenanlage wurde mit einer Trockenmauer
begrenzt, in die Felsenpflanzen gepflanzt wurden. Das Ufer
selbst war mit Wasser- und Sumpfplanzen gestaltet.

An den Lehrgarten schloss sich die Botanische Abteilung an.
Ziel war, typische botanische Merkmale oder Anpassungen zu
veranschaulichen. Dazu wurden insgesamt neun Themengrup-
pen gebildet, u. a. zur Biologie der vegetativen Vermehrung
(Knollen, Zwiebeln, Rhizome, Ausliufer, Brutknéllchen, Vivipa-
rie), zu Varianten des Verdunstungsschutzes und zu Mechanis-
men zum Schutz vor TierfraB. Die botanische Abteilung enthielt
iber 200 Pflanzenarten. Das Quartier war mit Beschriftungen
und Erlduterungstafeln so gestaltet, dass es sich gut zum
Selbststudium eignete.

Ergénzend zum Lehrgarten gab es die Schauanlagen auf dem
Platz vor dem Aulagebdude und das sogenannte Lindendreieck
stdlich des Hauptgebdudes. Bald nach der Griindung der
Staatslehranstalt erwarb das Wirtschaftsministerium noch ein
Landhaus in der Dresdner StraBe, um Wohnraum fiir Mitarbeiter
der Staatslehranstalt zu schaffen. In dem zugehérigen groBen
Garten wurde der Gberwiegende Teil als landlicher Ziergarten
mit Sondergarten gestaltet, die ebenfalls dem Unterricht dienen
sollten. Dazu gehorte ein Schattengarten, ein Heidegarten, ein
Primelgarten und eine Staudenrabatte.

Neben diesen Anlagen, die direkt zur Staatslehranstalt gehorten,
konnten fir den Unterricht die Pflanzensammlungen im
Schlosspark und in der Beispielsgédrtnerei genutzt werden, so
dass insgesamt ein Gberaus reicher Fundus an Pflanzen fiir die
Ausbildung zur Verfligung stand.

Gartenbauinspektor Kammeyer im Sommerblumenquartier des Lehrgartens

Blick auf den Mittelteil des Staudengartens. Die Steinséule, die urspriinglich als
Sockel fuir eine Sonnenuhr in der Mitte platziert war, ist hier schon durch einen
Putto ersetzt.

Staudenrabatte am Landhaus in der Dresdner StraBe
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Unterricht an der Staatslehranstalt

Der Stundenplan fur den Gehilfenlehrgang war vielseitig. Er
dauerte mit Ausnahme von Sonnabend von 8.05 - 16.35 oder
sogar 17.25 Uhr und umfasste im Winterhalbjahr 1930/31
folgende Facher:

Wahrend die Stundepléne der Staatslehranstalt tiber die Jahre
recht gut dokumentiert sind, gibt es zu den Unterrichtsinhalten
nur die allgemeinen Aussagen in den veroffentlichten Tatig-
keitsberichten. Einen kleinen Einblick in das, was gelehrt wurde,

ermdglichen uns die Aufzeichnungen von Ernst Paustian, der
den Lehrgang V, den sogenannten Gehilfenlehrgang, im Win-
terhalbjahr 1931/32 besuchte.

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Sonnabend
8.05 - 8.50 Angewandte gdrtne- | Planzeichnen Physik Buchfihrung Dingerlehre Ergénzungsuntericht
rische Betriebslehre
8.55 - 9.40 Angewandte gdrtne- | Planzeichnen Witterungskunde Betriebslehre Bodenkunde Ergénzungsuntericht
rische Betriebslehre
10.00 - 10.45 Gemiisebau Feldmessen Ergénzungsunterricht | Botanik Buchflihrung und Obstbau
Betriebslehre
10.50 - 11.35 Gemiisebau Feldmessen Praktische Botanik Praktische Obstbau
Unterweisung Unterweisung
11.40 - 12.25 Gemiisebau Obstbaumanzucht Praktische Obsttreiberei Praktische Obstsortenkunde
Unterweisung Unterweisung
2.00 - 2.45 Obst- und Gemdise- Gartentechnik Freilandblumenbau Samenbau Kulturen unter
verwertung Glas
2.50 - 3.35 Obst- und Gemiise- Gartentechnik Geholzkunde Gemiusetreiberei Kulturen unter
verwertung Glas
3.50 - 4.35 Obst- und Gemiise- Rechtschreibung Gértnerische Pflanzenschutz Ergénzungen zur
verwertung Rechtschreibung Obstbaulehre
4.40 - 5.25 Obst- und Gemiise- | Rechtschreibung
verwertung

Der wéchentliche Stundenplan fir den Winterlehrgang fiir Gehilfen 1930/31

22 |




Unterrichtsaufzeichnungen von Ernst Paustian (Winterlehrgang 1931/32 fur Gértnergehilfen) im Fach Obstbau

Das Foto zeigt eine Mitschrift zum Qbstbauunterricht, der damals
von Gartenbauinspektor Schneider, neben Prof. Schindler der
Zweitlehrer fir Obstbau, gehalten wurde. Es geht um die Pflan-
zung von Obstbdumen und die dazu notwendigen vorbereitenden
MaBnahmen. Die Bodenvorbereitung ist nahezu vorbildlich. Nach
der Bodenlockerung soll noch eine Griindiingung eingesat und
das Setzen des Bodens abgewartet werden. Pflanzgruben von
1,50 x 1,50 x 0,60 m sind im heutigen Obstbau nicht mehr vor-
stellbar, aber man darf sicher nicht vergessen, dass damals
Hochstdmme auf Sdmlingsunterlagen gepflanzt wurden. Fiir die
Pflanzung an StraBen erhalten die Bdume eine zusdtzliche
Dilingergabe von Thomasmehl, Kainit und Kalk, um die ungiins-
tigeren Standortbedingungen auszugleichen. Es wird auch auf
die Gelandevorbereitung eingegangen. Hangiges Geldnde soll

terrassiert werden, zu nasse Fldchen sollen mittels offener Gra-
ben, Faschinen oder Steindrdnagen dréniert werden.

In der Diingerlehre wurden die chemische Zusammensetzung der
Dinger, ihre Wirkung und ihre praktische Anwendung behandelt.
Das Gesetz des Minimums nach Liebig war auch Lehrstoff. Die
Annahme, dass ein Nahrstoff, der zu wenig vorhanden ist, in
bestimmtem Umfang durch einen sehr reichlich vorhandenen
Nahrstoff ersetzt werden kann, ist dagegen heute nicht mehr
haltbar. Insgesamt entsteht der Eindruck, dass ein recht praxis-
orientierter Unterricht gehalten wurde. Indirekt bestatigt sich das
auch dadurch, dass zahlreiche Pillnitzer Absolventen in gute
Anstellungsverhaltnisse kamen oder erfolgreich Betriebe geflihrt
haben, woflr die Wissensbasis im Unterricht geschaffen wurde.
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Chemieunterricht bei Dr. GahInback




Geschichtlicher Abriss der Gartnerischen Lehre und Forschung in Pillnitz
Die Jahre 1922 - 1951

Zinnfiguren zur Ausstattung von Gartenmodellen

Zu den Arbeiten der Abteilung Gartenkunst gehdrte auch die
Herstellung von Gartenmodellen. Im Tatigkeitsbericht fir die
Jahre 1922 - 1932 berichtet Garteninspektor Hans Kammeyer,
dass von den Schiilern in den zuriickliegenden Jahren 45 Gar-
tenmodelle fir den sozialen und geschichtlichen Gartenbau
geschaffen wurden. Die Modelle wurden fiir den Unterricht
genutzt aber auch ausgestellt. Kammeyer erwahnt als Ausstel-
lungsorte das Zinnfigurenmuseum in Kulmbach und das Oskar-
Seifert-Museum in Dresden. Von Louis Kniese ist bekannt, dass
er ein Modell des Barockgartens GroBsedlitz hergestellt hatte.
Garteninspektor Kammeyer hatte sich mit der Untersuchung
von Bauerngarten u. a. in Norddeutschland befasst und dazu
auch Dioramen angefertigt, von denen noch eines im Museum
flir Sdchsische Volkskunst der Staatlichen Kunstsammlungen
Dresden existiert.

Fir die Ausgestaltung der Gartenmodelle hatte Hans F. Kam-
meyer einen Fundus an Zinnfiguren, mit denen er die Modelle
beleben konnte. Rund 240, meist farbig gefasste Figuren sowie
Tiere, Badume, Straucher, Banke, Statuen und andere Ausstat-
tungen fir Parks und Garten sind vor vier Jahren nach Pillnitz
zuriickgekehrt. Die meisten Figuren sind in ihrer Kleidung un-
terschiedlichen Epochen zugeordnet, manche stellen aber auch
unterschiedliche Berufe dar. Sie sind sehr akribisch bemalt, so
dass sie fast schon als kleine Kunstwerke gelten kénnen. 2018
wurde die Sammlung dem Verband ehemaliger Pillnitzer von
Frau Winkler aus Quedlinburg tbergeben. Sie war mit der Fa-
milie Kammeyer befreundet und hatte als Krankenschwester
Hans Kammeyer bis zum Lebensende betreut. Nach seinem Tod
hatte sie den Nachlass aufgel6st und dabei die Zinnfiguren-
sammlung bewahrt.

Zinnfiguren aus dem Bestand von Hans F. Kammeyer: Friedrich der GroBe mit Hund, Rokokodame und zwei Gértner

Zinnfiguren aus dem Bestand von Hans F. Kammeyer: Dresdner Chaisentrager mit Sanfte, August der Starke, Grafin Cosel, ein Herr und zwei Damen aus der Barockzeit
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Burschenschaften an der Staatslehranstalt

An der Staatslehranstalt gab es zwei gréBere Schilervereinigun-
gen, die bereits 1896 an der Gartenbauschule des Gartnereiver-
bandes gegrindete ,Hortania” und die ,Arminia“, die 1924
entstand. AuBerdem gab es noch eine kleine Gruppierung, die
sich ,Die Schar" nannte. Zu den Aktivitdten gehdrten Fecht-
tbungen, Sport und Wandern. AuBerdem wurden regelmaBig
Feste gefeiert, wie die jahrlichen Fahnenfeste und Abschlussfei-
ern. Zwischen den Lehrern und den Vereinigungen gab es recht
enge Verbindungen. Die Lehrer wurden zu den Festen eingela-
den, einige Lehrer waren auch Mitglied in den Vereinigungen.

Von einem Burschenschaftstreffen der ,Hortania" zeugt das
untenstehende Foto. In der ersten Reihe am Tisch sitzen von
links nach rechts Gartenbauinspektor Hans F. Kammeyer, Prof.
Dr. Arno Naumann und Gartenbauinspektor Louis Kniese. Einige
der abgebildeten Teilnehmer sind auf der Riickseite benannt, so
dass auch ihr weiterer Lebensweg verfolgt werden kann.

Unmittelbar hinter Hans F. Kammeyer steht Carl Ludwig Schrei-
ber. Er war von 1922-1925 Fachschiiler in Pillnitz und begann
danach seine Laufbahn als Gartenarchitekt. Ab 1952 war er
Honorarprofessor fiir Gartenarchitektur an der TH Aachen und
wurde 1956 an die TU Minchen berufen, wo er Griindungspro-

fessor des ,Lehrstuhls fiir Garten- und Landschaftsgestaltung”
war, dessen QOrdinarius er bis zu seiner Emeritierung 1972 blieb.

In der oberen Reihe hinter Schreiber steht, etwas seitlich bli-
ckend, Theodor Landgraf (Jahrgang 1919/21). In den 50er Jahren
war er Gewerbeoberlehrer und Dozent am Pédagogischen Ins-
titut der Universitdt Hamburg. Der vorletzte auf der anderen
Seite der oberen Reihe ist Karl Hoppe (1923/25). Karl Hoppe war
zundchst in Chemnitz und auf einem Gutshof in Mecklenburg
tatig, dann als Gartenarchitekt in Hamburg und wechselte 1940
nach Minster, wo er zundchst die Anlage des Waldfriedhofes
leitete, dann Leiter des Friedhofsamtes wurde, bis ihm schlieB-
lich als Stadtischer Gartenbaudirektor die Leitung des gesamten
Garten- und Friedhofsamtes von Miinster tbertragen wurde. In
der zweiten Reihe steht zwischen Prof. Naumann und Garten-
inspektor Binder Fritz Z6ppig (Jahrgang 1922/25). Er war in den
50er Jahren Gartenbau-Architekt und Landschaftsgestalter in
Frankfurt/Main.

Man kann daraus beispielhaft ablesen, welchen Stellenwert die
Staatslehranstalt in Pillnitz vor dem Krieg fir den Gartenbau in
Deutschland hatte, und dass zahlreiche Fiihrungspositionen von
Pillnitzer Absolventen besetzt wurden.

Burschenschaftstreffen der ,Hortania®, in der ersten Reihe sitzend v.l.n.r.: Gartenbauinspektor Kammeyer, Prof. Naumann und Garteninspektor Kniese
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Forschung

An der Staatslehranstalt wurden neben der Lehre Forschungs-
arbeiten auf allen Gebieten des Gartenbaus durchgefiihrt. Die
inhaltliche Ausrichtung oblag den Mitgliedern des Lehrerkollegi-
ums, die gleichzeitig als Leiter der Versuchsabteilungen einge-
setzt waren. Diese Doppelfunktion garantierte eine enge Ver-
knipfung von Lehre und Forschung, was sicher einen Teil des
guten Rufes der Anstalt begriindete.

Wichtige Forschungsgebiete waren

* im Obstbau (Abteilungsvorsteher Okonomierat Schindler) die
Erdbeerziichtung, Sortenpriifungen bei Apfeln, Birnen und
Strauchbeerenobst und Untersuchungen zu Obstunterlagen
und zur Wurzelentwicklung. Otto Schindler hatte in Proskau
schon die Erdbeersorten ,Oberschlesien”, ,Proskau” und
Johannes Miller" herausgegeben, in Pillnitz wurden ,Mat-
hilde", ,Herbstfreude" und die heute noch bekannte ,Frau
Mieze Schindler" geziichtet.

e im Gemisebau (Abteilungsvorsteher Gartenbauinspektor
Binder, ab 1933 Gartendirektor Steffen) Anbauversuche bei
zahlreichen Arten im Freiland, Versuche zum Friihkartoffel-
anbau und Anbauversuche im Friihbeet und im Gewachshaus.
1926/27 wurde fur die Versuche unter Glas Tomatengwéchs-
hduser und 1930 noch zwei Gurkengewachshauser errichtet.
Daneben standen noch rund 100 Frithbeetfenster zur Verfu-

gung.

¢ Diingungsversuche, durchgefiihrt von der Chemischen Ver-
suchsstation unter Leitung von Dr. Galnback,

¢ in der Abteilung fiir gartnerische Botanik und Pflanzenziich-
tung (Abteilungsvorsteher Prof. Naumann, ab 1928 Prof.
Gleisberg) Untersuchungen zur optimalen Bodenreaktion
verschiedener Anzuchterden, Klonenselektion bei Eriken und
Obstunterlagenziichtung, und

e in der Abteilung fir Pflanzenschutz (Abteilungsvorsteher Prof.
Naumann, ab 1928 Prof. Gleisberg) Pflanzenschutzmittelpri-
fungen, Priifungen von Pflanzenschutzmaschinen und Unter-
suchungen zur Bekdmpfung von Schaderregern in Gewéchs-
hausern einschlieBlich vorbeugender MaBnahmen. AuBerdem
fungierte die Abteilung als Pflanzenschutzberatungsstelle fiir
die Gartenbaubetriebe.

Wichtige Arbeiten waren auBerdem die Versuche der Obst- und

Gemuseverwertungsstelle, die 1929 gut ausgestattete Rdume
im ehemaligen Hofwaschhaus erhielt, und die 1924 begonnene
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Wiederaufrebung gréBerer Teile des Weinberges, womit ein
Beispiel fur die Wiederbelebung des Weinanbaus in Sachsen
geschaffen werden sollte.

Anfang 1927 erhielt Okonomierat Schindler aus Berlin-Dahlem
das Angebot, die Nachfolge des Direktors Professor Echter-
meyer anzutreten, der in den Ruhestand wechselte. Der Berufs-
stand drangte daraufhin das Wirtschaftsministerium, alles
Notwendige zu unternehmen, damit Okonomierat Schindler in
Pillnitz blieb. Otto Schindler hatte dazu gegeniiber Mitgliedern
des Berufstandes geduBert, dass er sich Verbesserungen in
seiner Wohnung winsche, auBerdem die Aufstockung seines
Gehaltes auf das, was er in Berlin erhalten wiirde, und dass ihm
am Titel ,Professor” gelegen sei. Das Wirtschaftsministerium
nahm sich der Angelegenheit an. Zundchst war es nétig, dass
die Anstalt in Pillnitz als wissenschaftliches Forschungsinstitut
anerkannt wurde, damit den Direktoren der Titel ,Professor”
verliehen werden konnte. Diese Anerkennung erfolgte auf der
Grundlage der geleisteten Forschungsarbeit im August 1927.
Es gelingt auch, Schindlers Wohnung zu erweitern und besser
auszustatten. Letztlich wird ihm 1929 der Titel ,Professor”
verliehen und auch einen Differenzbetrag zu seinem Gehalt
gezahlt, so dass es mit dem in Dahlem angebotenen Gehalt
vergleichbar wird. Professor Schindler nimmt daraufhin die
Berufung nach Berlin nicht an.

Der Ruf von Pillnitz konnte auBerdem dadurch weiter gefestigt
werden, dass es auch weiterhin gelang, bekannte Persénlich-
keiten an die Lehranstalt zu holen. Zu diesen gehorte z. B.
Professor Gleisberg, der am 1.1.1928 nach Pillnitz kam und
nach der Pensionierung von Professor Naumann einen Teil
seiner Aufgaben Gbernahm. Gleisberg brachte auch die Schrift-
leitung der von ihm begriindeten Zeitschrift ,Die Gartenbau-
wissenschaft” mit nach Pillnitz.

(==

Die Obst- und Gemuseverwertungsanstalt, das enemalige Hofwaschhaus, um 1926



Brief von Professor Schindler vom 9. Marz 1929 an
die Mitglieder des Verwaltungsrates zur Nichtan-
nahme der Berufung nach Berlin-Dahlem

HOHERE STAATSLEHRANSTALT
FUR GARTENBAU

ZU PILLNITZ A. D, ELBE PILLNITZ a. d. Elbe, den 9+ Mérz 1929.
FERNSPRECHER; PILLNITZ NR. 13 An die
POSTSCHECK-KONTO: DRESDEN NR. 34438
BAHNGUT nach: DRESDEN-A., zur WeiterbefSrderung Herren Mitglieder des Verwaltungs-
mil Eisenbahnkraftwagen-Giiterverkehr nach PILLNITZ
rates .
Sch./0. 300.
chen: .. Tgh. Nr.:

{Bei Antwort bitte antugeben.)

Sehr geshrter Herr |

Um weiteren seurruhigungen in Kreisen der Anstaltsfreunde vor-
zubsugen, mache ich die ifitteilung, daB ich die Berufung zum ordent
lichen Professcr fir Obstbau an der Landwirtschaftlichen Hochschu-
le Berlin und camit gleichzeitig zum Ieiter der Dahlemer Lehr- und
Forschungsangtalt nicht angenommen habe, sondern in Pillnitz blei-
be. Dassmir disses woglich ist, verdanke ich dem Entgegenkommen d s
Wirtschaftsministeriums und des Finanzministeriums, die unter Be-
ricksichtigung der Winsche der amtlichen und dey freien Berufsver-
tretungen, mir niocht nur eine erweiterte Arbe itsmbglichkeit gege~-
ben, sondern auch uie privatwirtachaftliche Seite der Frage so ge-
l0st haven, dap ich die Ablshmung der Berufung meiner Familie ge~-
geniiber veraniworten konnte. Das Wirtschaftswinisterium hat mir
unter dem 8.uBrz 1929 die Amtsbezeichnung "Professor" verliehen.

Die Hochschulfrage wird sich auch auf die Lehrpléne der
Steatslehranstalt Pillnitz auswirken. Ich wire deshalb dankbar
fiir inregungen,in wslcher Art Verbesserungen in Pillnitz getrof-
fen werden kdansn.

Im dusdruck vollkommensy Hochachtung

ergebenst

— ot

Blick Gber den Weinberg auf die neuerrichteten Ge-
wéachshauser der Weinbergsgartnerei, um 1930




Wiederaufrebung im westlichen Weinberg

Im Friihjahr 1925 wurden im Westteil des Weinberges ca. 2.800 m2
wieder mit Reben bepflanzt, nachdem um 1915 der Weinbau in
Pillnitz aufgegeben worden war. Ziel war, ,ein Beispiel fiir diesen
neuen Weinbau (mit Pfropfreben) und seine Anpassung an die
hier vorliegenden Verhdltnisse zu geben”. Damit sollten private
Weinbergsbesitzer zur Nachahmung angeregt werden.

Der Abteilungsvorsteher Gartenbauinspektor Binder schreibt
hierzu:

.Im Oktober 1924 wurde der Westteil des groBen Weinberges, es
war das am meisten vernachldssigte, stellenweise mannshoch
mit wilden Himbeeren, Brombeeren und Waldreben dberwu-
cherte Teilstlick, der Lehranstalt iberwiesen. Sobald als méglich
begannen die Arbeiten zur Wiederinstandsetzung der Stiitz- und
Umfassungsmauern und der Treppen, sowie das Rigolen. Letzte-
res war nicht leicht, ging aber schlieflich unter Verbindung von

Romperitsprengung mit Handarbeit besser vonstatten als be-
firchtet worden war. Nach verschiedenen Versuchen ging man
dazu lber, in die feststehende Seitenwand des 1 m breiten Ri-
golgrabens, 50 cm von seinem Rand entfernt, Sprengschiisse
einzusetzen und so anzuziinden, dass die Schiisse sich nachein-
ander, vom Tal nach dem Berg zu, I6sten. Sie warfen dabei einen
Teil des Erdreichs selbst seitwdrts in den offenen Graben und
lockerten den Rest des neuen Grabens so weit, dass an Stelle der
schweren Arbeit mit der Keilhaue die Arbeit mit Spaten und
Schaufel treten konnte. Nachdem die richtige Abmessung fiir
Sprengladung, SchuBtiefe und SchuBabstand herausgefunden
war und sich die Leute auf diese Arbeitsweise eingestellt hatten,
ging die Arbeit flott voran.”

Gepflanzt wurden die Sorten Silvaner, Goldriesling, Portugieser,
Traminer, Ruldnder, Spatburgunder und St. Laurent auf ver-
schiedenen, reblausfesten Unterlagen.

Rigolen mit Sprengstoff und Handarbeit 1924 auf dem Weinbergsgeldnde zur Vorbereitung der Wiederaufrebung. Die beiden Personen links setzen eine Reihe neuer

Sprengpatronen 50 cm vom Grabenrand ein.
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Schindlers Erdbeeren

Bereits wahrend seiner Zeit als Direktor der Proskauer Lehran-
stalt flir Pomologie, an der Otto Schindler auch gleichzeitig als
Abteilungsvorsteher fiir Obstbau, Baumschule und Landwirt-
schaft, sowie als Fachlehrer fir Obstbau tatig war, begann er
mit der Zichtung neuer Erdbeersorten. Aus diesen friihen Ar-
beiten resultieren die Sorten 'Proskau’, 'Oberschlesien’, 'Johan-
nes Miller' und 'Ernst PreuB'. Besondere Bedeutung hat vor
allem die Sorte 'Oberschlesien’ erlangt, die aus einer Kreuzung
von (‘Sharpless' x 'Ruhm von Kéthen') x 'Jucunda' entstand.
Diese Sorte erlangte bis zum Zweiten Weltkrieg eine beachtens-
werte Verbreitung im Handel. Nach 1922 setzte Schindler seine
Zichtungsarbeiten in Dresden-Pillnitz fort. Aus den Kreuzungen
aus dieser Zeit, bei denen er vielfach die Sorte 'Oberschlesien’
als einen der Eltern verwendete, resultierten u. a. die Sorten
'Mathilde' (‘'K6nigin Luise' x 'Oberschlesien’), 'Herbstfreude'
('Deutsche Perle' x 'Oberschlesien') und 'Pillnitz' (‘Oberschlesien’
x 'Mathilde'). Die gréBte Bedeutung hat jedoch seine Sorte
‘Mieze Schindler' erlangt. Diese aus dem Jahr 1925 stammende
und nach Schindlers Frau benannte Sorte, die aus einer Kreu-
zung von 'Lucida Perfecta' und 'Johannes Miller' entstand,
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zeichnet sich vor allem durch ihr hervorragendes Fruchtaroma
aus. Obwohl diese Sorte aufgrund ihrer viel zu weichen Friichte
fur den Handel ungeeignet ist, erfreut sie sich noch heute einer
groBen Beliebtheit im Hobbyanbau.

Die Erdbeersorte "Mieze Schindler"
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Beadhtenswerte Beerenobjtnenheiten

tm leten Jahriehnt
Don Osmwald Macherand, Beerenobitjiichter, Legefeld b. Weimar

Das lefite Jahrsehnt hat uns eine ganze Anjahl nene Veeren-
objtforten deuticher Fiichtunaen gebracht, von denen cinige ganj
hervorragende Eigenjehaften befifien und die bejten Sorten in
ibren 2rten darjtellen.

3 Edbeeren find unzdbliae leuheiten angeboten worden
und davon viele mit ungeheuerlichen Derfprechungen, aus denen
man meijt jdhon jofort exjeben fonnte, daf es jidhy um Schwindel
handelte, Dieje Sorten find frof viejiger Wellame wicder ver-
fchmunden, und es eviibriat fich, daviiber etwas ju fagen. Die um-
ftritfenfte Meubeit unferer Feit ijt wobl ,Roter Elefant”, eine
Gojchfefche Fiichtuna, mit welcherfleider von vielen Seiten in
unveeller Weife Schwindel aefrieben wurde. € wurden ibr

(281t b0, )

Ulaffencenten mnd Eigenjchajten angedidbtet, die nie erreicht
werden Fonnen. Durch diefe unbaltbaren Derjprechunaen einjel-
ner, nieijt Handelsfivmen, die ¢s andy mit der Sovtenedytheit nicht
fehr genau nahmen, fam oft dieje Sorte in Derruf.  Roter Elefant
ift eine beachtenswerte Erdbeerneubeit von jebr arofer Sruchtbar-
Peit, mit ciner jdhonen und wohljchmedenden, jebr arofen Srucht.
| Seider wichit die Sorte in febweren und Falten Bidden etwas jcdhwach.

Die wertvolljte ienjlichtuna in Erobeeren jtellf die Sorte
,Oberichlefien” dar, Sie ijt eine Fiichtuna von Heven OGronomierat
Schindler, damals in Prosfan, und Fam zujammen mit drei weiteren
Siichtungen ,Emit Prenf”, ,Prostan’ und ,IJohannes Nliiller”
1919 in die Offentlichfeit, Nber die Sorte, die fidy infolae ihrer
auten Eiaenjchaften fdmell in gan; Dentjchland verbreifet bat,
horte idhy bisher aus allen €agen und von allen Anbaunern, die die
Sorte wirklich echt haben, nur Gutes. Oberjchlefien ijt cine dex
ardfiten Erdbeeren, breit, Fegelfdrmia mit etwas abaejtumpfter
Spitie, gliinjend vot, der Gejchmad ijt angenchm fiiff und der
Ertrag der anferovdentlich ftarfiichfiaen Sorte jebr aut; jie ges
hort ju den fpdtreifenden Sorten.

Unter den Nionatserdbeeren ijt die Hitchtuna Riiaen, vankens

los, neu: fie ijt die befte und ertraareichjte Nlonatserdbeere, die

Bericht iiber die von Okonomierat Schindler geziichtete Erdbeersorte 'Oberschlesien’, 1927
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Die Jahre 1922 - 1951

Die Jahre 1933 - 1945
Lehrtitigkeit

Die Machtlibernahme durch die Nationalsozialisten zeigte bald
Folgen in der Lehranstalt.

Als erstes kam es zur Entlassung von Mitarbeitern, die nicht
arischer Abstammung waren. Zu ihnen gehorte Hans Kammeyer.
Er hatte bei den GroBeltern judische Vorfahren und wurde da-
her auf Grund des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs-
beamtentums zum 1. April 1934 ,in den Ruhestand versetzt"

Eine weitere wesentliche Anderung war die Neufassung des
Lehrplanes. In den zwanziger Jahren hatte man versucht, neue
Erkenntnisse und die wachsende Vielfalt im gértnerischen Be-
rufsleben in die Lehre zu integrieren, wodurch die Zahl der
Unterrichtsstunden und der angebotenen Facher stieg. Hieraus
mag sich ein reales Bedirfnis ergeben haben, den Unterricht zu
straffen. Entscheidender fiir die Umarbeitung des Lehrplanes
durfte aber das Ziel gewesen sein, Lehrinhalte in den Unterricht
aufzunehmen, die der Verbreitung des Gedankengutes der Na-
tionalsozialisten dienten.

Wesentliche Anderungen im Lehrplan waren

¢ die Reduzierung der Stundenzahl um etwa 20 %. So wurde
der Mittwochnachmittag unterrichtsfrei gehalten, ebenso der
Sonnabend.

¢ die Zusammenlegung und teilweise Reduzierung bisher be-
stehender Fachern - letzteres u. a. bei den Grundlagenfdchern
Physik, Chemie und Botanik - bei gleichzeitiger Einflihrung
neuer Facher (,Deutsche Volkstumskunde" und ,Nutzungs-
lehre")

® die Neuausrichtung von Lehrinhalten bestehender Facher.
Insbesondere erfolgte in allen Lehrgdngen eine erhebliche
Starkung der betriebs- und volkswirtschaftlichen Aspekte. In
der Gartengestaltung wird jetzt dem Siedlungswesen viel
Platz eingerdumt.

® in methodischer Hinsicht die Ausweitung der Selbststudien-
zeit, der praktischen Ubungen und der Seminare. Mit dem
Ansinnen, dass die Schiler in der zusatzlichen unterrichts-
freien Zeit sich dem Selbststudium widmen, sollte die Verkdir-
zung des Unterrichtes ausgeglichen werden. Bei den prakti-
schen Ubungen und den Seminaren bestand das Ziel, die
Ausbildung naher an die berufliche Praxis heranzufihren und
das Urteilsvermdgen der Schiiler zu verbessern.
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Das auBerunterrichtliche Leben, bisher in groBen Teilen gepragt
von den Vereinigungen ,Hortania" und ,Arminia“, wurde in der
.Deutschen Fachschulschaft” organisiert. Die ,Hortania" und die
JArminia” wurden mit Beginn des Wintersemesters 1935/36
offiziell aufgelost.

Der Fachschulschaft konnte man sich nicht entziehen, wenn
man an der Lehranstalt studieren wollte. Im Pillnitzer Taschen-
buch, das an alle Schiiler als Leitfaden fir den Studienaufenthalt
ausgegeben wurde, schreibt 1936 der damalige Fachschul-
schaftsflihrer ganz klar: ,Fir jeden deutschen Studierenden ist
die Mitgliedschaft zur Deutschen Fachschulschaft Zwang, wenn
er deutscher Abstammung ist, wenn er das 17. Lebensjahr
{iberschritten hat und mindestens 2 Semester mit vollem Unter-
richt teilnimmt. Die Erfiillung der durch die értliche Fachschul-
schaftauferlegten Pflichten ist Voraussetzung fiir das Verbleiben
der Studierenden an der Fachschule, insbesondere fiir die Zulas-
sung zu einer ordentlichen Reifepriifung’

Die Ziele der Fachschulschaft richteten sich vor allem auf die
Pflege des Gemeinschaftslebens und eine - im Sinne der Natio-
nalsozialisten - politische und kdrperliche Erziehung der Jugend-
lichen, woflir die aus diesem Grund unterrichtsfreien Sonnabende
genutzt wurden. Daneben bestanden der Nationalsozialistische
Deutsche Studentenbund, dem zunéchst die NSDAP-Mitglieder
unter den Studierenden angehorten, dem man aber auch ohne
Parteimitgliedschaft beitreten konnte und dem die erwdhnte
politische und kérperliche Erziehung der Mitglieder der Fach-
schulschaft Gbertragen wurde, und der Studentenring, dem die
kulturpolitische Erziehung der Studenten oblag.

Spatestens 1939 ging die Deutsche Fachschulschaft als Orga-
nisation in der Deutschen Studentenschaft auf. Am Zwang zur
Mitgliedschaft sowie an den Zielen und Inhalten dnderte das
nichts. Die Deutsche Studentenschaft wurde vielmehr vom
Nationalsozialistischen Deutschen Studentenbund ,betreut”,
was praktisch eine Gleichschaltung bedeutete.

Der Verband ehemaliger Pillnitzer bestand zunachst noch eigen-
standig fort und bemiihte sich weiter um die Unterstlitzung der
Lehranstalt. So wird im Tatigkeitsbericht der Anstalt fur die
Jahre 1933 - 1936 ausdriicklich erwdhnt, dass er die Kosten fiir
die Vorlesungen in ,Gesetzeskunde" libernahm, die durch einen
anstaltsfremden Juristen gehalten wurden. AuBerdem finan-
zierte er Fachzeitschriften fiir die Bibliothek und unterstitzte
die Herausgabe des Tatigkeitsberichtes. Im bereits erwdhnten



Das Hauptgebdude 1935: Der heutige Pillnitzer Platz vor dem Aulagebdude wurde 1938 auf Druck der NSDAP-Ortsgruppe Pillnitz in Langemarckplatz umbenannt.

Pillnitzer Taschenbuch von 1936 wirbt der damalige Verbands-
vorsitzende, Gartenbauinspektor van Daalen, noch nachdriick-
lich um Mitglieder.

1936 wurde durch Verordnung von Rudolf HeB der zwar schon
bestehende, aber in seiner Bedeutung duBerst eingeschrankte
Nationalsozialistische Altherrenbund der Deutschen Studenten
.erneuert” Ein Jahr spater wurde er zum ,einzigen von der NSDAP
anerkannten Zusammenschluss von Alten Herren der deutschen
Fach- und Hochschulen” erklart. Damit war auch das eigenstan-
dige Fortbestehen des Verbandes ehemaliger Pillnitzer beendet.
Am 2. Juli 1938 wurde der Fachschulring Pillnitz im NS.-Alther-
renbund der Deutschen Studenten gegriindet. Ihm sollten die
ehemaligen Pillnitzer beitreten, was aber offensichtlich nur
teilweise erfolgte.

Ab 1940 wurden alle Belange, die mit der Lehrtatigkeit verbunden
waren, dem Reichsministerium bzw. dem Sachsischen Ministe-
rium fiir Volksbildung zugeordnet, wihrend die Anstalt im Ubri-
gen weiter unter der Aufsicht des Wirtschaftsministeriums blieb.

1942 gab die Anstalt noch ein Informationsheft zu den Inhalten
und Bedingungen der Ausbildung heraus. Allerdings wurden nur
noch ein allgemeiner Lehrgang und ein Technikerlehrgang mit
insgesamt 41 Schilern im Frihjahrssemester 1942 durchge-
fuhrt, danach endete die Lehrtatigkeit.

Das 50. Jubilaum der héheren gartnerischen Ausbildung wurde
1942 zwar noch begangen, aber, wie es in einem Zeitungsbe-
richt heiBt, als ,schlichte Feier in engstem Kreise im Rokokosaal
des Bergpalais.”




Brief des Direktors Prof. Schindler an das Wirtschaftsministerium vom 14. Mdrz 1934 zur Anpassung des Stundenplanes
und zur Entlassung von Dr. Schwartz und Gartenbauinspektor Kammeyer






Geschichtlicher Abriss der Gértnerischen Lehre und Forschung in Pillnitz
Die Jahre 1922 - 1951

Forschung

Die Nationalsozialisten veranlassten in Pillnitz eine neue
Schwerpunktsetzung. Wéhrend bisher der Lehre das Primat
eingerdumt worden war, wurde jetzt die Forschung zur vorran-
gigen Aufgabe. Das driickte sich auch in der Bezeichnung aus.
Ab Juni 1936 lautete sie ,Staatliche Versuchs- und Forschungs-
anstalt fiir Gartenbau zu Pillnitz an der Elbe". Im Dezember
1940 wurde die Ausbildung wieder in den Namen aufgenom-
men. Jetzt hieB die Anstalt ,Versuchs- und Forschungsanstalt
fiir Gartenbau und Hdhere Gartenbauschule zu Pillnitz an
der Elbe".

Die bisherigen mit der Versuchstatigkeit betrauten Abteilungen
blieben 1933 zunéchst bestehen, allerdings gab es in personel-
ler Hinsicht zahlreiche Verdnderungen. Dr. Wissmann war be-
reits im Januar 1932 verstorben, Gartenbauinspektor Binder im
Januar 1933. Im Oktober 1933 folgte Prof. Gleisberg einem Ruf
an die Hochschule Ankara und wurde dafir fir drei Jahre beur-
laubt. Im Marz 1934 wurde Gartenbauinspektor Kammeyer
entlassen. Im November 1936 starb Professor Schindler.

Von den Abteilungsleitern aus dem Jahr 1922 waren Ende 1936
somit nur noch Gartenbauinspektor Kniese und Dr. Gahlnback
tatig. Der langjahrige Leiter der Versuchs- und Beispielsgart-
nerei, Gartenbaudirektor Steffen, Gbernahm 1933 bis zu seiner
Pensionierung im Méarz 1936 die Abteilungen Zierpflanzen unter
Glas, Gemiisebau sowie die Obst- und Gemiseverwertungs-
stelle. Inhaltlich richtete sich die Forschung bis 1936 im We-
sentlichen auf die bereits in den zwanziger Jahren begonnenen
Themen. Als neues Gebiet wurde die Spargelziichtung begonnen.

Nach dem Tod von Professor Schindler wurde Gartenbauinspek-
tor Luckan, der erst seit Frihjahr 1936 in Pillnitz tatig war,
kommissarischer Leiter. Ab Oktober 1937 war Dr. Reinhold zu-
nachst kommissarisch mit der Leitung betraut, bis er im Mai
1938 als neuer Direktor berufen wurde. Er wird 1940 zum
Professor ernannt.

Unter der Leitung Reinholds wurden die Abteilungen in Institute
umgewandelt und teilweise neu geordnet. Nach dieser Neu-
strukturierung gab es 10 Institute (Obstbau, Gemisebau, Zier-
pflanzenbau, Gartengestaltung, Pflanzenziichtung, Obst- und
Gemuseverwertung, Botanik, Chemie und Pflanzenkrankheiten
und Wirtschaftslehre, dessen Arbeit aber schon ab 1941 ruhte).
Ferner waren der Anstalt die Abteilung ,Gértnerischer Pflanzen-
schutz" des Pflanzenschutzamtes, eine 1937 geschaffene Sor-
tenregisterstelle fir Beerenobst und Gemiise sowie eine neu
gegriindete Abteilung Bodenuntersuchung zugeordnet. Mit der
Schwerpunktverlagerung auf die Forschung wurde auch die
Flachenausstattung der Anstalt verbessert. 1942 standen 32 ha
fir Versuche und Demonstrationsanlagen zur Verfligung. Dazu
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gehorte mit 1,1 ha Flache auch die Versuchs- und Beispielsgart-
nerei, die am 1. April 1939 der Anstalt angegliedert wurde.

Aus der Vielfalt der Forschungsthemen seien beispielhaft ge-
nannt:

® Behebung des Stalldungmangels zur Erwdrmung der Friih-
beete durch Stalldungstreckungs- und Ersatzmittel (u. a.
aufgearbeiteter Mall)

e Untersuchungen zum Einfluss des Standortes auf den Ertrag
von Gemiise (insbesondere Méhren) mit 63 Versuchsfeldern
in Deutschland

® Zichtung frostharter, schwachwachsender Unterlagen flr
Birne zum Ersatz der frostempfindlichen Quitte

e Kulturversuche und Ziichtungsarbeiten mit Azalea indica und
Erica gracilis

e Untersuchungen zum sachsischen Bauerngarten und Mitwir-
kung an der Planung von Neubauernsiedlungen

® Resistenzziichtung bei Sellerie gegen Septoria
® Untersuchungen zur organischen Diingung
® Bekampfung der Drehherzmicke

® \ersuche zur Vakuumtrocknung und zur Einséduerung von
Gemise

Einen beachtlichen Teil an Forschungsgeldern konnte die
Anstalt von Dritten einwerben. Mittel kamen u. a. von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft, dem Reichsluftfahrt-
ministerium, dem Forschungsdienst, dem Reichsnahrstand,
dem Reichsministerium fur Erndhrung und Landwirtschaft und
dem Reichsbund der deutschen Kleingdrtner. Im Jahr 1938
erhielt die Forschungsanstalt insgesamt Drittmittel in Hohe
von 86.027,00 RM.

Mit Kriegsbeginn hing die weitere Forschungstétigkeit vor allem
davon ab, ob die Arbeiten als ,kriegs- und staatswichtig” einge-
stuft wurden. Bereits am 9. September 1939 teilt der For-
schungsdienst dem Direktor Prof. Reinhold mit, dass das Pillnit-
zer Institut zu den Einrichtungen mit entsprechenden Aufgaben
gehort. Noch im gleichen Monat werden dann laufende For-
schungsarbeiten benannt, die als kriegs- und staatswichtig
eingestuft werden. Charakteristisch sind u. a. folgende Themen:
.Kompostrotte und Kompostdesinfektion”, ,Gemiseeinlagerung



im gartnerischen Betrieb”, ,Methoden zur Einlagerung von
Kernobst im Haushalt®, ,Verwertung minderer Qualitdt des
Wurzelgemises fir Trocknungszwecke"

Besondere Aufmerksamkeit richtete sich auch auf die Haltbar-
machung von Gemuise durch Einsduerung. Anlasslich eines
Probeessens mit ,siliertem” Gemdise wird betont, dass das Ver-
fahren besonders wichtig fiir die Versorgung der Wehrmacht
und des Arbeitsdienstes sei, aber infolge des Mangels an
WeiBblechdosen auch fiir den Haushalt.

Der Personalwechsel, der schon ab 1933 recht umfangreich war,
nahm mit Kriegsbeginn durch Einberufungen zum Wehrdienst
noch deutlich zu, so dass allein dadurch eine kontinuierliche
Arbeit stark beeintrachtigt wurde. Sofern die Leitung der Insti-
tute nicht neu besetzt werden konnte, tibernahm der Direktor
die Leitung mit dem Ergebnis, dass er 1944 fiir 3 Institute ver-
antwortlich war. Trotz der personellen und materiellen Ein-
schrankungen wurden aber bis 1945 Forschungsaufgaben be-
arbeitet. Eine Ubersicht, die Prof. Reinhold 1946 fir die SMAD
anfertigte, zeigt, dass wahrend der Kriegsjahre solche For-
schungsthemen besonderes Gewicht hatten, die der Erndh-
rungssicherstellung, der Haltbarmachung von Qbst und Gemuse
und der ErschlieBung neuer Nahrungsquellen dienten. Zu letz-
teren gehorten u. a. Versuche, Zuckerriibenblatter durch milch-
saure Vergdrung fir die menschliche Erndhrung zuganglich zu
machen. Grundlegende und langwierige Forschungsarbeiten
wie die Apfel- und die Birnenunterlagenzichtung wurden aber
fortgeflhrt. Die Berichte lassen erkennen, dass bis zum Kriegs-
ende Forschungsarbeiten liefen.

Im Marz 1945 wurden durch Bombenabwurf das Gebdude der
Obst- und Gemiuseverwertung, die Aula, die Scheune nordlich
des Hauptgebdudes und der Bauhof getroffen und in weiten
Teilen zerstort.

Gartenbaudirektor Alexander Steffen

GefaBdlngungsversuche in der Weinbergsgartnerei mit den Reichsspinatsorten,
1938

Das zerstorte Aulagebdude nach den Bombenabwiirfen vom 2. Marz 1945

Versuche zur Lagerung von WeiBkohl in Mieten mit Sand 1939
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Neubeginn 1945 - 1952

Schon kurz nach Kriegsende wurde mit den vordringlichsten
Instandsetzungsarbeiten begonnen. Hierzu gehdrten der Bau
eines Notdaches im Gebaude der Obst- und Gemiseverwertung,
Ausbesserungen am Siidflligel des Aulagebdudes und am Dach
des Hauptgebadudes sowie Glaserarbeiten an den Gewachshdu-
sern. Im Lehrgarten wurden Schutzgrdben eingeebnet und
weitere Aufraumarbeiten durchgefiihrt.

Der Wiederaufbau der ausgebrannten Gebiudeteile (obere zwei
Stockwerke der Obst- und GemUseverwertung, heute Mitschu-
rinbau, und der Aulabereich im heutigen Schindlerbau) begann
erst Anfang der 1950er Jahre. Die Scheune wurde nicht wieder
errichtet.

Im Sommer 1945 wurden alle ehemaligen NSDAP-Mitglieder
entlassen. Die kommissarische Leitung lbernahm ab Herbst
1945 bis Februar 1946 Dipl.-Gartenbauinspektor Hans F. Kam-
meyer. Danach wechselte die Leitung noch zweimal bis im
Herbst 1946 die Botanikerin Fraulein Ruth Hager als Direktorin
berufen wurde.

Der Lehrbetrieb begann im Frithjahr 1946 mit einem Gehilfen-
lehrgang (13 Schiler) von einem halben Jahr Dauer, im Herbst
1946 folgte der erste Gartenbautechnikerlehrgang mit 19
Schilern. Die Schilerzahlen stiegen in der folgenden Zeit
wieder an. Im Wintersemester 1949/50 gab es insgesamt schon
wieder 84 Studierende.

An der bisherigen Struktur hielt man im Wesentlichen fest. Es
gab 1947 die Abteilungen Botanik (Fraulein Ruth Hager), Gar-
tengestaltung (Dipl.-Gartenbauinspektor Kammeyer), Obstbau
(Dipl.-Gartenbauinspektor Miiller), Pflanzenschutz (Fraulein
Dr. Noll), Gemusebau und Bodenkunde (Prof. Dr. Reinhold),
Chemie und Physik (Fraulein StB) und Zierpflanzenbau (Dipl.-
Gartenbauinspektor Watzlawik). Die Flachenausstattung ent-
sprach der bisherigen.

Die Forschungsarbeiten liefen spatestens 1946 wieder an. Der
entsprechende Arbeitsplan zeigt, dass in wesentlichen Teilen an
die Versuche aus den Kriegsjahren angekniipft wurde. Hierzu
gehodrten Diingungsversuche bei Obst und Gemiise, Sortenprii-
fungen bei Sellerie, Rhabarber, Apfel und Birne, sowie Zlich-
tungsarbeiten bei Tomaten, Melonen, Apfel und vegetativ ver-
mehrbaren Birnenunterlagen. Zur Minderung der Nahrungs-
mittelknappheit wird auch an der Entbitterung von Eicheln,
Kastanien und Chicoree durch milchsaure Vergdrung weiterge-
arbeitet. Im Zierpflanzenbau beschranken sich die Arbeiten
zugunsten des GemUsebaus auf Ziichtungsarbeiten bei Primula
malacoides und bei Azaleen.
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Dr. Horst Miiller zur Situation kurz nach dem Krieg

.Im Februar 1946 erhielt ich die Berufung als Abtei-
lungsleiter und Dozent fiir Obstbau nach Pillnitz. Ein
Erlebnis der friihen Pillnitzer Zeit nach 1946 wird mir
in Erinnerung bleiben. Mein erfahrener Amtskollege
Professor Johannes Reinhold hatte in den Kriegsjah-
ren zur Verbesserung der Volkserndhrung das Silieren
der Blattstiele von Zuckeriiben erfunden. In der Ver-
suchsanstalt standen groBe Steinguttopfe mit diesem
furchtbaren FraB immer bereit. Bis zum Frihjahr
1947, dann waren auch die silierten Riibstiele zu Ende
und wir hatten die Verantwortung fir ein ausreichen-
des Mittagessen fiir die Mitarbeiter und Studenten.
|ch war damals Vorsitzender der Kiichenkommission,
nicht, weil ich Spezialkenntnisse auf dem Gebiet der
Kochkunst hatte, sondern weil ich Gber den gartneri-
schen AuBenbetrieb maBgeblichen Einfluss auf die
Bereitstellung der Rohware, Gemise und landwirt-
schaftliche Produkte, hatte. An einem Tag im Frihjahr
1947 kamen die Kiichenfrauen weinend zu mir und
teilten mir mit, die Ribstiele sind alle, alles ist alle.
Wir sind mit einem alten Boot auf die Pillnitzer Elb-
insel gefahren und haben Brennnesselspitzen gemaht.
Sie wurden gekocht und gegessen. Da waren wir ganz
unten. .."

Die Gartenbauinspektoren Horst Miiller und Hans F. Kammeyer 1946



Herbstschau 1946

Herbstschau 1946
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Frau Hager betont in einem Bericht vom Sommer 1947 an die
SMAD aber auch die Hemmnisse fiir die Arbeit der Anstalt.
Hierzu zahlt nicht nur der Mangel an Material, Zugtieren und
Maschinen, sondern auch der Umstand, dass in einigen An-
staltsrdumen Betriebsfremde einquartiert waren. Weiter heifBt
es: ,Ein grundsdtzlicher Fehler scheint darin zu liegen, dass die
Versuchs- und Forschungsanstalt, die personell und fachlich
direkt von dem Ministerium fiir Land- und Forstwirtschaft der
Landesregierung betraut wird, in der Beschaffung von Material,
Gerdten, Ol, Benzin, Kohlen usw. einer untergeordneten lokalen
Behérde, dem Kreisratsamt Dresden, unterstellt ist, wodurch
vielen Belangen und Notwendigkeiten, die sich aus der einmali-
gen Besonderheit der Versuchs- und Forschungsanstalt fiir
Gartenbau (einzige Anstalt in der sowjetischen Zone Deutsch-
lands) ergeben, nicht entsprochen werden kann, da entweder
diese untergeordnete Behérde kein Verstdndnis hierfir hat oder
aber nicht die Macht, entsprechende Entscheidungen zu treffen.
Esistdaher zu Giberlegen, ob nicht eine derartige Forschungsan-
staltauch in diesen Dingen unmittelbar von der Landesregierung
betreut werden sollte ...".

Angesichts der schwierigen Erndhrungslage waren die Ver-
suchsflachen der Anstalt auch mit einem Anbau- und Abgabesoll
belegt, was sich flr die Versuchsdurchflihrung natirlich als
hinderlich erwies.

Am 28. Juni 1947 wurde das 25. Jubilaum der Griindung der
Staatslehranstalt begangen. Neben einer Feierstunde im Kup-
pelsaal des Schlosses gab es eine recht umfangreiche Ausstel-
lung zu aktuellen Arbeiten der Anstalt.

Die Ausstellungstatigkeit, die die Anstalt trotz des wirtschaft-
lich schwierigen Umfeldes schon friihzeitig wieder aufnahm,

ist unabhdngig von der Jubildumsausstellung bemerkenswert.
1946 fanden in Pillnitz bereits eine Sommer- und eine Herbst-
schau statt. Weitere Ausstellungen, die auch die Arbeit der
Schule mit Pldnen u. & dokumentierten, folgten ab 1948.
AuBerdem beteiligte sich Pillnitz regelmaBig an den in Mark-
kleeberg stattfindenden Gartenbauausstellungen.

Zu groBere strukturellen und personellen Anderungen kam es 1950
und 1951. Ende Juli 1950 wechselte Prof. Reinhold nach GroBbee-
ren. Seine Nachfolge trat im September Dr. Lauenstein an.

Ab Jahresbeginn 1951 wurden die Versuchs- und Forschungs-
anstalt und die Fachschule fiir Gartenbau organisatorisch ge-
trennt. Im November 1951 wurde Dipl.-Gartenbauinspektor
Horst Miller zum neuen Direktor der Versuchsanstalt berufen.
Im Mai 1951 Ubernahm Diplomgartner Werner Dahnhardt die
Leitung der Abteilung Zierpflanzenbau.

Die Forschungsarbeiten wurden wieder ausgeweitet. Anfang der
1950er Jahre standen bei Obst, Gemise und Zierpflanzen
Ziichtungsaufgaben (Erdbeeren, vegetativ vermehrbare Birnen-
unterlagen, WeiBkohl, Spargel, Zwiebel, kdlte- und krankheits-
resistente Azaleen) und anbautechnische Versuche im Vorder-
grund, in der Gartengestaltung neben der Erforschung
historischer Gartenanlagen Arbeiten zur Ermittiung von Arbeits-
normen im Wege-, Mauer- und Treppenbau, im Pflanzenschutz
die Erforschung der Biologie und Bekdmpfung der Apfel- und
Ebereschenmotte.

Mit dieser Struktur ging die Versuchs- und Forschungsanstalt
ab 1.1.1952 zur Deutschen Akademie der Landwirtschaftswis-
senschaften Gber.

Prof. Dr. Reinhold mit zwei Mitarbeiterinnen und einem Mitarbeiter, um 1947
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Exkursion zur Forstpflanzenziichtung nach Graupa, 1950. Dritter v. . Garteninspektor Miiller, der spéatere Direktor der Versuchs- und Forschungsanstalt Pillnitz
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Exkursion der Technikerschiler Gemiisebau in den Spreewald, 1950, Prof. Dr. Reinhold in der Mitte mit Hut




Prof. Dr. Siegfried Sommer

1932
geboren in Dresden

1951 - 1954

Nach dem Abitur Gartnerausbildung im Zierpflanzenbau und an
der Abteilung Gartengestaltung der Versuchs- und Forschungs-
anstalt flir Gartenbau Dresden-Pillnitz bei Gartenbauinspektor
Hans Felix Kammeyer. Tatigkeit als Gartnergeselle beim Bau der
Demonstrations- und Versuchsgarten in Pillnitz.

1954 - 1957

Studium der Garten- und Landeskultur an der Landwirtschaft-
lich-gértnerischen Fakultdt der Humboldt-Universitdt Berlin bei
Prof. Dr. Béla Pniower (1896-1960).

1958 - 1959
Projektant fiir Gartengestaltung im Biro fir Hochbau Leipzig.

1959 - 1968

Wissenschaftlicher Oberassistent am Institut fiir Gartenkunst
und Landschaftsgestaltung der Humboldt-Universitat Berlin,
Lehrstuhl fir Gartengestaltung bei Prof. Dr. Béla Pniower, ab
1961 bei Prof. Reinhold Lingner (1902-1968). Promotion zu
StraBenbaumpflanzungen.

1968 - 1992

Wissenschaftlicher Oberassistent fiir Forschung und Lehre im
Fachgebiet ,Pflanzenverwendung in der Landschaftsarchitektur"
am Institut flr Landschaftsarchitektur der TU Dresden.

1992 - 1997

Berufung als Professor fir ,Pflanzenverwendung in der Land-
schaftsarchitektur” an der TU Dresden. Lehre und Forschung mit
Bezug zu Botanik, Vegetationskunde und Dendrologie, Garten-
und Freiraumgestaltung, Erhaltung historischer Parks und
Garten sowie Pflege und Entwicklung der Kulturlandschaft.
Ehrenamtliches Engagement u.a. fiir den Botanischen Garten
Dresden, den Landesverein Sachsischer Heimatschutz und die
Deutsche Dendrologische Gesellschaft.

JAls Abiturient hatte ich 1951 die Méglichkeit, die Ausbildung
zum Gértner, fir die ich mich interessierte, statt in drei Jahren
in nur eineinhalb Jahren zu absolvieren. Das erfolgte in meh-
reren Zweigbetrieben des VEB Gartenbau Dresden fiir Moor-
beetkulturen. AnschlieBend ergab sich die Mdéglichkeit, als
Gartnergehilfe im Institut flr Gartenbau Abt. Gartengestal-
tung in Dresden-Pillnitz unter Leitung von Gartenbauinspektor

Hans F. Kammeyer (1893 - 1973) und Gartnermeister Schneider
meine Kenntnisse der Anzucht von Gehdlzen und Stauden zu
erweitern und bei der Gestaltung und Bepflanzung der Griin-
anlagen des Institutes mitzuwirken. Ich erinnere mich noch,
dass mein damaliger Stundenlohn als Facharbeiter erst 96
Pfennige und in Pillnitz dann 1,24 Mark betrug. Diese Erfah-
rungen in Pillnitz bildeten eine gute Grundlage fiir mein spa-
teres Studium der Garten- und Landeskultur an der Humboldt-
Universitdt zu Berlin bei Prof. Dr. Georg Béla Pniower, wofiir
damals eine Lehre zwingend Voraussetzung war."

JIn dieser Zeit entstanden in Pillnitz Versuchs- und Demons-
trationsanlagen der Abteilung Gartengestaltung, die nach den
Entwiirfen Kammeyers ausgefiihrt wurden. Sie waren eine
wichtige Voraussetzung sowohl fir die Ausbildung in gartneri-
scher Material- und Pflanzenkenntnis als auch fiir die Forschung
hinsichtlich Materialverwendung, Bautechniken und Arbeitsab-
ldufen. Fir die Trockenmauern, vor allem aus Sandstein, haben
wir sogenannte Grundstlicke bearbeitet. Grundstlicke nannte
man Sandsteinquader, die aus dem Triimmerschutt geborgen
worden waren, vor allem groBe Fundamentsteine. Die lieBen
sich sehr schon mit dem Prelleisen bearbeiten. Zu unserem Koch
hatten wir Gartner eine wunderbare Beziehung. Durchs Fenster
wurden da so manche interessanten Dinge direkt ins Freie he-
rausgereicht.

Neben handwerklich anspruchsvollen Natursteinarbeiten, Tro-
ckenmauer- und Treppenbau war meine Aufgabe auch die Ge-
staltung mit Pflanzen. Hier hatte Kammeyer spezielle For-
schungsgebiete, etwa die Hamamelisgewachse. Breites Interesse
an historischen wie aktuellen Fragen der Planung, Nutzung und
Erhaltung von Gartenanlagen und Kulturlandschaften spielte in
seiner Lehr- und Veroffentlichungstatigkeit eine wichtige Rolle
und beeinflusste mich maBgeblich in der Wahl meines Studiums
und spateren Berufsweges."
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Die Jahre 1952 - 1990

Die Forschungsinstitute fiir Gartenbau

1952 erfolgte die Eingliederung des Pillnitzer Instituts in den
Verband der neugegriindeten Deutschen Akademie der Land-
wirtschaftswissenschaften (DAL). Es erhielt den Namen ,Institut
fiir Gartenbau Dresden-Pillnitz der Deutschen Akademie
der Landwirtschaftswissenschaften.”

Damit nahm zukiinftig die Leitung der Landwirtschaftsakademie
in Berlin direkten Einfluss auf die Forschung des Pillnitzer
Instituts. Prof. Dr. Johannes Reinhold wurde Direktor des Insti-
tuts fur Gartenbau Dresden-Pilinitz der Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften und war gleichzeitig Direktor des Insti-
tuts fur Gartenbau (spater fir Gemisebau) der Deutschen
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften in GroBbeeren.
Prof. Reinhold hatte seinen Dienstsitz in GroBbeeren. Stellver-
treter wurde der bisherige Leiter Gartenbauinspektor Horst
Mdller. In den folgenden Jahren pragte Horst Miller entschei-
dend die Forschungsarbeit im Pillnitzer Institut und leitete
gleichzeitig die Abteilung Obstbau. 1954 endete die Tatigkeit
von Prof. Reinhold in Pillnitz. In den folgenden Jahren entstand
unter seiner Leitung das international anerkannte Institut fir
Gemiseproduktion GroBbeeren.

Die folgende Ubersicht vermittelt einen Eindruck von den For-
schungsschwerpunkten

Abteilung Zierpflanzenbau;
Leiter: Diplomgartner Werner Danhardt
Die Abteilung Zierpflanzenbau war die gréBte im Institut.

® Ziichtung u.a. von Gerbera jamesonii, Rhododendron simsii,
Saintpaulia ionantha, Calceolaria und Clivia miniata

e Entwicklung einheitlicher Erdsubstrate (Einheitserde) sowie
Suche nach Ersatzsubstraten fiir die Azaleen-Kultur (Rhodo-
dendron simsii) - Nadelstreu aus einheimischen Wildern
stand nicht mehr ausreichend zur Verfligung

® Entwicklung geeigneter Diingerezepte flr Zierpflanzen

® Erforschung der Anzucht und von Treibmdglichkeiten von
Tulpenzwiebeln

e Jihrliche Sortenprifungen verschiedener Zierpflanzen (z. B.

Hortensien, Cyclamen, Chrysanthemum) aus deren Ergebnis-
sen Praxisempfehlungen folgten
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Abteilung Gemiisebau;
Leiter: Dr. Arnim Lauenstein

® Ziichtung von Tomaten und Zwiebeln

e Untersuchungen zur Qualitatsbeeinflussung bei Gemise
durch Diingung

® \lerbesserung der Anbautechnik bei Spargel

e Erforschung der Gurkenwelke, Empfehlungen fiir geeignete
BekampfungsmaBnahmen im Gewadchshaus und im Friihbeet-
kasten

¢ Finordnung géartnerischer Kulturen in kleinbaduerliche Betriebe

® Ermittlung von Arbeitsnormen im Treib- und Freilandgemdi-
seanbau

® Ziichterische Bearbeitung der Steckzwiebelsorte ,Dresdner
Plattrunde”

Abteilung Obstbau;

Leiter: Gartenbauinspektor Horst Miiller

® Zichtung von neuen Erdbeersorten sowie Selektion von
Walnissen und einer nicht bitteren Edeleberesche, die sich
durch einen hohen Vitamin-C-Gehalt auszeichnet

e Untersuchungen zur Erweiterung des Obstbaus auf landwirt-
schaftlich schwer nutzbaren Standorten, wie rauen Lagen und

minderwertigen Boden (Kippen und Halden)

e Untersuchungen zu Obstunterlagen und Stammbildnern
sowie zur Dlingung und Bodenpflege

¢ \ermehrung, Anbau und Verwertung von Edelebereschen
¢ Einflhrung der Walnussveredlung in die Praxis
Abteilung Garten- und Landschaftsbau;

Leiter: Gartenbauinspektor Hans Felix Kammeyer

® Entwicklung und Prifung von Anwendungsmaglichkeiten
verschiedener Natursteinmaterialien flir gartnerische Zwecke.



® Erarbeitung von Grundlagen fiir die Planung sozialer Garten-
anlagen (Untersuchungen zur Anlage von Kinderspielplatzen
und die Auswahl und Beurteilung von dafiir geeigneten
Spielgeréten)

® Entwicklung eines Verfahrens zur Bindung von Flugsanden
auf Spilhalden des Bergbaus.

Abteilung Gartnerische Bodenkunde;
Leiter: Gartenbauinspektor Dietrich Albrecht

® Anwendung der Anwelkmethode nach Arland zum Nachweis
der Nahrstoffbedrftigkeit gartnerischer Kulturen

® Entwicklung von Geradten und Verfahren zur Schnellerfassung
des Wasserhaushaltes im Boden

Abteilung Obst- und Gemiiseverwertung;
Leiter: Prof. Ehrhard Donath

e \erwertung von nicht fir den Frischmarkt geeignetem Obst
und Gemdise zu quellfahigem Gemisemehl sowie Verarbei-
tung von Gemusesaften und -konzentraten zu Gemuseteig-
waren, -zwieback und -dragees

e Untersuchungen zur Verwertung von Obstfriichten (z.B.
Ebereschen) und Prifung von Neuzichtungen (Apfel, Erd-
beere) auf ihre Verwertbarkeit

¢ Verbesserung der Obstweine unter Beachtung der Sortenei-
genschaften und PflegemaBnahmen des Erntegutes

Abteilung Botanik;
Leiter: Dr. Walter Junges

e Erforschung der Stadienentwicklung gédrtnerischer Kultur-
pflanzen zum Zweck der Entwicklungslenkung durch Kalte,
Wairme, Licht sowie durch unterschiedliche Mineral- und
Wasserversorgung (Anwendung der Stadientheorie von
Lyssenko im Gartenbau)

® Untersuchung von Anwendungsmaglichkeiten der Mitschu-
rinschen Befruchtungsbiologie bei der Ziichtung von Zier-
pflanzen

Abteilung Girtnerischer Pflanzenschutz;
Leiterin: Dr. Luise Noll

® Bekdmpfung der Erdbeermilbe, der Ebereschen- und Apfel-
motte

® Untersuchungen zur Saatgutbeizung

® Bekdmpfung von Gartenschadlingen mit Hilfe von Infrarot-
strahlung

Chemisches und mikrobiologisches Laboratorium;
Leiter: Dr. Heinz Rdmsch

® Das Laboratorium flhrte Routineuntersuchungen fiir alle Ab-
teilungen durch.

¢ Das Institut fir Gartenbau verfiigte Anfang der 1950er Jahre
Uber 1 ha Gewdachshausflachen in der ehemaligen ,Neuen
koniglichen Hofgartnerei”, 8,5 ha obstbauliche Versuchsfla-
chen, 2 ha Baumschulfldchen und 0,5 ha Weinbergflachen.

¢ Kleine Konzerte in den historischen Gewachshausern zur Zeit
der Mimosenbliite (Akazien) zogen viele Dresdnerinnen und
Dresdner nach Pillnitz und erhéhten den Bekanntheitsgrad.
Die Abteilung Zierpflanzenbau in Pillnitz wurde von vielen
Gartnerinnen und Gartnern im Rahmen von Fachexkursionen
besucht.

® 1955 wurde die Abteilung Baumschule unter Leitung von
Dr. phil. Fritz-Paul Zahn (friiher Magdeburg-Ottersleben)
gegriindet.

Berufung von Prof. Dr. Gerhard Friedrich zu Direktor

Prof. Dr. Gerhard Friedrich erhielt 1956 die Berufung zum Insti-
tutsdirektor. Er war vorher als Professor mit Lehrstuhl und Direk-
tor des Instituts fir Obst- und GemUsebau der Universitat Halle
erfolgreich tatig. Unter seiner Leitung erfolgte die Ausrichtung
der Arbeiten auf die obstbauliche Grundlagenforschung. Dazu
bildete Prof. Friedrich am Institut eine neue Abteilung Physiologie.
Zu den international anerkannten Leistungen gehorten die Un-
tersuchungen zu stoffwechselphysiologischen Grundlagen der
Bliiten- und Ertragsbildung. Zur Erreichung der Forschungsziele
erfolgte der Bau eines neuen Laborgebaudes, das 1963 eingeweiht
wurde. Heute wird es vom Julius-Kiihn-Institut genutzt.
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Anfang der 60er Jahre war der Obstbau wenig produktiv und
wurde extensiv als Streuobstbau, in Bauerngarten, an StraBen
und im Kleingarten betrieben. Die Bewirtschaftung der Obst-
plantagen erfolgte in der Regel in landwirtschaftlichen Betrie-
ben. In diesen Obstanlagen standen Hochstimme, deren Schnitt
und Beerntung aufwandig mit Leitern erfolgte. Die Durchfiih-
rung notwendiger PflanzenschutzmaBnahmen war bei diesen
groBkronigen Badumen nur mit groBem Aufwand durchfiihrbar.
Die Pflanzung der Obstanlagen erfolgte mit Apfelsorten auf
starkwachsenden Unterlagen mit daflir notwendigen groBen
Baumabstanden. Diese starkwachsenden Baume erforderten im
Winter einen groBen Handarbeitsaufwand. Die Apfelanlagen
hatten oft ungenlgende und alternanzbedingt jahrlich stark
schwankende Ertrage. In den Reihen dieser Obstanlagen wurden
oft Unterkulturen angebaut oder es erfolgte die Nutzung als
Weideflache.

Am Pillnitzer Institut entwickelte man neue Anbausysteme, die
1957 schon in 35 Beispielanlagen vorgestellt werden konnten.
Durch die Verwendung schwécherwachsender Unterlagen fir
Apfelpflanzungen konnten 1.000 Biume/ha gepflanzt werden.
Damit gingen eine schnellere Erreichung des Vollertrages, eine
wesentliche Steigerung der Ertrdge und die Verringerung der
Ertragsschwankungen einher.

Prof. Friedrich setzte sich flr die Intensivierung des Obstbaus,
besonders des Apfelanbaus, ein. Ein intensiver Apfelanbau mit
hohen Ertragsleistungen war nur auf qualitativ guten Ackerbd-
den umzusetzen. Zu dieser Auffassung gab es durch die Politik
starke Anfeindungen, weil Ackerland knapp war. Es sollte der
Erzeugung von Nahrungsmitteln vorbehalten bleiben. Obstbau
sollte auf Kippen und Halden und an StraBen erfolgen. Die Er-
kenntnis, dass ein erfolgreicher Qbstbau nur auf qualitativ guten
Boden durchgefiihrt werden konnte, setzte sich erst Anfang der
70er Jahre durch.

1957 bewirtschaftete das Institut Freilandflachen von insge-
samt 62,3 ha und 1,33 ha unter Glas.

Weitere Konzentration der Forschung auf den Obstbau
ab 1960

Die Abteilung Gemiisebau und die Arbeitsgruppe Gartnerische
Bodenkunde wurden aus dem Institut ausgegliedert. Die Gemi-
sebauforschung verlegte man an das Institut fiir Gemiisebau
GroBbeeren. Der bisherige Leiter der Abteilung Obstbau
Dr. Horst Miiller schied 1960 aus und wurde zum Direktor des
VEG Baumschulen Dresden berufen. Damit arbeiteten jetzt im
Institut folgende Abteilungen:
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e Abteilung Obstbau, Leitung Dr. Horst Mdller,
spater Dr. Roland Schuricht

e Abteilung Obst- und Gemuseverwertung,
Leitung Prof. Ehrhard Donath

® Abteilung Physiologie,
Leitung Prof. Gerhard Friedrich

® Abteilung Zierpflanzenbau,
Leitung Diplomgéartner Werner Danhardt

* Arbeitsgruppe Uberleitung (1957 gegriindet)

Die Arbeitsgruppe hatte die Aufgabe, die Verbindung zwischen
Forschung und Praxis zu koordinieren. Gleichzeitig oblag dieser
Arbeitsgruppe, die bereits 1952 etabliert worden war, die Orga-
nisation und Durchflihrung der zweijahrigen Ausbildung von
landwirtschaftlich-gartnerischen Assistentinnen und Assis-
tenten. Diese Ausbildung sicherte den Eigenbedarf an techni-
schen Fachkraften flr die Versuchsarbeiten. Die landwirtschaft-
lich-gartnerischen Assistentinnen und Assistenten waren auch
in anderen wissenschaftlichen Einrichtungen begehrt. An der
Ausbildung beteiligten sich viele Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler des Instituts als Lehrende.

Im August 1960 fand im neuen Festsaal im Schindlerbau des
Instituts das I. Internationale Symposium zu ,Physiologischen
Problemen im Obstbau” statt. Dieses Symposium fand auch in
Westeuropa groBe Beachtung und trug den Ruf der Pillnitzer
Forschung lber die Landesgrenzen hinaus. Nach Einschdtzung
der Experten hatte zu diesem Zeitpunkt kein Obstbauinstitut der
Welt eine derart perspektivisch organisierte physiologische
Geholzforschung.

Forderung nach Handlungsempfehlungen zur drastischen
Steigerung der Obstertrdge

Vom Pillnitzer Institut erwartete man wissenschaftlich fundierte
Aussagen und daraus abgeleitete Handlungsempfehlungen zur
Steigerung der Obstertrage. Nur durch die drastische Erhéhung
der Eigenproduktion konnte die ungeniigende Versorgung der
Bevdlkerung mit Obst verbessert werden.

Daraufhin erfolgte eine Studie zur Obstproduktion in der DDR.
Im Ergebnis zeigte sich, dass der Obstbau der DDR véllig unzu-
reichend entwickelt war, um die Bevolkerung ausreichend mit
Obst, d.h. im Wesentlichen Apfeln, zu versorgen. Durch die Inten-
sivierung des Anbaus und die Erweiterung der Anbauflache sollte
eine jahrliche Pro-Kopf-Produktion von 100 kg Obst erreicht
werden. Das entsprach einer Erntemenge von 17,6 Mio. dt.



Das neue Physiologiegebdude 1963
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1962 erfolgte die Umstrukturierung und Umbenennung des
Pillnitzer Instituts in ,Institut fiir Obst- und Zierpflanzenbau
Dresden-Pillnitz der Deutschen Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften.”

Die Forschung im Pillnitzer Institut erfolgte nun in den drei
folgenden Komplexthemen:

® Grundlagen der Ertragsbildung und Ertragssteigerung bei
Obstgehdlzen; Leitung Prof. Gerhard Friedrich

® Qbstproduktion;
Leitung Dr. Roland Schuricht

e Zierpflanzenproduktion;
Leitung Diplomgartner Werner Danhardt

Der Obstbau wandelte sich zu Beginn der 1960er Jahre schritt-
weise von extensiver Bewirtschaftung zu intensiveren Anbau-
formen mit Niederstdimmen. In diesem Zusammenhang erhielt
das Institut den Auftrag, die Forschung zur Betriebswirtschaft
im QObstbau zu intensivieren. Das fiihrte 1963 zur Griindung
der Abteilung Okonomik, deren Aufgabe in der 5konomischen
Analyse von Betriebsabldufen in Obstbaubetrieben bestand.

Eine weitere Verdnderung fand 1963 mit der Angliederung des
Instituts flr Obstziichtung Naumburg als Versuchsstation an
das Pillnitzer Institut statt. Die Leitung der Versuchsstation in
Naumburg tbernahm Dr. Hans Mihatsch. Das Naumburger Ins-
titut hatte auf den Gebieten Reben- und Obstziichtung ein
hohes Ansehen. 1970 erfolgte der Umzug der Versuchsstation
in das Pillnitzer Institut.

Aus Anlass der feierlichen Einweihung des neuen Laborgebau-
des fir die Abteilung Physiologie fand im Oktober 1963 das Il. In-
ternationale Symposium ,Physiologische Probleme im Obstbau”
statt. Auch diese Tagung zeigte eine erfolgreiche Bilanz der
Pillnitzer Forschung auf dem Gebiet der Gehdlzphysiologie.

Die folgende Ubersicht vermittelt einen Eindruck tiber For-
schungsschwerpunkte:

e Untersuchungen verschiedener Torfe auf ihre Eignung als
Kultursubstrat fiir Zierpflanzen

® Ziichtung an Clivia miniata, Freesia, Gerbera und Calceolaria

® Suche nach Ersatzsubstraten fiir Nadelstreu aus dem Wald,
besonders fiir Azaleen (Rhododendron simsii) als Exportkultur
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® Forschungsarbeiten zur Hydrokultur: Entwicklung des ,Pill-
nitzer Hydroziertopfes" sowie Entwicklung eines speziellen
Dungers fir Zierpflanzenhydrokulturen ,Wopil" (Wolfen/
Pillnitz) mit dem Chemischen Werk Wolfen

e Untersuchungen zum Gerbera-Sterben (Phytophthora)

e frfassung des Arbeitszeitaufwandes und der Arbeitsabldufe
bei verschiedenen Zierpflanzen in Produktionsbetrieben,
Kostenermittlung bei Hauptkulturen

® Betriebswirtschaftliche Untersuchungen zum Einsatz von
Rollgewachshadusern am Beispiel des in Pillnitz entrichteten
Rollgewachshauses

e \erklirzung der Kulturdauer von gértnerischen Kulturpflanzen
durch niedere Temperaturen in bestimmten Entwicklungs-
stadien (technische Jarowisation)

¢ Erdlose Kulturverfahren bei wichtigen Zierpflanzen unter
Berlicksichtigung verschiedener Ndhrlosungen und wirt-
schaftlicher Gesichtspunkte

¢ Schaffung wirtschaftlich wertvoller Mutationen bei Zierpflan-
zen durch Behandlung mit Réntgenstrahlen (Rhododendron
und Rosa-Arten)

¢ Stoffwechselphysiologische Untersuchungen an Obstgehdlzen

® Physiologie der Ertragsbildung

® Mdglichkeiten des Obstbaus in rauen Lagen

® QObstanbau auf Weinberghdngen - Nutzung von weinbaulich
schwer nutzbaren Berghdngen

e Selektion neuer Unterlagen (frostharte und an den Boden
geringere Anspriiche stellende Apfelunterlagen)

® Bewdsserung und Stickstoffdlingung bei Erdbeeren

® Arbeits- und betriebswirtschaftliche Untersuchungen Uber
den Obstbau in landwirtschaftlichen GroBbetrieben

e Untersuchungen dber die Schaffung von Anbauzentren fiir
Obst im Bezirk Dresden

¢ Vergleich der Vermehrungsleistung von Obstbauunterlagen
zwischen tblichen Methoden und dem Sprithnebel-Verfahren

e Okonomik der StraBenobstbaubetriebe



Il Internationale Tagung ,Physiologische Probleme im Obstbau” anlésslich der Einweihung des neuen Physiologiegebéudes. 1. Reihe 2. v. I. Prof. Dr. Kramer (Humboldt-
Universitat zu Berlin), 3. v. . Dr. Schuricht, 2. Reihe v. I. n. r.: Dr. Fiedler, Dr. Umhauer, Dr. Schénberg, 3. Reihe Mitte: Dr. KatzfuB

Tagungsteilnehmer vor dem Physiologiegebdude
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Im Institut gab es auf Grund von Vorgaben der Akademieleitung
standig Diskussionen zur Erhéhung der Effizienz der obstbauli-
chen Forschung. Als ein wesentlicher Hebel zur Erreichung
dieser Zielstellung wurde die Konzentration obstbaulicher For-
schungskapazitdten am Pillnitzer Standort gesehen.

1963 erfolgte die Auflosung der Abteilung Zierpflanzenbau und
ihre Verlagerung an das Institut fir Zierpflanzenbau Berlin-
Képenick der Humboldt-Universitat Berlin.

Die ehemalige Lehr- und Beispielsgartnerei, bedeutende Ver-
suchsbasis fiir den Zierpflanzenbau, Gbernahm das damalige
VEG Saatzucht Zierpflanzen Erfurt als Betriebsteil Dresden-
Pillnitz. Damit endete die so erfolgreiche Forschungsarbeit fir
den Zierpflanzenbau in Pillnitz. Um den Verlust, der fir die
Zierpflanzenforschung entstanden war, nur anndhernd zu ver-
stehen, muss erwdhnt werden, dass unter der Leitung von
Dr. Werner Danhardt neben wichtigen wissenschaftlichen und
populdrwissenschaftlichen Publikationen auch 53 Neuheiten
an Zierpflanzen entwickelt wurden, die wichtige Impulse fir die
Férderung der Zierpflanzenproduktion gaben. Neben Sorten-
prufung, Zichtung, Beratung und Produktion erfolgte auch

Grundlagenforschung, insbesondere zu phytopathologischen
Fragestellungen. Die Pillnitzer Freesien (groBe, weit gedffnete
Bliiten und wertvolle Farben) und Gerbera (hohe Leuchtkraft,
Reinheit der Farben, Widerstandsfahigkeit gegeniiber Krank-
heiten und hohe Haltbarkeit nach dem Schnitt) zéhlten und
zdhlen noch heute zu den internationalen Spitzenleistungen
der Zierpflanzenziichtung.

Ab 1963 konzentrierten sich alle Forschungsarbeiten auf den
Obstbau. Damit erhielt das Institut die Bezeichnung .Institut
fiir Obstbau Dresden-Pillnitz der Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften.”

Die folgende Ubersicht stellt eine Auswahl der Forschungs-
schwerpunkte dar:

® Komplexthema Physiologie der Ertragsbildung und Ertrags-
steigerung bei Obstgehdlzen

® Physiologisch-biochemische Untersuchungen der Grundlagen
der Ertragsbildung, insbesondere der Blltenbildung bei
Obstgehdlzen

Dr. Schuricht, Prof. Dr. Friedrich, Dr. Fehrmann und Dr. Ottto (v.l.n.r.) bei der Diskussion in den Versuchsanlagen
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Dr. Murawski mit Frau Dipl.-Biologin Jaschkova (links) und Frau Dr. Wolfram (rechts) 1967 , alle von der Abteilung Obstziichtung des Institutes fiir Acker- und Pflanzen-
bau Mincheberg
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® Einfluss von Assimilation und Atmung auf die Stoffproduktion
unter Berlicksichtigung der Umweltverhaltnisse und des
Sortenverhaltens

® Beziehungen zwischen Mikroorganismen der Rhizosphére
und dem Wachstum (Obstgehdlze)

¢ Untersuchungen zu leistungsbeeinflussenden Faktoren beim
Schneiden von Obstgehdlzen

¢ Priifung der obstbaulichen Leistungsfahigkeit von Unterlagen

¢ Untersuchungen uber die Wirkung unterschiedlicher Wasser-
und Né&hrstoffversorgung auf Apfelbdume in GefédBen

e Produktionsverfahren im Obstbau, Ernte von Baumobst
* Bodenpflege, Diingung und Bewisserung bei Apfeln
® Produktionsverfahren und Arbeitsnormen bei Baumobst

® Arbeitsstudien beim Schnitt mit pneumatisch angetriebenen
Schnittwerkzeugen

® Grundlagen der Preisbildung im Obstbau

e Untersuchung zur Okonomik und Perspektive des Obstbaus
an StraBen und Wegen

 Okonomik von spezialisierten Obstbaubetrieben und von
Obstanbaugebieten

¢ Untersuchungen zur Rationalisierung der Anzucht- und An-
bautechnik von Baumschulgehdlzen

® Bodenpflege ihm Weinbau

Weitere Starkung der materiell-technischen Basis — neue
Struktur ab 1969

Die Eingliederung der Versuchsstation Rostock-Biestow (Krin-
gelhof), als friiherer Teil des Instituts fiir Acker- und Pflanzenbau
der Rostocker Universitédt unter Leitung von Prof. Dr. Dietrich
Neumann, an das Pillnitzer Institut erfolgte 1969. Prof. Neu-
mann war bis zu seiner Emeritierung (1987) als Leiter der Ver-
suchsstation in Rostock tatig.

1970 folgte die Ubernahme des Volksgutes (friiher Kammergut)

mit den Betriebsteilen Pillnitz, Kauscha und Nickern. Damit er-
weiterte sich die Versuchsbasis auf fast 100 ha Versuchsflache.
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Die Leitung der Versuchsstation in Kauscha tbernahm Dr. Klaus
Griesbach. Zahlreiche Gebdude und die im Volksgut tatigen
Betriebshandwerker wurden tGbernommen.

Weiterhin erfolgte 1970 die Eingliederung der Abteilung Obst-
ziichtung des Instituts fur Acker- und Pflanzenbau Miinche-
berg. Die damit in Miincheberg zur Verfligung stehenden Ka-
pazitaten wurden als AuBenstelle der Abteilung Ziichtung
zugeordnet. Die Leitung der Abteilung Zichtung in Pillnitz
ubernahm Dr. Murawski. Unter seiner bisherigen Leitung waren
in Miincheberg umfangreiche Ziichtungsarbeiten bei Apfel,
Pflaume, SUB- und Sauerkirsche durchgefiihrt worden. Wich-
tige Zuchtziele waren die Verbesserung der Ertrage, der
Frostharte, des Geschmacks und der Schorfresistenz bei Apfel.
Dr. Murawski setzte sich fiir die Verbindung der klassischen
Ziichtungsarbeit mit neuen Verfahren der Ziichtungsforschung
ein. Im Ergebnis wurde bereits 1977 die biotechnologische
Forschung (Gewebekultur) zur Unterstiitzung der Ziichtung
und der Ziichtungsforschung etabliert.

Nach dem unerwarteten Ableben von Dr. Heinz Murawski
ubernahm Dr. Manfred Fischer die Leitung der Abteilung
Zichtung.

Orientierung der Forschung an den Anforderungen indust-
riemaBiger Obstproduktion durch Bildung von zwei For-
schungsbereichen

® Bereich I: Ziichtung und Grundlagenforschung;
Leitung: Dr. Michael Vog|

® Bereich Il: Produktionsverfahren;
Leitung: zunachst Dr. Wolfgang Fehrmann,
danach Dr. Roland Schuricht

Die ehemalige Abteilung Physiologie wurde aufgrund der von
der Leitung der Landwirtschaftsakademie geforderten Struk-
turverdnderungen aufgeldst.

Die Umbenennung der Deutschen Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften in Akademie der Landwirtschaftswissen-
schaften der DDR im Jahre 1972 hatte zur Folge, dass auch das
Pillnitzer Institut eine neue Bezeichnung erhielt und fortan
«Institut fiir Obstforschung Dresden-Pillnitz der Akademie
der Landwirtschaftswissenschaften der DDR" hieB.



Vorrangige Entwicklung von fiinf Hauptanbaugebieten
fiir den Obstbau

Auf der Grundlage eines Ministerratsbeschlusses von 1973 e-
rfolgten in den 70er und 80er Jahren in der DDR auBerordentlich
umfangreiche Obstpflanzungen, vorrangig Apfelanlagen. Die
Konzentration der Obstproduktion sollte in finf Hauptanbau-
gebieten (Dresden, Leipzig, Erfurt, Halle und Potsdam) erfolgen.

Das Havelldndische Obstbaugebiet (HOG), das mit 10.000 ha fir
die Versorgung der Hauptstadt Berlin konzipiert worden war,
sollte fur die Obstbaubetriebe der gesamten Republik beispiel-
gebend sein. Die fur den Apfelanbau ungentgende Bodenqua-
litat wurde durch das Ausbringen von Schlamm aus den nahen
Havelseen verbessert. Auf einem groBen Anteil der Apfelflachen
erfolgte die Installation einer ortsfesten Beregnungsanlage mit
der Bezeichnung ,Regnomat”.

Im Zusammenhang mit der angestrebten Beispielwirkung des
HOG wurde Anfang der 70er Jahre die Frage der Verlegung des
gesamten Pillnitzer Instituts fir Obstforschung in den Potsda-
mer Raum gestellt. Im Ergebnis umfangreicher Diskussionen
und Uberlegungen erwies sich diese Verlegung jedoch als un-
realistisch.

Die neue Aufgabe des Instituts in Pillnitz bestand darin, be-
triebswirtschaftliche Untersuchungen fir die neuen Obstbau-
betriebe mit einer GroBe von 1000 bis 2000 ha Obstflache
vorzunehmen und Pflanzprojekte flr diese industriemaBigen
Obstanlagen zu erarbeiten. Weiterhin galt es ,Komplexe Verfah-
ren der mechanisierten Obstproduktion” zu entwickeln. Daraus
leitete sich die Aufgabe der Neuentwicklung von Maschinen und
Geraten, einschlieBlich Erntemaschinen flr Steinobst, Erdbee-
ren, Strauchbeerenobst und Tafeldpfel ab.

Die Aufnahme der Arbeiten zur Ertragsregulierung und zur
Erntemechanisierung erfolgte 1972.

Auf der Grundlage eines langfristig angelegten Beobachtungs-
programms konnte bereits in den 1970er Jahren in Apfelanlagen
ein Uberwachungssystem empfohlen werden, das auf einer
systematischen Bestandskontrolle der Schaderregerentwicklung
beruhte und BekampfungsmaBnahmen nur bei Uberschreitung
von Schadschwellen zulieB.

Prof. Dr. Dr. hec. Gerhard Friedrich wird als Institutsdirektor
aus dem Amt gedrangt

Nach 17jahriger Tatigkeit als Institutsdirektor erfolgte Anfang
1974 die Abldsung von Prof. Friedrich. Ihm wurde erlaubt, seinen
Schreibtisch im Institut zu behalten. Diese Méglichkeit nutzte

er, um sein Wissen in Fachblchern weiterzugeben. Bis ins hohe
Alter kam er morgens ins Institut.

Die Nachfolge Gbernahm Prof. Dr. Egon Seidel. Er war vorher
Direktor der Sektion Gartenbau der Humboldt-Universitat zu
Berlin. Prof. Seidel war nur bis September 1974 in diesem Amt.
Nach der kommissarischen Ubernahme der Institutsleitung
1974 wurde Dr. Wolfgang Fehrmann 1976 zum Professor und
Institutsdirektor berufen. Die Leitung des Forschungsbereiches
[l Gbernahm zu dem Zeitpunkt Dr. Roland Schuricht.

Das Pillnitzer Obstforschungsinstitut iibernahm die Pro-
jektierung von Obstanlagen im Havellindischen Obstbau-
gebiet (HOG)

Ab 1976 leitete Dr. Peter Lux den neugegrindeten Bereich Ill im
HOG am Standort Glindow bei Werder. Vom Bereich Il wurden
wichtige Projektierungen von Obstanlagen erbracht. Ab 1980
fuhrte man diesen Bereich Ill als Versuchsstation des Pillnitzer
Instituts am Standort Marquardt bei Werder weiter.

Das Institut fir Obstforschung Dresden-Pillnitz hatte, verkirzt
gesagt, den Auftrag, Handlungsempfehlungen fiir alle Ab-
schnitte der industriemadBigen Obsterzeugung von der Pflanzung
uber die Pflege, den Schnitt und den Pflanzenschutz bis zur
Ernte, Lagerung und Aufbereitung zur Verfligung zu stellen.

Im Folgenden wird eine Auswahl von Forschungsschwerpunkten
dargestellt.

® Entwicklung eines Verfahrens der Ertragsstabilisierung mit
dem Ziel der Erreichung regelméaBiger Blitenbildung beim
Apfel, Ertragsregulierung mit dem Wirkstoff Ethephon

® Untersuchungen zur Bodenmidigkeit und Entwicklung eines
spezifischen Verfahrens inrer Vermeidung

® Ziichtungsforschung und Ziichtung neuer, fir die industrie-
maBige Produktion geeigneter Sorten mit hoher Qualitat fur
die Bevdlkerung einschlieBlich Apfelsorten mit Widerstands-
fahigkeit gegen Schorf, Mehltau und andere pilzliche Schad-
erreger

¢ IndustriemadBige Verfahren des Pflanzenschutzes im Obstbau
(oriihesparende Ausbringung)

¢ Untersuchungen zu geeigneten Anbausystemen, insbesondere
beim Apfel zu Ertragssteigerung

® Normative fir die Produktion von Tafeldpfeln, Kirschen,
Erdbeeren
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Ausflug mit internationalen Gasten in das Havellandische Obstbaugebiet 1978: 1. v. I. Dr. Lux, 3. v. |. Dr. Fischer, 4. v. | Dr. Schuricht
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® Entwicklung von Schnittempfehlungen fir den Apfel, fir
spezielle Unterlagen und Sorten

® Empfehlungen zur Bestandsiiberwachung und Schaderreger-
tberwachung

® Empfehlungen zur Diingung

¢ Untersuchungen zur Vermeidung von Blutenfrostschaden
durch Lufttribung

® Untersuchungen zum Einfluss der Bewdsserung auf den
Apfelertrag

¢ Entwicklung von Verfahren der maschinellen Obsternte

e \lerfahren der Apfellagerung flr eine Lagerdauer von
250 Tagen und maximal 7 % Verlusten

Zur Lagerung von Apfeln wurden vielfiltige Versuche durchge-
fihrt. Ziel war es, die Lagerverluste zu verringern, die Apfel-
qualitdt zu erhalten und den Energieeinsatz zu senken. Damit
im Zusammenhang standen die Untersuchungen zur Bestim-
mung des Erntezeitpunktes beim Apfel. Der obstbaulichen
Praxis wurden Empfehlungen fiir ein Lagerverfahren mit einer
Lagerdauer bis zu 250 Tagen und maximal 7 % Verlusten
ubergeben. Mit diesem Lagerverfahren wurde zusatzlich Ener-
gie eingespart. In enger Zusammenarbeit mit den Obstbaube-
trieben der Arbeitsgemeinschaft ,Obstlagerung und Vermark-
tung" entstand ein Methodenkatalog zur Ermittlung von
Reifemerkmalen und der Bestimmung der Lagerfiihrung.

Ende der 80er Jahre hatte das Institut fiir Obstforschung
Dresden-Pillnitz folgende Struktur:
Institutsdirektor: Prof. Dr. Wolfgang Fehrmann

Wissenschaftsbereich |;
Bereichsdirektor: Prof. Dr. Michael Vog|

® Abteilung Ziichtung;
Leiter: Prof. Dr. Manfred Fischer mit den Arbeitsgruppen
Kernobstziichtung, Steinobstziichtung, Beerenobstziich-
tung sowie Versuchsstationen in Kauscha und Miincheberg
® Abteilung Gewebekultur; Leiterin: Dr. Magda-Viola Hanke

® Abteilung Bodenfruchtbarkeit; Leiter: Dr. Klaus Lerche

® Abteilung Ertragsregulierung;
Leiter: Prof. Dr. Siegfried Schmidt

® Arbeitsgruppe wissenschaftlicher Geratebau;
Leiter: Dr. Peter Schulze

e Arbeitsgruppe Hopfenforschung; Leiter: Dr. H.-J. Mihlan
Wissenschaftsbereich Il;
Bereichsdirektor: Prof. Dr. Roland Schuricht

® Abteilung Produktionsverfahren;
Leiter: Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz

® Abteilung Mechanisierung; Leiter: Dr. Siegfried Firus
¢ Abteilung Lagerforschung; Leiter: Dr. Harald Lohse
e Abteilung Okonomik; Leiter: Dr. Wolfgang Pierskalla

® Arbeitsgruppe Pflanzenschutz;
Leiter: Dr. Hans Rode, dann Dr. Alfred Trapp

® Abteilung Forschungsplanung und - organisation
Leiterin: Ruth Wackwitz

® \/ersuchsstation Rostock;
Leiter: Prof. Dr. Neumann, dann Dr. Friedrich Hohne

¢ Versuchsstation Marquardt; Leiter: Dr. Achim Friedrich

e Versuchsfeld Pillnitz; Leiter: Gerhard Miller

1989 verfligte das Institut Uber ausreichende Versuchsflachen,
die allen Anforderungen entsprachen. Die Versuchsfelder in den
Versuchsstationen gestatteten Aussagen zu unterschiedlichen
Standortbedingungen. Diese unterschiedlichen Standortbedin-
gungen wurden insbesondere bei den Arbeiten zur Ertragssteu-

erung, zur Nachbauproblematik sowie in der Ziichtung genutzt.

An den Standorten war folgender Umfang an Versuchsflachen
vorhanden:

e Dresden-Pillnitz 88 ha

e Kauscha (Hohenlage) 32 ha
® Marquardt 7 ha

® Mincheberg 32 ha

® Rostock-Biestow 23 ha
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Eine Arbeitsgruppe in Eisleben flihrte Untersuchungen direkt im
Obstbaubetrieb VEG ,Walter Schneider" Eisleben durch.

Zum Versuchsfeld in Dresden-Pillnitz gehdrten 2100 m2 heiz-
bare und 400 m2 nicht heizbare Glasflache in der Weinbergs-
gartnerei. Teile davon waren als Kabinengewdchshduser ein-
gerichtet. 1986/87 wurde auf den Versuchsfeldflachen in
Dresden-Pillnitz eine Bewdsserungsanlage installiert. Damit
war es im Rahmen eines Verbundsystems von 51 Hydranten
mdglich, die gesamte Feldversuchsflache zusatzlich mit Wasser
Zu versorgen.

Seit 1983 war das Institut der internationalen Genbank fir
Obstgeholze angeschlossen, wodurch ein Austausch geneti-
scher Ressourcen mit nahezu allen europdischen Landern
mdoglich wurde.

Das Institut organisierte 1988 eine Tagung mit internationaler
Beteiligung zur Nutzung der Mikroelektronik und Computer-
technik in der Obstproduktion.

1989 folgte ein Internationales Symposium zu den Fortschritten
in der Qbstzlichtung. In der Qbstziichtung war es u. a. gelungen,
durch die von Prof. Manfred Fischer und Prof. Christa Fischer
entwickelten Re-Sorten bei Apfel (,Re fiir Resistenz) wesentlich
zu einem &kologisch orientierten Obstbau mit starker Fungizid-
einsparung beizutragen. Daneben konnten dem Obstbau auch
zahlreiche herkdmmliche, leistungsfahige Sorten von Apfel,
Birne, SUB- und Sauerkirsche zur Verfiigung gestellt werden, die
sich in der Folge schrittweise im Obstanbau vieler Linder eta-
blierten. Zu diesen Sorten gehdrten z. B. ,Pinova’, ,Uta’, Namosa'
und Karneol'

Mit der Ausrichtung derartiger Veranstaltungen konnten die
Leistungen der Pillnitzer Forschung dargestellt und neue Im-
pulse gewonnen werden. Im Rahmen der wissenschaftlichen
Weiterbildung fanden regelmaBig, fast monatlich, wissen-
schaftliche Kolloquien statt, zu denen Gaste aus anderen Ein-
richtungen eingeladen wurden. Kollogquien fir Nachwuchswis-
senschaftler wurden seit Mitte der 70er Jahre regelmaBig
durchgefiihrt. Das Institut stellte seine Ergebnisse regelméaBig
auf den in der DDR wichtigen Ausstellungen, der Landwirt-
schaftsausstellung in Leipzig-Markkleeberg (Agra) und der
Internationalen Gartenbauausstellung in Erfurt (IGA), vor.

Das Pillnitzer Institut hatte auch in vier Jahrzehnten politischer
Einschrankungen einen beachtenswerten Ruf erlangt und war
fur seine Fachkompetenz Uber die nationalen Grenzen hinaus
bekannt. Die in Pillnitz erbrachten Forschungsergebnisse trugen
wesentlich zum Wissensfortschritt fiir den gesamten Obstbau
bei. Davon zeugen auch zahlreiche wissenschaftliche Publika-
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tionen und beachtenswerte Beitrdge auf internationalen wis-
senschaftlichen Veranstaltungen jener Zeit.

Die Zeit der politischen Veranderungen

Der Zerfall der zentralistischen Strukturen und der Wegfall der
politisch motivierten Bevormundung schufen gute Vorausset-
zungen fur eine Neuorientierung der Forschung.

Bereits im Dezember 1989 gab es intensive Diskussionen, welche
Chancen das Pillnitzer Institut in der bundesdeutschen For-
schungslandschaft habe. Es war sehr schnell klar, dass bestimmte
Forschungsgebiete in der Zukunft ihre Bedeutung verlieren
wirden.

Zum 01.01.1990 hatte das Institut einen Personalbestand von
389 Mitarbeitenden, davon 94 Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler, 95 wissenschaftlich-technische Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter und weitere 188 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter u.a. im Handwerkerbereich, in der Pausenversorgung und in
der materiell-technischen Versorgung sowie in der Verwaltung.
Das war fiir bundesdeutsche Verhaltnisse ein Personalbestand,
der in dieser Struktur und GréBe nicht Gberlebensfahig war.

Wahl des Wissenschaftlichen Rates am Institut in geheimer
Wahl

In der Ordnung des Wissenschaftlichen Rates wurde festge-
stellt, dass der Wissenschaftliche Rat die Interessenvertretung
der Wissenschaftler des Instituts ist. Er berat den Direktor bei
der Leitung der Forschung. Bei Grundsatzfragen hat der Wis-
senschaftliche Rat Mitspracherecht. Der Wissenschaftliche Rat
bestand aus 13 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern.
Wahlberechtigt waren alle Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler, die auch als Kandidaten aufgestellt wurden. Damit
umfasste die Liste 24 Kandidatinnen und Kandidaten. Jeder
Wahlberechtigte hatte 13 Stimmen, die er vergeben konnte. Im
Ergebnis der Wah!l und nach Abstimmung der gewdhlten Mit-
glieder wurden Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz zum Vorsitzenden
und Dr. Siegfried Schmidt (spater Prof. Schmidt) zum Stellver-
treter gewahlt.

1990 I6ste man die Akademie der Landwirtschaftswissenschaf-
ten der DDR auf. Damit ging das Institut fir Obstforschung in
die Verantwortung des Freistaates Sachsen Uber. Auf der
Grundlage des Einigungsvertrages beendete das Institut fir
Obstforschung am 31. Dezember 1991 seine Tatigkeit. Alle noch
verbliebenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter standen vor ei-
ner beruflichen Neuorientierung.



Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Abteilungen Ertragsregulierung und Gewebekultur und der Arbeitsgruppe ,Wissenschaftlicher Geratebau" aus dem
Physiologiegebaude, vorn in der Mitte Dr. Gliemeroth

- ¥ fl ’F

Internationale Tagung zur Minderung von Ertragsschwankungen bei Baumobst 1982,v.l.n.r.: Prof. Dr. Fehrmann, Dr. Blazek, Dr. Zika (beide aus Holovousy, CSSR),
Dr. Sandke
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Prof. Christa Fischer und Prof. Manfred Fischer in einer Apfelanlage mit ,Evelina”, einer Mutante aus der Sorte ,Pinova’

Unter der Leitung des seit 1. Juni 1990 geschaftsflihrenden
Direktors Prof. Roland Schuricht erfolgte mit dem Wissen-
schaftlichen Rat am Institut fiir Obstforschung eine Uberprii-
fung der damaligen Forschungsschwerpunkte. Von besonderer
Bedeutung war das Kolloquium anl&sslich des 80. Geburtstags
von Prof. Gerhard Friedrich. Prof. Friedrich hatte aufgrund
seiner wissenschaftlichen Verdffentlichungen zur Physiologie
der Obstgeholze und dem Standardwerk ,Obstbau” eine groBe
internationale Bekanntheit und zahlreiche Verbindungen.

Die Einladung zu diesem Kolloquium nahmen viele Wissen-
schaftler von Universitaten und Landesforschungseinrichtun-
gen an. Dadurch war es moglich, Kontakte zu kniipfen und die
Leistungen des Pillnitzer Instituts zu prasentieren. Aus diesen
Gesprachen mit den unterschiedlichsten Auffassungen gelang
es ein realistisches Bild von den Chancen flr das Weiterbeste-
hen des Pillnitzer Instituts zu zeichnen. Das Ergebnis der
Uberlegungen und Diskussionen zum zukiinftigen Forschungs-
profil fand bei der Erarbeitung des Forschungsplanes 1991
seinen Niederschlag.
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Folgende allgemeinen Rahmenbedingungen waren zu beachten:

¢ Differenzierung in Landesforschung und landeriibergreifende
Forschung

e verdnderte Anforderungen an den Wissenszuwachs mit dem
Ubergang von der Planwirtschaft zur sozialen Marktwirtschaft

¢ vorgegebene Orientierungswerte fiir den Personalabbau

e Kenntnisse Uber den internationalen Forschungsstand

® Die mit der Neuorientierung der Forschung vorgenommene
Einstellung bzw. Einschrankung bisheriger Arbeiten betrafim

Besonderen folgende Gebiete:

¢ Betriebswirtschaftliche Untersuchungen fiir die Gberkom-
menen Betriebsformen in der Obstproduktion

® Grundlagen der gesamtstaatlichen Planung der Obstproduk-
tion und -versorgung



e Entwicklungen zur Vorbereitung der Serienproduktion von
Spezialmaschinenbau fiir den Obstbau

¢ Figenentwicklung wissenschaftlicher Gerate
e Untersuchungen zu Obstlagerverfahren
¢ Sortenzlichtung bei Erdbeeren und Apfelunterlagen

® Maschinelle Ernteverfahren fiir Apfel in konventionellen
Anbausystemen

¢ Dienstleistungen in Form von in-vitro-Vermehrungen

¢ Tests auf Bodenmidigkeit

® Der Forschungsplan 1991 enthielt insgesamt 63 Aufgaben,
darunter 9 Aufgaben fir die Institutsteile, die fir die Landes-
forschung vorgesehen waren.

e Wichtige Schwerpunkte im Forschungsplan 1991 (Dauer von
etwa 3 - 5 Jahren) waren:

Fiir das zu erhaltende Institut fiir Obstforschung

e Stabilisierung der Ertrdge und héchste Qualitdtsauspragung

e Okologievertragliche Losungen des Nachbauproblems bei
Obst

® Integrierter Pflanzenschutz bei Steinobst und Erdbeeren

® Anbauverfahren von Obst
¢ Obstziichtung

® Betriebswirtschaft

Fiir die Landesforschung
e Standortangepasste Sortimente

e Standortangepasste Anbausysteme und Anbauverfahren,
Anbauempfehlungen

® Spezialfragen bei Beerenobst
® Betriebs- und arbeitswirtschaftliche Analysen

In Vorbereitung der Evaluierung durch den Wissenschaftsrat der
Bundesrepublik Deutschland wird im Schreiben des Direktors
Prof. Schuricht vom 15.03.1991 folgende Feststellung getroffen:

JUnter Beriicksichtigung der Tatsache, dass es in Deutschland
aufdem Gebiet des Obstbaus kein im aulBeruniversitdren Bereich
und in einer ldnderiibergreifenden Forschungsorganisation
eingebundenes Institut gibt, halten wir es filir zweckmdBig, das
Institut fiir Obstforschung Dresden-Pillnitz im Rahmen einer
entsprechenden zentralen Organisation als Zentrum grundla-
genorientierter Forschung auf den Gebieten obstbauorientierter
Pflanzenphysiologie, Phytopathologie, Ziichtung sowie Techno-
logie zu erhalten und zu entwickeln. ...dafir wird ein Personal-
besatz von 90 bis 100 Personen vorgeschlagen.”
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Tafelapfel mit einer Maschine ernten

Eine Arbeitsgruppe aus Konstrukteuren und Obstbauspezialis-
ten um Prof. Schuricht entwickelte die Idee einer zukiinftigen
hochmechanisierten Obstproduktion. Davon ausgehend wurde
Anfang der 70er Jahre der Forschungsauftrag formuliert, fir
industriemaBige Apfelanlagen eine Tafelapfelerntemaschine
zu entwickeln. Im Anschluss an die maschinelle Ernte der
Friichte sollte sich die stationédre Sortierung anschlieBen. Ziel
war es, 60 % der Apfel in Tafelapfelqualitit zu ernten. Der
Hintergrund war, dass in der DDR zukiinftig jahrlich 800.000
bis 1 Mio. t Apfel zu ernten waren. Das bedurfte jahrlich
tausender Erntehelfer aus allen Bereichen, insbesondere aber
Studierenden von Universitdten und Fachschulen. Fiir diese
Erntekrdfte musste fir Unterbringung, Verkdstigung und
kulturelle Unterhaltung gesorgt werden. Das war jahrlich eine
groBe logistische Herausforderung.

Die Bearbeitung des Forschungsauftrages erfolgte unter Lei-
tung von Dr. habil. Roland Schuricht. Es wurde die Abteilung
Mechanisierung aufgebaut. Man stellte Konstrukteure und
technische Krafte ein. AuBerdem musste die Versuchswerkstatt
zur Fertigung der Versuchsmuster erweitert und personell
verstarkt werden.

Um eine ausreichende Ernteleistung der Maschine zu gewahr-
leisten, war eine kontinuierliche Arbeitsweise notwendig. Tests
mit verschiedenen, in der Baumkrone wirkenden Einrichtungen
waren nicht erfolgreich. Als optimale Lésung wurde ein
Stammrittler entwickelt, der aus der Bewegung heraus die
Baume rittelt und damit eine hohe Ernteleistung ermdglicht.
Ein spezielles Ruttelregime sicherte den geforderten Abernte-
grad bei fruchtschonendem Energieeintrag in den Baum. Kri-
tisch war das Verhalten der Aststrukturen der Baume beim
Rittelvorgang. Es war notwendig, dass eine ausreichend starke
Ubertragung der Riittelenergie bis zum Apfelstiel stattfand.
Nur damit konnte das Abtrennen nahezu aller Apfel erreicht
werden. Nach dem Abtrennen wurden die Apfel von Férderein-
richtungen fruchtschonend aufgefangen und zu Transport-
behaltern weitergeférdert. Zur Minimierung der Auffangver-
luste fanden spezielle Stammabdichtungen Anwendung.

Die Portalerntemaschine KA-2 war das Ergebnis detaillierter
Untersuchungen und Lésungen, die optimistisch stimmten.
Das Thema wurde bis zur Wende bearbeitet und in Kooperation
mit dem Forschungszentrum Schlieben ein weiteres Versuchs-
muster gebaut. Diese Erntemaschine konnte in der Vorwarts-
fahrt leere GroBkisten aufnehmen, mit geernteten Apfeln
befiillen und in der Arbeitsgasse absetzen.

Prototyp einer Tafelapfelerntemaschine

Mit den politischen Veranderungen und der Auflésung der
GroBbetriebe nach 1990 bestand kein Bedarf mehr fir diese
Apfelerntetechnik. Die Arbeiten mussten mit der Aufldsung des
Instituts flr Obstforschung beendet werden. Bis heute konnte
international die maschinelle Tafelapfelernte trotz vieler [deen
und Versuche im praktischen Einsatz nicht realisiert werden.

Ein weiteres Thema war die Entwicklung eines neuen Anbau-
und Pflegesystems fiir den Apfelanbau mit 2,8 m Abstand der
Bdume zwischen den Reihen. Dadurch war es mdglich, eine
bessere Flachennutzung und eine hdhere Ertragsfahigkeit zu
erreichen. Dazu erfolgten umfangreiche obstbauliche Unter-
suchungen. Die Reihenabstande von 2,8 m konnten nicht mit
den in der DDR vorhandenen Maschinen befahren werden.
Deshalb entstand die Idee zur Entwicklung eines Portalgerate-
tragers. Dieser Portalgerdtetrager wurde im Rahmen des be-
triebseigenen Rationalisierungsmittelbaus im VEG Obst-
produktion Borthen entwickelt und als rabo 250 fir den
Eigenbedarf gebaut. Weiterentwickelte Portalgerédtetrager
arbeiten heute noch in den Obstanlagen der Obstbaugemein-
schaft Borthen.

Dr. Werner Gorne



Die Mechanisierung der Ernte bei Apfel, Sauerkirsche und
Erdbeere

Mit der Zielstellung, eine hochproduktive Obstproduktion zu
ermdglichen, wurden im Institut fiir Obstforschung Dresden-
Pillnitz Forschungs- und Entwicklungsarbeiten zu technischen
Lésungen und obstbauliche Untersuchungen durchgefiihrt.

Die Entwicklung von QObsterntetechnik erfordert ein prazises
Zusammenwirken von Baum und Maschine. Es wurden Wirk-
prinzipien zum schonenden Abtrennen, Auffangen, Férdern
und Ablegen in Transportbehalter untersucht. Dabei waren eine
Vielzahl obstbaulicher Fragen zu beantworten, z.B. Mdglichkei-
ten zur Verringerung der Haltekrafte der Friichte, der Einfluss
des Stammrutteln auf die Standfestigkeit der Baume, Beurtei-
lung moglicher Stammschaden im Hinblick auf die Baumge-
sundheit und die Eignung verschiedener Sorten fiir die maschi-
nelle Ernte. Diese notwendige komplexe Betrachtung wurde
durch das Zusammenwirken von Konstrukteuren und Obstbau-
spezialisten in den Abteilungen Mechanisierung und Produk-
tionsverfahren erreicht.

Beispielsweise seien die technisch-technologischen Vorarbeiten
und Untersuchungen zur Mechanisierung des Obstbaumschnit-
tes sowie die Konstruktion und der Bau von Funktionsmustern
in der Versuchswerkstatt genannt. Ausgehend von diesen
Prototypen erfolgte die Serienfertigung des Schnittgerdtes P
800 und des Konturenschnittgerates P 810 im VEB Kombinat
fiir Gartenbautechnik Berlin. Besonders das Schnittgerdt P 800
mit 6 bis 8 Zweihandscheren war die Schliisselmaschine fiir
den Obstbaumschnitt in den industriemaBigen Obstanlagen der
DDR. Ein weiteres Beispiel sind die Arbeiten zu einer baumuber-
greifenden, kontinuierlich arbeitenden Apfel- und Sauerkirsch-

Ernte_‘von Sauerkirschen mit der kontinuierlich arbeitenden Erntemaschine (links)
und Ubergabe der geernteten Friichte an ein parallel fahrendes Transportfahr-
zeug (rechts)

erntemaschine in Zusammenarbeit mit dem VEG Obstproduktion
Borthen. Das Riitteln der Baume aus der Bewegung heraus er-
mdoglichte eine sehr hohe Ernteleistung. Die Friichte wurden
aufgefangen und tber die benachbarte Baumreihe in Transport-
behalter gefordert. Weiterentwicklungen dieser Technik sind
gegenwartig in Praxisbetrieben noch im Einsatz.

Zusammenfassend wurden im Pillnitzer Institut unter Leitung
von Prof. Dr. Roland Schuricht mit einem Team aus Konstruk-
teuren und Obstbauspezialisten folgende Maschinenentwick-
lungen durchgefiihrt und verfahrensmaBig bearbeitet:

e Apfel - und Sauerkirscherntemaschine mit kontinuierlicher
Arbeitsweise

® Erdbeererntemaschine

® Rodegerat und Zerkleinerungstechnik fiir Obstgehdlzen
e Technische Lésungen fiir den Erntetransport

e Gerate zur Bekdmpfung der Bodenmidigkeit

Bei der Erprobung erfolgte die Priifung der Versuchsmaschinen
im Hinblick auf die im Pflichtenheft flr die Forschungsaufgabe
geforderten Parameter. Die Erprobungsteams setzten sich aus
Mitarbeitern der Abteilungen Produktionsverfahren und Me-
chanisierung zusammen. Wichtige Parameter waren die Qualitat
der Arbeitserledigung sowie die Leistung und Zuverlassigkeit.
Die Entwicklungsarbeiten wurden in zahlreichen Vertffent-
lichungen dokumentiert. AuBerdem entstanden zahlreiche
Patentanmeldungen, die allerdings nach 1991 zum grdBten Teil
nicht weitergeflihrt wurden.

Im Ergebnis der Forschungsarbeiten erfolgte ferner Empfehlun-
gen fiir den Anbau der verschiedenen Obstarten. Bei diesen
Empfehlungen standen industriemaBige Verfahren flir Obstbau-
betriebe mit 1000 bis 2000 ha im Mittelpunkt. Von den Obstar-
ten hatte der Apfel in der Regel einen Anteil von tber 70 %.
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Die Geburtsstunde des neuen Gartenbaustandortes Dresden-
Pillnitz — Die Evaluierung durch den Wissenschaftsrat der
Bundesrepublik Deutschland

Die Auflosung der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften
erfolgte bereits 1990. Danach ging das Institut fir Obstfor-
schung in die Verantwortung des Freistaates Sachsen lber. Im
Einigungsvertrag war im Artikel 39b festgelegt, dass die Tatigkeit
der Institute der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften
der DDR am 31.12.1991 endete. Zu diesem Zeitpunkt wurde
praktisch das Arbeitsverhéltnis fir alle Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter beendet.

Der Wissenschaftsrat der Bundesrepublik erhielt den Auftrag die
auBeruniversitdren Forschungseinrichtungen zu evaluieren. Im
Ergebnis der Evaluation sollten Empfehlungen erarbeitet wer-
den, welche grundlagenorientierte Forschung wirdig sei, wei-
tergeflihrt zu werden. Die angewandte Forschung war in der
Bundesrepublik in den Landesforschungsanstalten auf Lande-
rebene organisiert. Die Arbeitsgruppe des Wissenschaftsrates,
die die Arbeit in Pillnitz evaluierte, empfahl die Bildung folgen-
der Einrichtungen:

e Institut flir obstbauliche Ziichtungsforschung als Teil der zu
griindenden Bundesforschungsanstalt fiir landwirtschaftliche
und gartenbauliche Pflanzenziichtung

® Abteilung Obstbau als Teil der Landesanstalt des Freistaates
Sachsen

® AuBenstelle der damaligen Biologischen Bundesanstalt fir
Pflanzenschutz (Fortfiihrung der Arbeiten zur Nachbauprob-
lematik im Obstbau)

® Die AuBenstellen in Rostock, Marquardt bei Potsdam und
Miincheberg sollten der Landesforschung der betreffenden
Lander Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern zuge-
ordnet werden.

Es wurde weiterhin festgestellt, dass die in Pillnitz betriebene
Grundlagenforschung zur Mechanisierung des Obstbaum-
schnittes und der Obsternte von erheblicher wirtschaftlicher
Bedeutung war. Weil eine vergleichbare Forschung weder an
Universitaten noch in der Industrie durchgefiinrt wurde, wurde
empfohlen, die auf diesem Gebiet tatige Arbeitsgruppe von vier
Wissenschaftlern und zwdolf technischen Mitarbeitern bei der
Grlindung des Blauen-Liste-Instituts fir Landtechnik Potsdam-
Bornim zu beriicksichtigen. Das wurde so nicht umgesetzt,
teilweise erfolgte eine Beschaftigung an der TU Dresden.

Durch diese Empfehlung und ihre Umsetzung konnten eine
Vielzahl von Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den neu zu
griindenden Einrichtungen eine neue Beschaftigung finden oder
ihre bisherige fortfihren. Fur viele Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter bedeutete es aber auch die Entlassung bzw. das Ende
ihrer Tatigkeit. Es ist maBgeblich der Weitsicht und dem Ver-
handlungsgeschick von Prof. Roland Schuricht zu verdanken,
dass im Ergebnis der Evaluierung des Wissenschaftsrates doch
eine bedeutende Anzahl von Arbeitsplatzen fiir Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler und fur technische Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter in den neu errichteten Einrichtungen am
Standort Dresden-Pillnitz erhalten geblieben ist.

Aufmerksame Zuhdorer bei den ersten Pillnitzer Gartnertagen 1990

62 |



Die Evaluierung der Obstforschung in Dresden-Pillnitz
durch den Wissenschaftsrat

Nach dem Fall der Mauer diskutierten viele Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler tiber die Zukunft unseres Instituts fur
Obstforschung. Wir wussten nicht, was kommen wiirde, aber
wir splirten, dass sich vieles dndern musste. Es begann eine Zeit
der Ungewissheit, wie es mit dem Pillnitzer Institut unter den
neuen gesellschaftlichen Bedingungen weitergehen wirde.
Sehr schnell wurde klar, dass es eine Organisation mit auBer-
universitarer Forschung wie die Landwirtschaftsakademie der
DDR zukinftig nicht mehr geben wirde. Zu diesem Zeitpunkt
hatten wir keine Ahnung, dass sich die politische Entwicklung
derart schnell zu einem Beitritt der DDR zum Grundgesetz der
Bundesrepublik Deutschland vollziehen wiirde.

Der Besuch der Arbeitsgruppe des Wissenschaftsrates, der die
Arbeit zur Obstforschung in Pillnitz bewerten sollte, fand am
2. Mai 1991 statt. Die Arbeitsgruppe reiste am Vorabend in
Dresden an. Im Vorfeld waren eine Reihe von Fragen durch das
Institut zu beantworten. Diese bezogen sich u.a. auf die Ar-
beitsschwerpunkte, die Infrastruktur im Wissenschaftsbereich,
die Ausstattung und Finanzierung, die Bewertung der Arbeit
und Vorstellungen zur Fortfiihrung des Instituts.

Die Arbeitsgruppe des Wissenschaftsrates bestand aus 14
Wissenschaftlern und Personlichkeiten, Professoren von Insti-
tuten aus der Bundesrepublik Deutschland und Dr. Miiller, dem
Direktor der Eidgendssischen Forschungsanstalt fiir Obst-,
Wein- und Gartenbau Wadenswil in der Schweiz. Der Leiter der
Arbeitsgruppe des Wissenschaftsrates war Prof. Dr. jur. von
Campenhausen, Prasident der Klosterkammer Hannover. Es
waren auch Personlichkeiten dabei, zu denen wir schon 1990
Kontakte geknlipft hatten. Das waren u. a. Prof. Dr. habil. Lentz,
Direktor des Instituts flr Obstbau und Gemisebau der Univer-
sitdt Bonn, Prof. Dr. Fritz, Inhaber des Lehrstuhls fiir Gemuse-
bau der TU Miinchen und Prof. Dr. Horn, Inhaber des Lehrstuhls
Zierpflanzenbau der TU Miinchen und Dr. Maller, Direktor der
Eidgendssischen Forschungsanstalt fur Obst-, Wein- und
Gartenbau Wadenswil.

Der Ablaufplan fiir den 2. Mai 1991 sah Folgendes vor:
08:00 - 08:30 Uhr: interne Vorbesprechung der Arbeits-
gruppe des Wissenschaftsrates
Gesprach mit leitenden Wissenschaftlern
Gesprach mit wissenschaftlichen
Mitarbeitern

Imbiss

Institutsbesichtigung und Gesprach
mit wissenschaftlichen Mitarbeitern an
ihren Arbeitsplatzen

Diskussionsrunde mit leitenden
Wissenschaftlern zur Kldrung

offener Fragen

Interne Beratung der Arbeitsgruppe -
Ausarbeitung der Empfehlungen

08:30 - 10:30 Uhr:
10:30 - 12:30 Uhr:

12:30 - 13:30 Uhr:
13:00 - 16:00 Uhr:

16:00 - 17:00 Uhr:

17:00 - 19:00 Uhr:

Das war ein straffes Programm. Es musste also innerhalb eines
Tages eine Bewertung vorgenommen werden, welche Grund-
lagenforschung, die den Anforderungen des Wissenschaftsra-
tes der Bundesrepublik entsprach, weitergefiinrt werden sollte.

Ich erinnere mich noch sehr gut daran, dass der damalige
Direktor, Herr Prof. Schuricht, ich war damals sein Stellvertre-
ter, zu mir sagte, dass wir diese Arbeitsgruppe nicht nur
fachlich, sondern auch emotional lberzeugen missten. Es galt
also auch, auf die Tradition und die kulturellen Werte am
Pillnitzer Standort aufmerksam zu machen. Am Abend gab es
im Schindlerbau einen Imbiss mit einer Weinprobe. Bei der
Vorstellung der Weine gab es Gelegenheit, auf ausgewahlte
Punkte der Geschichte des heimischen Obst- und Weinbaus
einzugehen. Im Anschluss daran, es war gegen 22:30 Uhr,
statteten wir dem Schlosspark in Pillnitz, der ehemaligen
Sommerresidenz der sachsischen Kurfiirsten und Konige, einen
Besuch ab. Alle Gaste hatten das Angebot angenommen und
staunten nicht schlecht, dass die Beleuchtung im Lustgarten
eingeschaltet war. Vor dem Neuen Palais konnten wir so in
lockerer Form Uber die Geschichte der Lehre und Forschung in
Pillnitz informieren. Der Abend wurde in froher Stimmung
abgeschlossen. Ungeachtet des gut verlaufenen Abends war
die Spannung, in die sich verstandlicherweise auch Sorge
mischte, groB, welche Empfehlungen die Arbeitsgruppe, die am
nachsten Tag abgereist war, geben wirde.

Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz
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Die gédrtnerische Fortbildung an den Fachschulen

Fachschule fiir Landwirtschaft und Gartenbau

Im Jahre 1946 wurde die Gartenbauschule in Pillnitz wiederer-
6ffnet und 1950 erfolgte die Verlangerung der Ausbildung auf
drei Jahre. Damit schlossen die Absolventen ab 1953 mit dem
Titel ,Gartenbauingenieur" ab.

Eine wesentliche Veranderung war die Trennung der Schule von
der Versuchs- und Forschungsanstalt fiir Gartenbau im Jahre
1951. In Pillnitz bestand 1952 eine Staatliche Versuchsanstalt
fur Viehhaltung, die Melker, Schifer, Schweinemeister und
Viehwirtschaftsberater ausbildete. Sie wurde ab Februar 1952
von Dr. Schuh geleitet, welchem gleichzeitig die Aufgabe
ubertragen wurde, eine Fachschule fir Tierzucht aufzubauen.
Die Bauarbeiten an der Sébrigener StraBe begannen 1952 mit
einem ersten Bauabschnitt fir ein Internat. 1953 wurde die
Mensa begonnen und 1954 das Schulgebdude und der zweite
Bauabschnitt des Internats. Diese Landwirtschaftsschule wurde
Anfang 1953 mit der Fachschule fiir Gartenbau zusammenge-
legt. Die letzten Geb3ude flir die neue Fachschule fir Landwirt-
schaft und Gartenbau wurden Ende 1955 fertiggestellt. Die
Schule bot Platz fiir ca. 350 Schiler. Fiir die Landwirtschaft
wurden Zootechniker fiir kiinstliche Besamung und Veterinar-
helfer ausgebildet, fiir den Gartenbau Gartenbau-Ingenieure in
der Fachrichtung Zierpflanzenbau.

Zu dieser Zeit unterrichteten etwa 40 Lehrer im damals mo-
dernsten Schulneubau fiir Landwirtschaft und Gartenbau in der
DDR. Diese sehr guten Bedingungen weckten Begehrlichkeiten.
Zunachst wurden ab 1961 einzelne Lehrgange durch das Zen-
tralkomitee (ZK) der SED, Abteilung Landwirtschaft, in der
Schule durchgefiihrt. 1963 wurde die Pillnitzer Fachschule fur
Landwirtschaft und Gartenbau endglltig aus ihrem Schulge-
bdude in Dresden-Pillnitz verdréngt. In die Pillnitzer Schulge-
baude zog das Institut des ZK der SED, Abteilung Landwirt-
schaft, mit seiner Schule ein. Die Abteilung Landwirtschaft der
Fachschule wurde auf verschiedene Standorte (MeiBen, Baut-
zen, Lébau, Stolpen) aufgeteilt.

Die Ingenieurschule fiir Gartenbau Bannewitz

Die Abteilung Gartenbau der Fachschule erhielt das damals
marode Schloss Nothnitz in Bannewitz zugewiesen und wurde
in Ingenieurschule fur Gartenbau umbenannt. Das war insge-
samt eine schwierige Situation, aber zugleich auch ein gltickli-
cher Umstand, denn so konnte eine selbststandige Schule fir
Gartenbau erhalten bleiben. Die Pillnitzer Gartenbaulehrer
wechselten an den neuen Schulstandort. Die Leitung Ubernahm
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Dr. Karl Rasenberger, ein erfahrener Lehrer aus Pillnitz. Er wirkte
dort mit groBer Umsicht und Tatkraft.

Die Ingenieurschule fiir Zierpflanzenwirtschaft Bannewitz

Im Zuge der Neugliederung der Ingenieurschulen im Gartenbau
spezialisierte sich die Bannewitzer Schule auf den Zierpflanzen-
bau. Damit erhielt sie 1971 den Namen ,Ingenieurschule fir
Zierpflanzenwirtschaft Bannewitz". Dr. Karl Rasenberger war bis
1973 Leiter der Ingenieurschule. In dieser Zeit entwickelte er die
Bannewitzer Ingenieurschule zu einer praxisorientierten und
mit der gdrtnerischen Praxis eng zusammenarbeitenden Lehr-
einrichtung. 1974 ging Dr. Rasenberger in die gartnerische
Praxis und tibernahm die Aufgabe des Vorsitzenden der Gartne-
rischen Produktionsgenossenschaft (GPG) ,Floradres”. |hm
folgte 1974 Johannes Kamp (bisher stellvertretender Schulleiter)
als neuer Schulleiter. Im September 1985 tGbernahm Dr. Gert
Merkert die Leitung der Ingenieurschule fiir Zierpflanzenwirt-
schaft Bannewitz. Aus Anlass der Feier ,25 Jahre Bannewitz"
wurde 1988 im Rathaussaal Dresden die erfolgreiche Entwick-
lung der Schule mit einer Festveranstaltung gewdtrdigt. Zwi-
schen 1963 und 1988 erfolgte in der Bannewitzer Fachschule
die Fortbildung von 1.200 Gartenbauingenieuren, 400 Gartner-
meistern und 350 Blumenbindemeistern. Wahrend des Studiums
gab es viele praxisnahe Ausbildungsabschnitte, wie z.B. ein
halbjahriges Leitungspraktikum. Ein weiterer Abschnitt war die
Anfertigung und Verteidigung der Ingenieurarbeiten. Die The-
men leiteten sich aus aktuellen Fragestellungen der Praxis ab
und zeichneten sich durch die Verbindung von hoher Wissen-
schaftlichkeit und guter Praxisorientierung aus. Ein Teil der
Arbeiten befindet sich im Staatsarchiv des Freistaates Sachsen.

Wahrend der politischen Verdanderungen wurde 1989 eine
Denkschrift an die Regierungsstellen gerichtet und der Umzug
der Fachschule von Bannewitz zuriick in die Sobrigener StraBe
nach Dresden-Pillnitz gefordert und durchgesetzt.

Die Ingenieurschule fiir Gartenbau und Landwirtschaft
Dresden-Pillnitz

Die Riickkehr der Schule nach Dresden-Pillnitz war mit einer
Reihe von Auseinandersetzungen verbunden. Eigentiimerin der
Schulgebdude in Dresden-Pillnitz war die Partei des Demokrati-
schen Sozialismus (PDS), die einen Kaufpreis von 2,3 Mio. D-Mark
forderte. Weiterhin gab es einen Interessenten, der am Stand-
ort eine internationale Fortbildungsstétte einrichten wollte. Es
ist dem groBen Engagement der Schiilerinnen und Schiiler; der



Neubau der Fachschule an der Sobrigener StraBe, 1954. Der erste Teil des Wohn- Bauarbeiten am Fachschulgebdude
heimes (links) und der Rohbau der Mensa stehen bereits

Der Speisesaal in der Mensa, 1959
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Lehrerinnen und Lehrer der Schule und basisdemokratischen
Kraften insbesondere aus Pillnitz zu verdanken, dass ab Februar
1990 der schrittweise Umzug der Fachschule vom Standort
Bannewitz zurlick nach Dresden-Pillnitz in die Geb3dude an der
Soébrigener StraBe erfolgen konnte.

Am 26. Februar 1990 fand die erste Veranstaltung der Inge-
nieurschule fir Gartenbau und Landwirtschaft in der Aula in
Dresden-Pillnitz statt. Die Erdffnungsvorlesung hielt Dr. Horst
Miller, der auch die Erdffnungsvorlesung der Schule nach dem
zweiten Weltkrieg gehalten hatte.

Die Fachschule fiir Gartenbau ist zuriick an ihren
angestammten Platz

Letztendlich wurde die Ubernahme der Schulgebsude Sobrige-
ner StraBe 3a und Pillnitzer Platz 1 am 7.5.1990 durch einen
Vertrag zwischen dem Parteivorstand der PDS und der Ingeni-
eurschule fur Gartenbau und Landwirtschaft besiegelt. Der
rechtskraftige Umzug der Schule von Bannewitz nach Dresden-
Pillnitz erfolgte noch im Sommer 1990 und ab 1.9.1990 fanden
alle Veranstaltungen wieder am alten Standort statt. Mit dem
Schuljahr 1990/91 begann nach bundesdeutschem Vorbild die
zweijahrige Ausbildung zum Staatlich gepriften Techniker/
Technikerin. Die letzten 35 Gartenbauingenieure schlossen im
Juli 1992 ihre Ausbildung ab. Gleichzeitig erhielten die ersten
48 Staatlich gepriiften Techniker und Technikerinnen fir Gar-

tenbau sowie Garten- und Landschaftsbau ihre Abschlusszeug-
nisse. Die Fortbildung zum Staatlich gepriiften Wirtschafter, als
beste Vorbereitung auf die berufsstandische Meisterprifung,
wurde ebenfalls eingefiihrt. 1992 erhielten 60 Gartnermeis-
terinnen und Gartnermeister ihren Meisterbrief. Die Fortbildung
zu Floristenmeisterinnen und -meistern erfolgte seit 1990 am
Deutschen Institut fir Floristik e. V. - jetzt Dresdner Institut
fur Floristik.

Vielfdltige Weiterbildungsveranstaltungen unterstitzten die
Gartner beim Ubergang von der Plan- zur Marktwirtschaft.
Anl3sslich des Deutsch-deutschen Gartnertreffens auf der

Griinen Woche 1990 in Berlin kntipfte Dr. Dieter Méschner erste
Kontakte zum bundesdeutschen Berufsstand und zu wichtigen
Partnern der Fachschulen.

Dr. Miller halt 1990 die Erdffnungsrede fir die nach Pillnitz zuriickgekehrte
Fachschule

Schloss Nothnitz, die Heimstatt der Ingenieurschule fiir Zierpflanzenwirtschaft in Bannewitz von 1963 - 1990. Foto: Regine Richter, 1996, Deutsche Fotothek




André Bornschein

LPillnitz beeindruckte durch ganz viel Platz und durch die
riesige Aula.”

geboren 1968 in Greiz

1984-1986
Lehre als Facharbeiter Zierpflanzenproduktion bei Gartenbau
Schmidt in Beierfeld bei Schwarzenberg

1986-1987 im elterlichen Betrieb in Greiz

1987-1988
Grundwehrdienst in der Nationalen Volksarmee

1988-1990

Student an der Ingenieurschule fir Zierpflanzenwirtschaft
Bannewitz bzw. an der Ingenieurschule fir Gartenbau und
Landwirtschaft Dresden-Pillnitz

1990-2018

Syngenta Seeds GmbH

- AuBendienst Sachsen

- Geschaftsfiihrer DE

- Head of Customer Solutions Flowers EAME

Seit 2018
CRESTCOM Fiihrungskraftetrainer

Das Studium von André Bornschein fiel in die Zeit der inner-
deutschen Grenzoffnung und die Studierenden hatten das
Gefiihl ,Uns gehdrt die Welt". Als Sprecher des Studentenrates
war er maBgeblich am Umzug der Ingenieurschule zurlick
nach Pillnitz beteiligt; die Mdbeltransporte wurden in den
Sommerferien 1990 von den Studenten selbst organisiert.

Den groBten Teil seines Studiums verbrachte er noch in Ban-
newitz, wo es generell sehr familidr zuging, mit selbstorgani-
sierten Flurfeten oder den sogenannten Schniffelballen fur
die Erstsemester. Ein Nachteil des Standortes Bannewitz war
jedoch, dass es in der Nahe keine Versuchsflachen gab. Versu-
che zu selbstandigen wissenschaftlichen Arbeiten wurden in
den Partnerbetrieben, zu denen ein sehr enger Kontakt bestand,
durchgefiihrt.

Wahrend ihres Studiums in Bannewitz erfuhren die Studieren-
den tber Pillnitz nichts: ,Die Menschen, die mit Pillnitz zu tun
hatten, hatten dies unterdriickt."

Nach dem Umzug der Fachschule von Bannewitz nach Pillnitz,
war André Bornschein von Pillnitz fasziniert, denn ,Pillnitz
beeindruckte durch ganz viel Platz und durch die riesige Aula.”
André Bornschein erlebte 1990 die Aufspaltung der Dozenten
in zwei Gruppen, diejenigen, die sehr schnell mit der neuen
Situation zurechtkamen, und diejenigen, die krampfhaft am
Alten festhielten.

Fiir den Eintritt in das weitere Berufsleben legte das Studium
in Bannewitz und Pillnitz ,... hervorragende fachliche Grund-
lagen, denn wir haben hier nicht fiir die Schule, sondern fir
das Leben gelernt." André Bornschein beschreibt den Unter-
richt als praxisnah und abwechslungsreich und urteilt, ,was
wir wahrend des Studiums gelernt hatten, besaB Hand und
FuB." Nach seinem Studium begann er bei Syngenta Seeds als
AuBendienstmitarbeiter, wobei er Betriebe der ehemaligen
DDR von der Planwirtschaft zur freien Marktwirtschaft beglei-
tete. Dabei half ihm das fortschrittliche Studium sehr, denn
seine Firma hatte u.a. mit invitro-Vermehrung zu tun, was
bereits im Studium in PAC-Laboren unterrichtet wurde. Auch
nach Beendigung des Studiums hielt er Kontakt zu Pillnitz,
denn dieser Ort war ein ,gartenbaulicher Knotenpunkt, eine
Plattform des Gartenbaus."

So erinnert sich Bornschein an eine Reihe, die Schule und
Forschung kombinierte und an Fachgesprache mit bestimmten
Schwerpunktthemen, die der Weitergabe an Praktiker dienten.
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Rede von André Bornschein zur Stadtverordnetenver-
sammlung in Dresden am 26.04.1990

Mein Name ist André Bornschein. Ich bin Student der Ingeni-
eurschule fur Zierpflanzenwirtschaft Bannewitz und trete vor
Sie als Hauptsprecher des Studentenrates unserer Schule. Seit
Anfang dieses Jahres kdmpfen wir dafir, unsere traditionsrei-
che Bildungsstatte in Pillnitz wieder dem Gartenbau, insbe-
sondere der gartnerischen Ausbildung zur Verfligung zu
stellen. Leider bisher ohne sichtbaren Erfolg.

Sind die Verantwortlichen unféhig oder wo liegen die Ursachen
dafur?

1963 wurde unsere Bildungseinrichtung unrechtmaBig von
der damaligen SED enteignet. Das ZK-Institut nistete sich in
Pillnitz ein und verdrangte die gartnerische Ausbildung nach
Bannewitz. Das dortige Objekt kann man nur als schlechte
Ausweich- oder als Zwischenlésung ansehen. Doch 26 Jahre
in Bannewitz sollten gendigen.

Vielleicht konnen Sie sich unsere Freude und Erleichterung
vorstellen, als wir erfuhren, dass unsere Schule nach Pillnitz
zurlickziehen kann. Aber anscheinend haben wir uns zu friih
gefreut. Denn die Festlegungen und Beschlisse, die im Stadt-
parlament bzw. beim Rat des Bezirkes Dresden gefasst wurden,
sind bis auf den heutigen Tag in keiner Weise durchgesetzt,
noch gibt es Anzeichen dafir, dass dies geplant ist.

Sehen verantwortungsbewusstes Handeln und Demokratie so
aus? Wohl kaum! Aber wer stellt sich gegen die Fortsetzung
der gdrtnerischen Ausbildung in Pillnitz? Wer hat ein Interesse
daran, das Pillnitzer Objekt flr die gartnerische Aus- und
Weiterbildung zu nutzen? Die Vertreter des Wissenschaftlich-
technischen Zentrums der Landwirtschaft wohl kaum, denn
die neue Schule soll sowohl der Ausbildung im Gartenbau als
auch der Landwirtschaft zur Verfiigung stehen.

So wie diesam 27.03.90 in einem Festlegungsprotokoll von den
Herren Mielke (Stellvertreter des Vorsitzenden fiir Land-, Forst-
und Nahrungsglterwirtschaft des Rates des Bezirkes Dresden),
Dr. Voigt (Direktor des WTZ der Landwirtschaft Dresden),
Dr. Merkert (Direktor der Ingenieurschule fiir Zierpflanzenwirt-
schaft Bannewitz), Dr. Moeschner (Dozent an der Ingenieur-
schule fir Zierpflanzenwirtschaft Bannewitz) und Dr. Lux
(Prasident des Gartenbauverbandes des Landes Sachsen) be-
statigt wurde. Es stellt sich die Frage, ob solche Festlegungen
und Zusammenkiinfte dieser Art tiberhaupt einen Sinn haben,
wenn die Verwirklichung der Beschliisse verhindert wird.

Sollte die Fachschule fiir Gartenbau und Landwirtschaft keine
Maoglichkeit erhalten, in Pillnitz ihre Arbeit fortzusetzen, hatte
das katastrophale Folgen fiir uns Studenten und den séachsi-
schen Gartenbau lberhaupt. Wie bereits mehrfach erwahnt,
reichen die Traditionen in Pillnitz fast hundert Jahre zuriick.
Das Wort Pillnitz hat in Gartnerkreisen einen guten Klang. Wie
lange noch? Durch die Offnung der Grenzen gibt es eine ganze
Reihe anderer gartnerischer Bildungseinrichtungen. Doch
noch hat Pillnitz einen guten Ruf, den man auf gar keinen Fall
auf's Spiel setzen darf. Wir bangen um unsere Zukunft. Denn
mit einem Abschluss in Kleinkleckersdorf ist niemanden ge-
dient. Die Zukunft des gesamten sdchsischen Gartenbaus steht
auf dem Spiel, auch die der zukiinftigen Absolventen. Sind sich
alle an der Entscheidungsfindung beteiligten Personen dieser
Verantwortung bewusst?

Unser Appell an diese Versammlung:

1. Entscheiden Sie verantwortungsbewusst ber das Schicksal
der gartnerischen und landwirtschaftlichen Ausbildung in Pill-
nitz. Denken Sie jedoch auch an die méglichen Konsequenzen,
die entstehen, wenn der Gartenbau aus Pillnitz verdrangt wird.

2. Sorgen Sie dafiir, dass die bereits gefassten Beschliisse und
Festlegungsprotokolle eingehalten werden.
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Demonstration Bannewitzer Fachschiler vor dem Dresdner Rathaus im Friihjahr 1990 fiir die Riickkehr der Fachschule nach Pillnitz

3. Priifen Sie sorgféltig die wirklichen Plane des WTZ Dresden
und des Herrn Dr. Voigt bezliglich des Pillnitzer Objekts. Es
existieren zurzeit vier, zum Teil nicht ausgelastete Bildungsein-
richtungen der Landwirtschaft im Land Sachsen, die Weiter-
bildungsaufgaben durchfiihnren kénnen. Es sind dies die
LPG-Hochschule MeiBen und die landwirtschaftlichen Fach-
schulen Zwickau, Zug und Débeln/Dahlen. AuBerdem verfligt
das WTZ Dresden liber eine Reihe weiterer Objekte im Bezirk.

4. Bedenken Sie, dass nur in Pillnitz die ndtigen Voraussetzun-
gen fir eine gartnerische Ausbildung im geplanten Umfang in
Sachsen und dariiber hinaus bestehen. Die Ubertragung der
Rechtstragerschaft Gber das Objekt in Pillnitz an die Fach-
schule fiir Gartenbau und Landwirtschaft in Dresden-Pillnitz
ist dafiir unbedingt notwendig.

5. Wir Studenten fordern, dass wir tber die Entscheidung
bezlglich der Rechtstragerschaft schnellstmdglich informiert
werden, da unsere gesamte zuklnftige Entwicklung davon
abhangt.

Pillnitz darf dem sdchsischen Gartenbau nicht verlorenge-
hen!

Studenten der Ingenieurschule fiir Zierpflanzenwirtschaft
Bannewitz

André Bornschein, Sprecher des Studentenrates




Geschichtlicher Abriss der Gértnerischen Lehre und Forschung in Pillnitz
Die Jahre 1952 -1990

Die Entwicklung des Zierpflanzenbaus in
Dresden- Pillnitz von 1966 bis 1996

Im Jahr 1965 war die Entscheidung gefallen, die Zierpflanzen-
forschung in der DDR zukiinftig in Berlin-Képenick durchzufiih-
ren. Die ehemalige Abteilung Zierpflanzenbau des Pillnitzer In-
stitutes fir Obst- und Zierpflanzenbau wurde aufgelést und
kam ab 1966 in die Zustdndigkeit des VEG Saatzucht Zierpflan-
zen Erfurt, zundchst als eigenstandiger Betriebsteil Dresden-
Pillnitz. Damit verbunden war eine generelle Umstellung der
Aufgaben hin zu einem Produktionsbetrieb flr Saatgut, Jung-
pflanzen und Fertigware verschiedener Zierpflanzenarten. Die
bisherigen Forschungsaufgaben wurden eingestellt, lediglich
ein Teil der Zierpflanzenziichtung blieb weiterhin Bestandteil der
Arbeiten. Die Umstellung der ehemaligen Neuen Hofgartnerei
auf die neuen Anforderungen machte einen Teilabriss der alten
Gewdchshausanlage notwendig.

Zuerst fielen die historischen Schaugewéchshduser im nérdli-
chen Teil, spater die Erdhduser fiir Azaleen im Stiden dem Abriss
zum Opfer. Sie wurden durch zeitgemaBe Gewéchshausblocks
ersetzt. Gliicklicherweise blieben der historische Kreuzgang und
die damit verbundenen zweiundzwanzig Einzelhduser bestehen.
Uber den Verbleib der damals beriihmten alten Pflanzen in den
Schauhdusern ist fast nichts bekannt. So gab es eine Reihe alter
Kamelien, die zur Selbstbergung an interessierte Gartner frei-
gegeben wurden. Wie viele davon Uberlebt haben, ist nicht
bekannt, eine davon steht in RoBwein in Gesellschaft der dltes-
ten geflllt blihenden Kamelie im nérdlichen Europa. Beriihmt
waren auch die ausgepflanzten Akazien und zur ,Pillnitzer Mi-
mosenbliite” kamen jedes Friihjahr viele Menschen. Uber den
Verbleib dieser Pflanzen ist ebenfalls nichts bekannt. Eine ver-
mutlich aus der Hofgdrtnerei stammende Phoenix-Palme in der
Orangerie des Pillnitzer Schlosses ist vor einigen Jahren ein
Opfer ihrer eigenen GréBe geworden. Ein groBer Teil des vor-
handenen Azaleensortimentes bildete aber weiterhin eine
Grundlage flr die zlichterische Bearbeitung.

Die ersten Jahre unter neuer Regie waren gepragt von der
Umstellung auf eine gartnerische Produktion, der Inbetrieb-
nahme der neuen Gewdchshduser und damit erst einmal einer
raschen Steigerung der Produktionszahlen. Im Jahre 1971 wurde
Pillnitz dem Betriebsteil Dresden des VEG Saatzucht Zierpflan-
zen Erfurt angegliedert. Die durchaus positiven Entwicklungen
der gértnerischen Produktion wurden durch den oft kritischen
Zustand der technischen Einrichtungen geféhrdet. Immerhin
waren wesentliche Teile inzwischen finfzig Jahre alt und der
Verschlei war nicht zu Ubersehen. Ein stdndiges Problem war
die Absicherung der Heizung im Winter. In Verbindung mit
undichten Gewdchshausern, desolaten Heizungsrohren und der
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immer kritischen Versorgung mit Brennstoffen verlangte die
Absicherung der Produktion den Beschéftigten oftmals das
AuBerste ab.

Dem Erfindungsreichtum der Mitarbeiter waren kaum Grenzen
gesetzt. Besonders im Bereich der Heizung wurde ein Proviso-
rium nach dem anderen errichtet, ohne das Problem wirklich
|6sen zu kdnnen. Jede winterliche Kalteperiode war eine Zitter-
partie und konnte nur unter Einsatz vieler Mitarbeiter Giberstan-
den werden. Anfang der achtziger Jahre gab es den Versuch, die
inzwischen in allen umliegenden Einrichtungen ebenfalls anste-
henden Heizungsprobleme gemeinsam durch ein zentrales
Heizwerk zu I6sen. Dieses Projekt scheiterte letztlich und das
VEG bekam dann endlich die Bilanzen zur Errichtung eines
neuen Heizwerks. Dabei konnte nicht etwa nach eigenen Vor-
stellungen gebaut werden, das, wofiir gerade eine staatliche
Bilanz verfligbar war, musste verwendet und angepasst werden.
Dabei war die Gértnerei der Hauptauftragnehmer und musste
alle Planungen und Ausfiihrungen koordinieren. Es entstand ein
Heizwerk mit einer Warmeleistung von 10 Gkal. Ein fir diese
Zeit typischer ,Kuhhandel" sei dabei erwdhnt. Aus Griinden des
Umweltschutzes sollte der Schornstein lber 50 m hoch gebaut
werden, der Landschaftsschutz genehmigte aber nur eine Hohe

Dr. Ddnhardt und Dr. Bowe begutachten ein Klivie, um 1960



von 28 m. Um diesen Widerspruch zu ldsen, erteilte man die
Ausnahmegenehmigung, mit Braunkohlenbriketts heizen zu
konnen, um die Emissionswerte nicht zu tberschreiten. Natir-
lich gab es nie eine Brikettlieferung. Zehntausend Tonnen
Rohbraunkohle waren der jahrliche Brennstoffbedarf, aber alle
waren ,zufrieden”.

Jahrlich wurde mit eigenen Kraften ein Gewdachshaus des
Kreuzgangs rekonstruiert, zu mehr reichten die Kapazitdten
nicht. Die groBen Blocks wurden mit elektrischen Liiftungsan-
trieben versehen. Mechanisierte Befeuchtungsanlagen hielten
nach und nach Einzug. Vieles davon wurde im eigenen Ratio-
nalisierungsmittelbau entwickelt und hergestellt. Bei den Foli-
enzelten musste jahrlich die Folie erneuert werden, oft gab es
keine passenden Ersatzfolien und sie wurden vor Ort ins richtige
MaB gebracht. Alarmstimmung herrschte immer bei Stlirmen,
danach gab es meist viel Arbeit mit Folie und Glasscheiben.

Aber bei all den tdglichen Problemen galt das Hauptaugenmerk
immer der Produktion von Zierpflanzen. Jungpflanzen als eine
Voraussetzung zur Produktion in anderen Gartnereien und
Fertigware flir den regionalen Markt wurden in immer gréBeren
Stiickzahlen produziert, konnten aber nie die Marktbedirfnisse
decken. Eine wichtige Grundlage flir moderne Sorten wurde in
der eigenen Zichtung geschaffen. Teilweise wurden Arbeiten
aus der Institutszeit weitergefiihrt. Eine wichtige Kultur waren
die Gerbera, viele neue Sorten entstanden und in der Jungpflan-
zen- und Schnittblumenproduktion war das die Hauptkultur.
Wichtige zlchterische Arbeiten erfolgten auch an Saintpaulia
ionantha, Rhododendron simsii, Streptocarpus und an verschie-
denen Freilandrhododendren. Das waren auch gleichzeitig die
Kulturen mit einer groBen Marktbedeutung flir den Betrieb.

Eine nicht unwesentliche Rolle spielte der Anbau von Strelitzien
als Schnittblume. Auch die jahrliche Treiberei von Tulpenzwie-
beln zum 8. Méarz ist erwdahnenswert. Im Freiland gab es zeit-
weise einen groBen Bestand an Paeonien und Narzissen.
Dahlien- und Gladiolenknollen wurden fir den Export produ-
ziert. Einige Jahre war F1-Saatgut von Calceolarien eine
wichtige Aufgabe. Die Produktion von Griinpflanzen in Hydro-
kultur, in Pillnitz entwickelt, war abhdngig von der Liefermdog-
lichkeit der Keramiktdpfe durch die Lausitzer Produzenten. Mit
dem Einsatz von Plastetdpfen konnte dann die Produktion
ausgeweitet werden. Pillnitz war in vielen gartnerischen Belan-
gen Vorreiter und Vorbild fiir andere. Der Austausch mit ande-
ren Gartnern war immer wichtig und Pillnitzer Mitarbeiter
waren in vielen Fachgremien prasent. Bei den verschiedenen

Zuchtklone von Gerbera in Pillnitz um 1980
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Gartenbauausstellungen erzielten Pillnitzer Pflanzen viele
Auszeichnungen. Mit dem Neubau einer Gewachshausanlage
zum Ende der achtziger Jahre sollte die Produktion noch einmal
eine gewaltige Ausweitung erfahren, die politische Wende
stellte dann allerdings die Weichen in eine andere Richtung. Im
Jahre 1989 wurden in Pillnitz 1 Million Gerbera-Schnittblumen
produziert, dazu kamen 300.000 Gerbera-Jungpflanzen. Bei
Saintpaulien lag die Jungpflanzenproduktion bei 150.000
Stiick, dazu kamen 50.000 Topfpflanzen, Streptocarpus wurden
etwa 40.000 Stiick verkauft.

Die wichtigste Rolle haben aber immer die Menschen gespielt.
Pillnitz war kein einfacher Arbeitsort, hier herrschten strenge
Regeln und mancher hat sich schnell wieder verabschiedet,
daflr sind andere umso Idnger geblieben. Trotz mancher Que-
relen gab es aber in entscheidenden Momenten immer einen
Zusammenhalt und gemeinsame Unternehmungen nahmen
einen hohen Stellenwert ein.

Dr. Werner Danhardt, der seit 1951 die Abteilung Zierpflanzen-
bau leitete, ibernahm mit der Umstrukturierung die Funktion
des Saatzuchtleiters, die er bis zu seinem Ausscheiden aus dem
aktiven Arbeitsleben im Jahre 1977 mit Ideen, Tatkraft und
vielen hervorragenden Ziichtungsergebnissen ausfillte. Seine
Aktivitdten waren nicht nur auf die eigene Gartnerei begrenzt,
intensive Kontakte zu Fachkollegen im In- und Ausland wurden
immer im Rahmen der Mdglichkeiten in der DDR gepflegt. Nicht
immer wurden diese Auslandskontakte in Erfurt wohlwollend
betrachtet. In vielen kulturellen Einrichtungen der Stadt Dresden
spielte Dr. Danhardt eine herausragende Rolle. Er gilt neben
anderen als ein geistiger Vater des Wachwitzer Rhododendron-
gartens. Nicht unerwahnt bleiben sollen seine stdndigen Kon-
takte zum Pillnitzer Freundeskreis im anderen Teil Deutschlands.
Manfred Eberhardt tibernahm im Jahre 1976 die Funktion des
Saatzuchtleiters. Die Verantwortlichkeit fir die einzelnen Berei-
che lag in den Handen der Gartnermeister. Herr Adolf HaBler
war bis zu seinem Ausscheiden im Jahre 1969 fur die Pflanzen-
kultur in den Gewachshiusern zustidndig. Herr Bodo Mueller
kiimmerte sich bis 1975 um die technischen Belange und Herr
Siegfried Werchan, der zeitweilig auch als Betriebsteilleiter
fungierte, war viele Jahre als Lehrausbilder und fiir die Organi-
sation der Produktion bis zur Wende verantwortlich. Die Zent-
ralstelle fiir Sortenwesen war ber viele Jahre mit einer Mitar-
beiterin in Pillnitz stationiert. Dadurch konnten umfangreiche
Sortenvergleiche durchgefiihrt und intensiv betreut werden. Bei
den regelmaBigen Auswertungen trafen sich die Zichtungs-
fachleute aus den daran beteiligten Zierpflanzenbetrieben.

Die Betriebsleiter mit immer wieder unterschiedlichen Funkti-
onsbezeichnungen wechselten recht haufig. Herr Manfred
Schirmer wurde 1968 von Herrn Dieter Keilholz abgel6st, dem
1970 Herr Hubert David in der Funktion nachfolgte. Nach
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dessen Umsetzung in die Dresdner Leitung war Herr Siegfried
Werchan ab 1971 verantwortlich. Im Jahre 1975 libernahm Herr
Dr. Peter Lux diese Funktion, wurde aber 1978 wieder von
Hubert David abgeldst. Von 1986 bis zur Auflésung des Betrie-
bes 1996 war Wolfgang Friebel als Betriebsleiter tatig.

In der Zwischenzeit, im Jahre 1984, wurde die Struktur des VEG
Saatzucht Zierpflanzen Erfurt verdndert und die einzelnen
Betriebsteile auf Bezirksebene neu geordnet. Dadurch entstand
das VEG Zierpflanzen Dresden mit Glinter Hofmann als Direktor.
Dieser Schritt war mit neuen Entwicklungen verbunden und
brachte zunéchst einen Aufschwung. Die politische Wende
stellte alle bisherigen Entwicklungen in Frage. Mit der Wah-
rungsunion waren schlagartig alle Produkte nicht mehr abzu-
setzen. Wie in den meisten anderen Bereichen waren auch
gartnerische Erzeugnisse aus heimischer Produktion nicht
mehr gefragt. Jetzt zeigten sich auch die nicht mehr zeitgema-
Ben Produktionsverfahren und die aufwendigen Produktions-
bedingungen. Als groBtes Problem stellten sich aber die oft
unklaren Eigentumsverhaltnisse an den Immobilien dar und der
Verbund von mehreren Betriebsteilen zerbrach. Einige Betriebe
konnten reprivatisiert werden, alle anderen kamen als ehemals
staatliche Betriebe in die Regie der Treuhand. Fiir manche Be-
triebe kam das schnelle Aus, denn Bauland in lukrativer Lage
brachte sofort Geld in die Kassen der Treuhand. Fiir einige
Betriebe fand sich ein ,Investor”, aber auch das erwies sich
keinesfalls als ein sicheres Zeichen. Fiir die Gartnerei in Pillnitz
wurde erst von der gerade gegriindeten Landesanstalt flr
Landwirtschaft Desinteresse signalisiert, dann erfolgte eine
Privatisierung und danach gab es einen juristischen Streit, dem
vorerst eine Teilung des Betriebes 1991 in zwei unterschiedliche
Einheiten folgte. Diese Situation war frustrierend, konnte
einfach nicht langerfristig funktionieren und endete 1996.
Pillnitz kam 1997 als Gesamtheit in die Zustdndigkeit der
Séchsischen Landesanstalt fir Landwirtschaft.

Bannewitzer Fachschiiler zum Besuch in Pillnitz 1986, 2. v.I. Herr Friebel, damals
Betriebsleiter



Luftbild der Gartnerei 1990 mit dem in den 80er Jahren errichteten Heizwerk
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Gerberaproduktion in den 18-m-Gewdachshdusern 1992




Siegfried Werchan

JAlle Heizungsrohre zusammengelegt wiirden nach MeiBen
reichen und auch wieder zurtick"

Geboren 1931 in Hoyerswerda

1945-1948
Gartnerlehre bei der Firma Hertz-Pannenberg in Hoyers-
werda

1949-1954

als Gartner in der Baumschule und Gartnerei Kmetsch-Has-
semeier tatig, spater Leiter der Abteilung Zierpflanzenbau/
Gemiisebau

1954
Gartnermeisterprifung in Quedlinburg

1954-1956
leitende Meisterstelle in der Gartnerei Bartke in Guben

1956-1992
Géartnermeister in Pillnitz

Am 1. Mai 1956 begann Siegfried Werchan als junger Gartner-
meister seine Tatigkeit in der Abteilung Zierpflanzen des Pill-
nitzer Instituts flr Gartenbau, nachdem ,... ich zum Vorstel-
lungsgesprach mit dem betriebseigenen LKW in Guben
abgeholt wurde."

Zundchst war Siegfried Werchan fiir die gesamten Freilandfla-
chen und die Friihbeetkasten zustandig, jedoch unterhielt sich
Dr. Werner Danhardt bereits mit ihm wahrend der ersten Ex-
kursion in die Freiburger Sektkellerei tiber eine Erweiterung des
Aufgabenspektrums. Ab 1958/59 tibernahm er die Fiihrung des
Betriebstagebuchs, jede Woche wurden Daten zu besonderen
Ereignissen pflanzlicher oder technischer Art notiert.

Siegfried Werchan wurde ebenfalls die Aufgabe der Lehrlings-
betreuung Ubertragen, so dass er in Vorbereitung dessen
1961/62 die padagogische Grundausbildung am Lehrmeister-
institut in Karl-Marx-Stadt absolvierte. Am Sonntag fuhrte er
Kleingértner oder ausldndische Fachbesucher (z.B. aus Pruho-
nice/Prag) v. a. durch die Kalthduser mit Mimosen, Palmen und
Kamelien, die urspriinglich zur Versorgung des kéniglichen
Hofes angepflanzt wurden: ,Das Institut hatte einen botani-
schen Wert." Zu den Arbeiten im Oktober/November zihlten
unter anderem das Laubharken im Schlosspark, um beispiels-
weise die Frihbeetkdsten mit Laub abzudecken oder auch zur
Herstellung eigener Lauberde.
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Siegfried Werchan war ebenfalls mit der Pflanzenlieferung fur
Ausstellungen beschaftigt. Vor dem Bau der Mauer wurde
noch nach Essen geliefert, spater zur Landwirtschaftsausstel-
lung agra nach Leipzig-Markkleeberg sowie zur IGA nach Erfurt.

Zu den Aufgaben des Instituts gehorten u.a. Nahrstoff- und
Substratversuche, Erhaltungs- und Neuziichtung oder Sorten-
vergleichsanbau. Es waren hier mehrere Wissenschaftler tatig
wie beispielsweise Dr. Glnther Kihle, der aufgrund seiner
Versuche und Erfindungen (bekannt ist v.a. der Pillnitzer Hyd-
roziertopf) als Erfinder des Volkes ausgezeichnet wurde. 1966
wurde der wissenschaftliche Teil des Institutes in einen Pro-
duktionsbetrieb umgewandelt. Die Wissenschaftler kamen in
anderen Betrieben unter. ,Von nun an musste man als eigener
Betrieb Uberleben und gehorte zur VEG Saatzucht Zierpflan-
zenbau Erfurt.”" In den Gewéchshausern wurden Schnittblumen
in groBen Massen produziert, v.aa. fir den Export in das
nichtsozialistische Ausland: ,Die Gerberas wurden in holldn-
dische Kartons verpackt” Allerdings war es schwierig, Heizer
und Techniker flir den Produktionsbetrieb zu bekommen, da
diese vom Institut des ZK der SED zur Ausbildung von Funkti-
ondren fur die sozialistische Landwirtschaft - welches sich seit
1963 in der Gartenbaufachschule befand - mittels héherer
L6hne abgeworben wurden.

Besonders gern denkt Siegfried Werchan an seine Reise nach
Moskau, Leningrad und Kiew, wo er tiber Gerberas referierte.
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Die Jahre 1992 bis 2022
Die heutigen Einrichtungen in
Dresden-Pillnitz und ihre Entwicklung

Die Abteilung Gartenbau am Landesamt fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie

Die Jahre 1992 - 2007

Am 1.Juli 1991 erfolgte die Griindung der Sachsischen Landes-
anstalt fir Landwirtschaft als obere Landesbehorde im Ge-
schaftsbereich des Sachsischen Staatsministeriums flr Land-
wirtschaft, Erndhrung und Forsten. Erster Prdsident wurde
Jurgen Gulde. 1995 folgte Frau Dr. Schneider-Bottcher (spater
Prof. Schneider-Bottcher). Ab 2004 folgte Dr. Hartmut Schwarze
und danach Daniel Gellner bis zur Griindung des Sachsischen
Landesamtes fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie.

Am 01.01.1992 wurde das Institut fir Gartenbau und Landes-
pflege mit Lehranstalt Dresden-Pillnitz gegriindet. Viele Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die am 1. Januar 1992 in dem
neuen Institut flr Gartenbau arbeiteten, hatten zu diesem
Zeitpunkt noch keinen Arbeitsvertrag. Oft gab es nur eine tele-
fonische Information, dass eine Beschaftigung ab 1.1.1992 im
neu gegriindeten Institut fir Gartenbau erfolgen wird.

Prof. Dr. Roland Schuricht wurde die Leitung des Instituts fir
Gartenbau mit Lehranstalt tbertragen.

Wichtigste Aufgabe war die Gewinnung geeigneter Fachkrafte,
insbesondere fiir die neu aufzubauenden Referate Gemuisebau,
Zierpflanzenbau sowie Garten- und Landschaftsbau. Die Referate
Obstbau, Technik und Versuchsdurchfiihrung boten insbesondere
den ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Instituts
fuir Obstforschung die Méglichkeit, sich auf diese Stellen erfolg-
reich zu bewerben. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, insbe-
sondere im hdheren Dienst, mussten sowohl flr die angewandte
praxisorientierte Forschung als auch fiir den Unterricht an den
Fachschulen die notwendige Eignung besitzen. Fiir die liberbe-
triebliche Ausbildung wurden praxiserfahrene Ausbilder benétigt.

Mit dem Ausscheiden von Prof. Roland Schurichtam 31.12.1993
in den wohlverdienten Ruhestand waren alle Referatsleiterstel-
len und auch die Ubrigen vorhandenen Stellen mit qualifizierten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern besetzt. Aus verwaltungs-
technischen Griinden wurde das Institut in Fachbereich um-
benannt. Der verdnderte Name war nun Fachbereich fir Gar-

tenbau und Landespflege mit Lehranstalt Dresden-Pillnitz.
Die Nachfolge von Prof. Schuricht Gbernahm am 1.1.1994
Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz.

Der Fachbereich Gartenbau mit Lehranstalt hatte zu diesem
Zeitpunkt folgende Struktureinheiten:
Bereich Gartenbau

Leiter des Fachbereiches Gartenbau mit Lehranstalt,
Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz

e Referat Zierpflanzenbau mit AuBenstelle Markkleeberg,
Leitung Dipl.-Landwirt Stephan Wartenberg

e Referat Gemiisebau, Leitung Dr. Gerald Lattauschke

e Referat Obstbau, Leitung Dr. Gabriele Krieghoff

e Referat Garten- und Landschaftsbau, Baumschule,
Friedhofsgartenbau,

Leitung Dipl.-Ing. Landespflege (FH) Fritz M6limann

e Referat Betriebswirtschaft, Technik,
Leitung Dr. Peter Schulze

e Referat Versuchsdurchfiihrung mit Labor und
Pflanzenschutz, Leitung Dr. Alfred Trapp

* Uberbetriebliche Ausbildung,
Leitung Dipl.-Gartenbauingenieur in Waltrud Hasselmann
Bereich Lehranstalt mit den Fachschulen fiir Gartenbau und

Agrartechnik

Leitung Dr. Dieter M6schner
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Versuchsfeld 1996

Aufgaben im Bereich Gartenbau

Der Bereich Gartenbau hatte die Aufgabe, die Wettbewerbsfa-
higkeit des sdchsischen Gartenbaus durch anwendungsorien-
tierte Forschung und die Erarbeitung von Empfehlungen fir
eine nachhaltige und umweltgerechte Wirtschaftsweise im
Zierpflanzen-, Gemise-, Obst- und Weinbau, im Baumschulwe-
sen, der Friedhofsgartnerei sowie im Garten- und Landschafts-
bau im Freistaat Sachsen zu unterstiitzen. Weiterhin bestand
die Aufgabe der Politikunterstlitzung zu allen Fragen des Gar-
tenbaus, einschlieBlich zu Férderprogrammen und deren fach-
licher Begleitung. Als hoheitliche Aufgabe wurde die Durchfiih-
rung der Qualitdtsweinprifung flr das Anbaugebiet Sachsen
tibertragen. Weiterhin bestand die Aufgabe, die Uberbetriebliche
Ausbildung fiir den Beruf Gartner mit seinen 7 Fachrichtungen
durchzuftihren. Die Erteilung des Fachunterrichtes an den
Fachschulen flr Gartenbau und Agrartechnik und die Weiter-
bildung des Berufsstandes waren weitere wichtige Aufgaben.
Im Rahmen der sdchsischen Gartenakademie erfolgte die Wei-
terbildung von Multiplikatoren fir das Kleingartenwesen und
alle gartnerisch Interessierten.
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Die Fachbereichsleitung war zunéchst im Mitschurinbau am
Pillnitzer Platz und ab 1994 im Geb&ude 2 in der Liegenschaft
Sébrigener Str. 3a in Pillnitz untergebracht. Hier waren auch die
Arbeitsplatze fir das Referat Garten- und Landschaftsbau,
Baumschule und Friedhofsgartenbau. Die Referate Zierpflan-
zenbau, Gemusebau, Obstbau, Technik und Versuchsdurchfiih-
rung nutzten die Liegenschaften des ehemaligen Instituts fir
Obstforschung im Versuchsfeld Lohmener StraBe 12. Die Leitung
der Lehranstalt war im Hauptgebdude der Fachschulen, Sébri-
gener StraBe 3a, untergebracht.

Es war die Zeit des Aufbruchs und der Diskussion zur Festlegung
der strategischen Ziele. Mit groBem Engagement wurden die
Aufgaben in Angriff genommen. Hier waren die weitsichtigen
Uberlegungen und der Gestaltungswille insbesondere der Refe-
ratsleiter und aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gefordert.

Dem Referat Zierpflanzenbau und dem Institut fir Obstziich-
tung der Bundesanstalt flr Zichtungsforschung an Kultur-
pflanzen standen die Gewadchsh&user in der Weinbergsgartne-
rei gemeinsam zur Verfligung. Die dem Referat Zierpflanzen



zugeordnete AuBenstelle Markkleeberg war bisher als Abteilung
Forschung dem VEG Saatzucht Zierpflanzen Erfurt angegliedert.
Leiterin der AuBenstelle war bis zu ihrer SchlieBung am
31.12.1993 Diplomgartenbauingenieurin Brigitte Zempel.

Aufgaben fur den Aufbau bzw. die Erneuerung der Versuchsbasis

e Umriistung aller Heizanlagen auf Ol bzw. Erdgas

e Ausstattung der vorhandenen Bauhiille des Obstlagers mit
modernen gasdichten Kiihlzellen fir Obst

® Anschaffung einer einbahnigen Farbsortieranlage mit Ge-
wichtskalibrierung fiir Apfel

® Modernisierung der Gewdchshauser und der Heizungsanlage
in der Weinbergsgartnerei

e Sicherung der Wasserbereitstellung fur das Versuchsfeld

® Anschaffung moderner Technik fiir den Freilandgemiisebau
und den Obstbau

® Errichtung von zwei Doppelfoliengewdchshausern fiir den
Gemiisebau

¢ Schaffung moderner Wasch- und Sanitareinrichtungen im
Versuchsbetrieb

Weiterhin waren der Aufbau der Uberbetrieblichen Ausbil-
dungsstatte fir den Beruf Gartner mit seinen sieben Fachrich-
tungen und der Neubau einer modernen Versuchsgartnerei fur
den Zierpflanzen- und Gemusebau dringend erforderlich.
Bereits seit 1991 entwickelte sich die abgestimmte Zusammen-
arbeit bei der Versuchsdurchfiihrung mit gleichgelagerten
Einrichtungen in anderen Bundeslandern.

Im Mittelpunkt standen folgende Aufgaben:

e Systemvergleiche von geschlossenen Bewdsserungssystemen
JEbbe-Flut" und ,FlieBmatte"

¢ Wachstumsregulierung unter Verzicht auf chemisch-synthe-
tische Mittel

® Priifung von Neuheiten bei Beet- und Balkonpflanzen aus
internationaler Ziichtung (Pillnitzer Probefeld)

® Anbau von Gemdise im Foliengewdchshaus

® Moderne Anbauverfahren flir wichtige Freilandgemisearten

Wilhelm Elsner erhalt die Ehrenmitgliedschaft im Verband ehemaliger Pillnitzer
auf der Festveranstaltung zum 75. Griindungsjubildum der Staatslehranstalt fir
Gartenbau 1997

Karl Zwermann, Prasident des Zentralverbandes Gartenbau, halt die Festrede zum
80. Griindungsjubildum der Staatslehranstalt fiir Gartenbau 2002

Prof. Dr. Schuricht auf der Festveranstaltung zum 80. Jubildum der Griindung der
Staatslehranstalt 2002, links Dr. Méschner
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® Moderne Anbau- und Erziehungssysteme zur Erzeugung von
Qualitdtsapfeln mit fir den Frischmarkt geeigneten Sorten

® Ertragsstabilisierung beim Apfel

® Anbauverfahren beim Steinobst

® Priifung neuer Sorten von Erdbeeren

e \ergleich von Anbausystemen bei Erdbeeren und Strauchbeeren

¢ \lerfahren zur Lagerung und Qualitdtsbewertung von Obst
und Gemise

1994 erfolgte die Zuordnung der Rebenversuchsstation in Ra-
debeul zum Fachbereich Gartenbau und Landespflege.

Die Versuche wurden zu Beratungsunterlagen fiir die neu ge-
schaffene Offizialberatung an den Staatlichen Amtern fiir
Landwirtschaft und Gartenbau aufgearbeitet und den Beraten-
den zur Verfligung gestellt. Sie flossen aber auch unmittelbar in
den Unterricht der Fachschulen und in Weiterbildungsveran-
staltungen fur den Berufsstand ein. Ein Beispiel daflir waren
JHinweise fur den kontrollierten integrierten Apfelanbau im
Freistaat Sachsen”, die in der damaligen Fachbereichsschriften-
reihe ,Informationen fiir Praxis und Beratung" veroffentlicht
wurden.

Zur Zusammenarbeit zwischen der Sachsischen Landesanstalt
fur Landwirtschaft und der Hochschule fiir Technik und Wirt-
schaft Dresden wurde Anfang 1995 eine Verwaltungsvereinba-
rung zwischen dem Sédchsischen Staatsministerium fir Land-
wirtschaft, Erndhrung und Forsten und dem Séchsischen
Staatsministerium fir Wissenschaft und Kunst abgeschlossen.
Sie hat sich als niitzliches Instrument erwiesen, das Verantwort-
lichkeiten abgrenzt, aber auch viel Handlungsspielraum ermég-
licht. So erfolgte die Unterstlitzung der Lehre an der HTW von
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Fachbereiches Gartenbau
und Landespflege und es entstand eine gemeinsame Bibliothek
im ehemaligen Kammergut. Zur Steuerung der Umsetzung des
Inhaltes dieser Verwaltungsvereinbarung wurde ein Beirat unter
dem Vorsitz der Staatsminister flir Landwirtschaft, Erndhrung
und Forsten bzw. fir Wissenschaft und Kunst im dreijahrigen
Wechsel gebildet.

Im Mai 1998 wurde der neue Lehr- und Sichtungsgarten im
Nordfeld zwischen Lohmener StraBe und Steffenbau tibergeben.

Ende 1998 erfolgte der Riickbau des Heizhauses mit den Heiz-

kesseln fiir Braunkohle und die Sprengung des dazugehdrigen
Schornsteins.
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Der Fachbereich Gartenbau und Landespflege der Sdchsischen
Landesanstalt fiir Landwirtschaft benétigte dringend eine neue
Versuchsgartnerei, weil die in der Weinbergsgartnerei zur Ver-
fugung stehende Flache zu gering und die Gewéachshauser
veraltet waren. Die gleichen Forderungen lagen vom Fachbereich
Landbau/Landespflege der HTW Dresden und dem Institut fur
Obstziichtung der Bundesanstalt fiir Zichtungsforschung
Quedlinburg auf dem Tisch. Die drei Einrichtungen beschlossen
einvernehmlich, dass die bendtigten Gewachshduser an einem
Standort, dem Standort der ehemaligen Neuen Koéniglichen
Hofgartnerei, gebaut werden sollten, und stellten einen gemein-
samen Bauantrag. Es war wie ein Wunder, als es eine Einladung
zur ersten Baubesprechung im Oktober 1998 gab.

Nach umfangreichen Planungen wurde vom damaligen Staats-
hochbauamt der Bau der Versuchsgéartnerei fur die drei Pillnit-
zer Einrichtungen genehmigt. Die Hauser flir den Fachbereich
Gartenbau konnten bereits im Sommer 2001 in Betrieb genom-
men werden. Im unmittelbaren Anschluss erfolgte der Bau der
Gewichshéuser fir den Fachbereich Landbau/Landespflege
Pillnitz der Hochschule fir Technik und Wirtschaft und das
Institut fiir Obstziichtung. Damit entstand an diesem Standort
etwa 1 ha Gewéachshausflache. Die Warmebereitstellung er-
folgte Uber drei mit Erdgas beheizte Kessel im Untergeschoss
des Steffenbaus. Damit standen dem Fachbereich nun 3500 m?2
Gewadchshausflache zur Verfligung, davon 2000 m2 flr den
Zierpflanzenbau, 1500 m2 fur den Gemiisebau.

Die Schwerpunkte der Versuche konzentrierten sich nun im
Gemisebau auf den Substratanbau von Gurken und Tomaten.
Im Zierpflanzenbau lagen die Schwerpunkte auf neuen Hei-
zungsstrategien zur Energieeinsparung und auf der Diingungs-
optimierung. Das Regenwasser von den Dachflachen der Ge-
wachshduser wurde in einem 1250 m3 fassenden Wasserbecken
gespeichert. Das Versuchsfeld umfasste eine Flache von 6 ha fir
den Obstbau, 3 ha fiir den Freilandgemisebau, 3 ha fiir den
Freilandzierpflanzenbau, die Baumschule und den Garten- und
Landschaftsbau sowie 3 ha fiir den integrierten Pflanzenschutz
und 0,5 ha Weinbergsflachen fiir die Erhaltungsziichtung der
Sorte ,Goldriesling”

Im Versuchsfeld erfolgte die Ausriistung aller Flachen mit Be-
wasserungsanlagen; im Obstbau mit ortsfesten Beregnungsan-
lagen (Tropfbewdsserung und teilweise Frostschutz), ebenso im
Freilandzierpflanzenbau mit Regnern und im Freilandgemisebau
mit Beregnungswagen.

Eine neue Pumpstation und ein neues Wasserspeicherbecken
(2500 m3) sicherten im Zusammenhang mit den sich auf dem
Geldnde befindlichen 5 Brunnen eine ausreichende Wasserbe-
reitstellung fur die gemeinsam von der Hochschule fiir Technik



Das Baufeld fiir die Gewédchshauser
des Fachbereiches Gartenbau, der
Hochschule fiir Technik und Wirt-
schaft und des Institutes fiir Obst-
ziichtung. Die Gewdchshauser der
Uberbetrieblichen Ausbildung stehen
bereits.

Der Schornstein des Heizhauses wird
am 23.12.1998 gesprengt

Salatversuche 1998
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und Wirtschaft (HTW), der Bundesanstalt fiir Ziichtungsfor-
schung (BAZ) und der Sichsischen Landesanstalt fiir Landwirt-
schaft (LfL) genutzten Flichen. Damit stand nun auch gentigend
Wasser flr die Frostschutzberegnung im Obstbau zur Verfligung.

Weiterhin wurden ein modernes Pflanzenschutzlager mit Be-
fullstation, neue Zellen fur ein Apfellager (6 Lagerzellen mit
680 m3, einschlieBlich ULO-Ausriistung) sowie eine Farbsortier-
anlage mit Gewichtskalibrierung fiir Apfel und Tomaten in
Betrieb genommen.

Folgende Schwerpunkte standen Anfang 2000 im Mittelpunkt:

¢ Sortiments- und Kulturempfehlungen fiir Beet- und Balkon-
pflanzen

® Mdoglichkeiten und Grenzen der Terminisierung von
Schnittstauden

* Weiterentwicklung eines speziellen Verfahrens fir die
Schnitteyclamenproduktion

e Alternativen zur Wachstumsregulierung bei Topfviolen und
Poinsettien

e Okonomische Bewertung von Produktionsverfahren fiir alle
wichtigen Freilandgemuisearten und fiir den Anbau von Ge-

mise in Doppelfoliengewdchshdusern

e Einflhrung neuer Produktionsverfahren von Gurken und
Tomaten in Foliengewachshadusern

® Dingungsverfahren im 6kologischen Gem{sebau

® Empfehlungen zum umweltgerechte Anbau von Freilandge-
muse

e Sortenvergleich von Freilandsalat

® Anbaueignung neuer Sorten bei Kern-, Stein- und Beerenobst
sowie Erdbeeren flir den integrierten und &kologischen
Anbau

e Ertragsregulierung durch gezielte Ausdiinnung beim Apfel

® lagerverhalten neuer Apfelsorten aus der Pillnitzer Ziichtung
und dem Weltsortiment

e Vergleich neuer Anbau- und Erziehungssysteme bei Steinobst

¢ Verlangerung der Erntezeitspanne bei Erdbeeren

® Priifung pilzresistenter Rebsorten

e Sichtung von Kleinstrauch- und GroBstrauchrosen (Priifung
der Resilienz insbesondere gegentber SternruBtau und Ech-
tem Mehltau)

® Anlage eines Gehdlzsortimentes auf der Grundlage der
Empfehlungen des Bundes Deutscher Baumschulen

® Demonstrationsanlage mit ca. 90 verschiedenen, geschnitte-
nen Hecken

e Sichtung von bodendeckenden Stauden auf ihre Eignung fiir
die Grabbepflanzung

¢ Containeranlage fiir Baumschulversuche mit geschlossenem
Bewdsserungssystem

e (bungsgrabanlage fiir den Friedhofsgartenbau

Es hatte sich ein umfassendes Angebot an Weiterbildungsver-
anstaltungen etabliert, dass in Jahresprogrammen angekiindigt
wurde. Diese Veranstaltungen dienten vor allem der Information
der Praxisbetriebe zu den neusten Ergebnissen der Forschungs-
und Versuchstatigkeit.

In Umsetzung eines Kabinettsbeschlusses fanden Mitte der 90er
Jahre intensive Diskussionen zur Standortkonzentration, zur
Straffung der Leitungsstrukturen und zu den Mdoglichkeiten,
Teile der Sdchsischen Landesanstalt fiir Landwirtschaft zu pri-
vatisieren, statt.

Im Ergebnis erfolgte 2003 eine Umstrukturierung der Sachsi-
schen Landesanstalt fiir Landwirtschaft, wobei der Fachbereich
Gartenbau starker aggregiert wurde. Analog zu den anderen
Fachbereichen waren die jeweiligen betriebswirtschaftlichen
Fragestellungen im jeweiligen Aufgabengebiet mit zu bearbei-
ten. Damit verfiigte der neue Fachbereich Gartenbau Uber das
Referat Obst und Gemdse, Leitung Dr. Gerald Lattauschke, das
Referat Zierpflanzenbau, Leitung Stephan Wartenberg, das
Referat Garten- und Landschaftsbau, Leitung Fritz M&limann,
ab 2006 Dr. Ingolf Hohlfeld, das Referat Technik/Versuche,
Leitung Dr. Klaus Lerche, ab 2006 Dr. Wilfried Marx sowie die
Uberbetriebliche Ausbildung, Leitung Andrea Schiertz, und die
Gartenakademie, Leitung Klaus Hiltmann, ab 2003 Gerd GroB3-
mann. Die Leitung der Fachschulen fir Gartenbau und Agrar-
technik wurden weiterhin in Personalunion durch Dr. Wackwitz
wahrgenommen wurde und jetzt der Prasidentin direkt unter-
stellt. Der Fachbereich Gartenbau verfligte jetzt Gber 59 Perso-
nalstellen. Die Rebenversuchsstation sowie die Kiiche in der
Mensa und die Raumpflege wurde privatisiert. Im Zusammen-



Dr. Dieter Kiichler

.Besonders positiv in Erinnerung geblieben ist mir der Dank
der Schiler, die mir zum Beispiel Gehdlze fiir meinen Garten
schenkten.”

geboren1948 in Lichtenstein bei Zwickau

1971-1974
Gartenbau-Studium an der Humboldt-Universitat zu Berlin,
mit Promotion

1976
Tatigkeit als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut fir
Gemiisebau in GroBbeeren

1977
Beginn der Fachlehrertatigkeit in Seelow

ab 1986
Fachlehrer an der Ingenieurschule in Bannewitz und ab 1990
bis 2008 in Dresden-Pillnitz

Das Interesse fiir das Gartnern war bei Dr. Dieter Kiichler schon
in jungen Jahren so groB, dass die Eltern ihm 1962 einen
Schrebergarten pachteten. Das Abitur verband er mit der Be-
rufsausbildung zum Gértner, denn ,ohne die praktische
Gartnerlehre hatte ich mir nicht zugetraut, Lehrer zu werden."
Der Ausbildung folgte das Gartenbau-Studium an der Hum-
boldt-Universitdt zu Berlin, an welcher Dr. Dieter Kiichler 1974
den Doktortitel erwarb.

Nach einem kurzen Zwischenstopp am Institut fiir Gemuse-
produktion der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften
der DDR in GroBbeeren begann er 1977 seine Tatigkeit als
Lehrer (,als Seiteneinsteiger”) fir Gartenbau an der Kreisland-
wirtschaftsfachschule Seelow im Bezirk Frankfurt/Oder. Ne-
benbei erfolgte ein Fernstudium der Agrarpadagogik an der
Humboldt-Universitdt zu Berlin. Danach war Dr. Dieter Kiichler
Lehrer fir Gartenbau an der Kreislandwirtschaftsschule Dres-
den und ab 1986 Lehrer flir Gartenbau an der Ingenieurschule
fur Zierpflanzenwirtschaft Bannewitz, wo er unter anderem
Sozialistische Betriebswirtschaft und Kulturtheorie/Asthetik
unterrichtete.

In Jahre 1990 begann dann der ,groBe Kampf um die Riickkehr
nach Pillnitz", wo Dr. Dieter Kiichler bis 2008 als Klassen- und
Fachlehrer Sozialkunde, Botanik oder auch Gehdlzkunde un-
terrichtete. Gern erinnert er sich an die fachlich interessanten
Exkursionen in die enemalige Bundesrepublik (,Erfahrungsaus-
tausch mit den dortigen Kollegen”), in die Niederlande, nach
[talien oder Frankreich. Der Dank der Schuler, die ihm bei-
spielsweise Geholze fur den eigenen Garten (der ,eigene
Garten" ist die Gehdlzsammlung auf dem Friedhof in Pirna-
Graupa) schenkten, blieb Kiichler ganz besonders im Gedécht-
nis. Das angenehme Klima innerhalb des Lehrerkollegiums
(,mit der tiglichen Kaffeerunde") und die Zusammenarbeit mit
den Schulleitern betonte er ebenfalls. Fiir ihn war die Tatigkeit
in Pillnitz der Hohepunkt seiner Karriere.

Vom Februar 1993 bis November 1996 war Dr. Dieter Kiichler
auBerdem Geschaftsfiihrer des ,Verbandes ehemaliger Dres-
den-Pillnitzer e.V." Die praxisbezogene Aus- und Weiterbil-
dung, die Integration der Forschung in die Lehre sowie der
anschauliche Unterricht im Versuchsfeld macht Pillnitz seiner
Meinung nach einzigartig.

Die Weiterbildungsmdglichkeiten fiir Fachleute, aber auch die
flr Freizeitgartner stattfindenden Veranstaltungen an der
Gartenakademie tragen zur Vielfalt dieses Standortes bei und
zum Alleinstellungsmerkmal von Pillnitz.
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hang mit der erforderlichen Personalreduzierung erfolgte die
bereits zwischen den Lehr- und Versuchsanstalten der Bundes-
lander abgestimmte Versuchs- und Forschungstatigkeit in
vertiefter Form.

Zwischen den Bundesldndern Thiiringen, Sachsen-Anhalt und
Sachsen erfolgte dazu eine vertragliche Vereinbarung. Es wurde
festgelegt, dass im Fachbereich fir Gartenbau Dresden-Pillnitz
nur noch die Obstarten Apfel und Erdbeeren zu bearbeiten
waren. Die Bearbeitung des Steinobstes erfolgte in der Lehr-und
Versuchsanstalt Gartenbau Erfurt, Untersuchungen zum Bee-
renobst, bei Birnen und Aprikosen wurden in Quedlinburg
durchgefiihrt.

Uberbetriebliche Ausbildung

Die Uberbetriebliche Ausbildung unterstiitzt die Berufsaus-
bildung in den Ausbildungsbetrieben. Im Rahmen von Wochen-
lehrgdngen werden praktische Lehrgangsinhalte nach der
Ausbildungsverordnung vermittelt, fiir welche im Ausbildungs-
betrieb keine Voraussetzungen bestehen. Die Auszubildenden
kommen aus allen Teilen Sachsens und bendtigen damit eine
Ubernachtungsméglichkeit.

Im Schuljahr 1992/93 begann die Uberbetriebliche Ausbildung
mit tiber 800 Lehrlingen. Als Ubungs- und Lehrgewschshauser
und Lehrwerkstatten wurden verschiedene Provisorien am
Standort Pillnitz einschlieBlich des Sozialgebaudes mit Speise-
raum des ehemaligen VEG Zierpflanzen Dresden, Betriebsteil
Pillnitz, genutzt.

Der Bau einer modernen Uberbetrieblichen Ausbildungsstatte
war von gréBter Dringlichkeit. Die Planung erfolgte in enger
Abstimmung mit dem Bundesinstitut fiir Berufsbildung als
fordernde Institution.

Die Bauausfihrung sollte in 3 Bauabschnitten erfolgen:
* 1. Bauabschnitt: Lehr- und Ubungsgewachshauser

® 2 Bauabschnitt: Lehrwerkstatten, Ubungsréume, Arbeits-
rdume der Ausbilderinnen und Ausbilder

® 3. Bauabschnitt: Wohnheimunterbringung, Sport- und
Freizeitbereich

Im Dezember 1996 legte Staatsminister Dr. Rolf Jdhnichen den
Grundstein fiir den ersten Bauabschnitt, den Bau der Lehr- und
Ubungsgewachshauser. Im Herbst 1997 begannen die Lehrgange
fiir das neue Ausbildungsjahr.
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Der zweite Bauabschnitt, die umfassende Sanierung des 1915
fertiggestellten Steffenbaus, begann 1999. Dabei musste das
Dachgeschoss, einschlieBlich der Zwischendecke vollstandig
erneuert werden. Es war eine groBe Freude, das Wiedererstehen
dieses historischen Gebaudes zu erleben.

Ab Januar 2001 konnte das vollstandig rekonstruierte, hochmo-
derne Gebaude fiir die Uberbetriebliche Ausbildung genutzt
werden.

Die offizielle Einweihung durch den sdchsischen Staatsminister
fur Umwelt und Landwirtschaft Steffen Flath und den Parla-
mentarischen Staatssekretdr im Bundesministerium fiir Land-
wirtschaft Dr. Gerald Thalheim fand im Sommer 2001 statt.

Die Realisierung des dritten Bauabschnittes der UbA, die Wohn-
heimunterbringung und der Sport- und Freizeitbereich, musste
bis zum Herbst 2020 warten.

Weiterbildung

Die umfangreichen Weiterbildungsveranstaltungen wurden seit
1992 in einem jahrlichen Weiterbildungsprogramm verdffent-
licht. So hatten sich fiir die gartnerische Praxis solche wichtigen
Veranstaltungen etabliert wie der Pillnitzer Gartentag, die Pill-
nitzer Obstbautage, der Weinbautag, der GalaBau-Tag, der
Pillnitzer Rosentag, der Tag des Friedhofsgartners, die Pillnitzer
Gewdchshaustage oder Fachtage und Versuchsfeldbegehungen
im Gemise-, Obst- und Zierpflanzenbau.

Die Fachschule fiir Gartenbau und die Fachschule fiir Ag-
rartechnik Dresden-Pillnitz

Es war ein besonderer Verdienst der Lehrenden und Studieren-
den, aber auch der basisdemokratischen gesellschaftlichen
Krafte in Pillnitz, dass 1990 in einer Zeit der Ungewissheit tiber
zukinftige Strukturen die Fortbildung im gértnerischen Bereich
an ihren angestammten Standort nach Dresden-Pillnitz zurlick-
kehren konnte und unter Berlicksichtigung der verdnderten
gesellschaftlichen Bedingungen nahtlos fortgefiihrt wurde.

1992 Ubernahm Dr. Dieter Mdschner die Leitung der Fachschu-
len fir Gartenbau und Agrartechnik. Die Lehrpldne wurden zu
Beginn weitgehend von der Lehr- und Versuchsanstalt fir
Weinbau und Gartenbau Veitshochheim tbernommen. Die
Fortbildung zurfzum Staatlich gepriiften Wirtschafterin/Wirt-
schafter als die geeignetste Vorbereitung auf die berufsstandi-
sche Meisterprifung wurde ebenfalls eingefiihrt. 1992 fand die
erste Meisterprifung nach der bundesdeutschen Verordnung
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Grundsteinlegung fiir den Bau der Lehr- und Ubungsgewichshauser der Uberbetrieblichen Ausbildung am
5. Dezember 1996, v.l.n.r.: Staatsminister Dr. Rolf Jdhnichen, Waltrud Hasselmann, Leiterin der UbA,

Prof. Dr. Irene Schneider-Bottcher, Prasidentin des Landesamtes fir Landwirtschaft, Dr. Wolf-Dietmar
Wackwitz, Fachbereichsleiter Gartenbau

Die fertiggestellten Gewachshauser und Ubungshallen der Uberbetrieblichen Ausbildung 1998, dahinter das
Baufeld fiir die Gewachshauser des Fachbereiches Gartenbau, der Hochschule fiir Technik und Wirtschaft und
des Institutes fiir Obstzlchtung
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Bodenkundeunterricht bei Frau Michael (rechts) im
Bodenkundelabor zusammen mit Frau Dr. Wust-
mann, 1996

Herr Kruschwitz, der Leiter der Versuchsgértnerei am
Weinberg und Mitglied im Meisterprifungsaus-
schuss, (links) und Herr Drechsler von der Zustandi-
gen Stelle fiir die Meisterpriifung

Staaﬁsminister Dr. Jahnichen halt die Festrede bei
der Ubergabe der Meisterbriefe und Abschlusszeug-
nisse 1996




statt. Insgesamt legten 60 Gartnermeisterinnen und Gartner-
meister erfolgreich die berufsstandische Prifung ab. In den
folgenden Jahren wurden die Lehrpldne mehrfach den neuen
Anforderungen angepasst.

In den 90er Jahren erfolgte eine erste Sanierung des Hauptge-
baudes sowie des Wohnheimes. Dazu gehorte der Einbau einer
Heizung mit Ol. Weiterhin wurden die Dacher der Gebdude mit
Ziegeln neu gedeckt und das Dach der Fachschule ausgebaut.
Damit schuf man weitere Biiroarbeitsplatze. 1997 erfolgte der
Riickbau des Pfortnerhauses aus alten Zeiten.

Das Gebadude Il wurde ebenfalls hergerichtet, indem der Einbau
des bis heute genutzten Zeichensaales und von Biiroarbeitsplat-
zen, die durch das Referat Garten- und Landschaftsbau genutzt
wurden, erfolgte. Weiterhin entstanden im Erdgeschoss 3 Un-
terrichtsrdume und das Labor des Fachbereiches Gartenbau.

In den Fachschulen und im Wohnheim wurden Computerkabi-
nette eingerichtet.

Insgesamt gab es gute Bedingungen fir den Unterricht. Von
groBem Vorteil war die unmittelbare Nahe der Fachschulen zum
Versuchsfeld und zum Pillnitzer Schlosspark mit den vielfaltigen
Anschauungsmaglichkeiten.

Mit der Sanierung des Kammergutes entstand dort die neue
Bibliothek. Dort stand jetzt auch ein moderner Lesesaal zur
Verfligung.

Im Rahmen von Projektarbeiten fanden ldeenwettbewerbe der
Fachschilerinnen und Fachschiiler fir Garten- und Land-
schaftsbau statt. In deren Ergebnis wurden die besten Ideen zur
Umsetzung ausgewahlt und umgesetzt. Das betraf u. a. die
Neugestaltung des Eingangsbereiches der Fachschule, den Bau
des Grillplatzes vor dem Fachschilerklub ,Bullenstall” sowie den
Bau des Hofplatzes hinter dem Gebaude Il, Sobrigener Strale.

Von gleicher Bedeutung waren die im Rahmen der Projektarbeit
entwickelten Ausstellungen der Fachschilerinnen und Fach-
schiiler fiir Gartenbau in den Versuchsgewdchshdusern und den
Ubungsgewdchshiusern der Uberbetrieblichen Ausbildung.
Diese Ausstellungen standen unter Themen wie ,Licht und
Pflanze", ,Pflanzenqualitdt” oder ,Poinsettien” Sie fanden
sonnabends und sonntags Anfang Méarz statt und hatten einen
groBen Zustrom von Besuchern. Die Fachschilerinnen und
Fachschiiler erklarten die von ihnen erarbeiteten und geschaf-
fenen Ausstellungsbeitrdge und beantworteten die Fragen der
Besuchenden. An diesen Tagen 6ffneten auch das Institut fur
Obstzlichtung und die HTW ihre Gewédchshauser.

Ein weiterer wichtiger Punkt war die jahrliche Werbung fiir die
Fachschulen. Der ,Tag der offenen Tur" Anfang Méarz diente der
Information von Interessenten an einer Fortbildung an den
Fachschulen. Die Lehrkrafte standen mit ihrem Informationsan-
gebot fur alle Fragen zur Verfligung. Im Fachschilerklub ,Bul-
lenstall" war flr das leibliche Wohl gesorgt.

Neben der Pressearbeit wurde auch der Ausstellungsbeitrag des
Gartenbaus auf der jahrlich stattfindenden Pflanzenmesse
.Floriga" in der Messe Leipzig fiir die umfassende Information
zu den Mdoglichkeiten der gartnerischen Fortbildung genutzt.

Hochwasser im August 2002

Das Hochwasser im August 2002 flihrte zur Flutung aller Kel-
lerrdume in der Sobrigener StraBe. Die Elbe hatte einen Wasser-
stand von etwa 30 c¢cm unter der StraBenkante erreicht. Das
Wasser vom Graupaer Bach konnte nicht abflieBen und driickte
uber die Weideflache an der Lohmener StraBe in Richtung
Fachschulen. Der Sportplatz war fast 1,0 m Uberflutet.

Den Oltank im Wohnheimkeller hatte es zum Gliick nur ausge-
hoben und unter die Betondecke gedriickt. Ol war nicht ausge-
laufen. In den Gebduden gab es keinen Strom mehr, weil die
Verteilerkdsten im Kellerbereich unter Wasser standen. Die
notwendigen Instandsetzungsarbeiten fiir den Schulbetrieb
begannen umgehend. Die Heizzentrale wurde erneuert und auf
Erdgas umgeristet. Vorsorglich erfolgte die Errichtung der
Heizkessel auf einem Podest. Alle Flachen, Rdume und Gerét-
schaften, die mit dem Wasser in Kontakt waren, wurden durch
eine Firma gesdubert.

Griindung der sichsischen Gartenakademie in Anwesenheit
von Grafin Sonja Bernadotte, Prasidentin der deutschen
Gartenbaugesellschaft 1822 e.V.

1995 wurde auf Initiative von Staatsminister Dr. Rolf Jdhnichen
die Gartenakademie gegriindet. Im Einrichtungserlass werden
folgende Aufgaben genannt:

e Schaffung eines Informationszentrums flr den Freizeitgar-
tenbau

¢ QOrganisation und Koordinierung von Lehrgangen und Schu-
lungen

® Nutzung laufender Versuche zur Demonstration umweltge-
rechter Gartennutzung.
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Dr. M6schner wird in den Ruhestand verabschiedet, 1996

Staatsminister Dr. Jahnichen beruft Dr. Wackwitz zum Schulleiter 1996

Andrang beim Tag der offenen Tir 1997, vorn Dr. Stelzer, der stellvertretende
Schulleiter

Im Mittelpunkt der Beratung standen und stehen Empfehlungen
zum umweltbewussten Wirtschaften in Haus- und Kleingarten.
Darunter fielen beispielsweise Fragen, wie Pflanzen am besten
erndhrt und vor Krankheiten und Schadlingen geschiitzt werden
kénnen. Weiterhin spielen bei den Schulungen die Auswahl
bestimmter Gattungen, Arten und Sorten fiir bestimmte Stand-
orte, die Boden- und Lichtverhiltnisse sowie die Widerstands-
fahigkeit der Pflanzen gegeniiber Krankheiten und Schadlingen
eine wichtige Rolle.

Die Steuerung der inhaltlichen Arbeit der Gartenakademie er-
folgte durch den Beirat. Mitglieder im Beirat der séchsischen
Gartenakademie waren der Prdsident des Landesverbandes
Sachsen der Kleingértner e.V., Vertreter des Verbandes Wohnei-
gentum Sachsen e. V. und der Bahn-Landwirtschaft Bezirk
Dresden e. V. sowie Spezialisten aus den Bereichen Gartenbau
und Pflanzenschutz der damaligen Sachsischen Landesanstalt
fur Landwirtschaft. In den Sitzungen erfolgten die Diskussion
und der Beschluss des jahrlichen Weiterbildungsangebotes.

Die Leitung des Beirates tibernahm die damalige Prdsidentin
Prof. Schneider-Béttcher, eine Funktion, die alle folgenden
Prisidenten bis heute wahrnehmen.

Weiterhin erfolgte die Einrichtung des Gartentelefons. Jeweils
donnerstags von 14 bis 17 Uhr konnten und kénnen sich Gar-
tenfreunde direkt mit ihren Fragen an fachkundige Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Einrichtung wenden.

Fir Multiplikatoren fur das Kleingartenwesen wurde seit tber
20 Jahren sehr erfolgreich ein Lehrgang im Umfang von 150
Stunden angeboten.

Zur Gewidhrleistung einer umfassenden Beratung zur Gesun-
derhaltung der Pflanzen, Strducher und Bdume im Haus- und
Kleingarten wurden 2008 Sachsens Pflanzendoktoren ins Leben
gerufen. Aus den Handen von Umwelt- und Landwirtschaftsmi-
nister Roland Woller erhielten die ersten 30 Gartnerinnen und
Gartner in der Gartnerei Blumenland Schwarzer in Weinbohla
die Urkunden.

Pflanzendoktoren sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den
verschiedensten gartnerischen Unternehmen, die an der regel-
maBigen Schulung durch das Landesamt flir Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie teilnehmen.



Dachausbau und -neueindeckung
an der Fachschule 1997

Pflanzung von Kastanienbdumen
als Auftakt der Erneuerung der
Kastanienallee durch die Fach-
schiler 1997, links der Leiter des
Referates Garten- und Land-
schaftsbau, Herr Mélimann

Prof. Schuricht gratuliert
Prof. Dr. Dr. h.c. Gerhard Friedrich
zum 90. Geburtstag
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Die Abteilung Gartenbau ab 2008

Zum 01. August 2008 wurde die Landesanstalt fiir Landwirt-
schaft mit dem Landesamt fiir Umwelt und Geologie zum
Landesamt fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie zusam-
mengefiihrt. Dem Amt wurden auch die Aufgaben der Staat-
lichen Amter fiir Landwirtschaft, der Abteilung Landwirtschaft
des Regierungsprasidiums Chemnitz sowie des Staatlichen
Amtes fur Landliche Entwicklung Kamenz zugeordnet. Zu
wesentlichen Teilen gingen diese Einrichtungen in der Struktur
des neuen Landesamtes auf. Das Landesamt fir Umwelt,
Landwirtschaft und Geologie wurde damit zur Oberen Fach-
behorde fir die Bereiche Umwelt, Naturschutz, Landwirtschaft,
Geologie sowie fiir den Landlichen Raum. Prasident des Lan-
desamtes ist Norbert Eichkorn.

Fir die Abteilung ,Gartenbau” hatte die Ubernahme in das
neue Landesamt keine unmittelbaren Auswirkungen auf ihre
Aufgaben und Struktur. Die Arbeit wurde kontinuierlich fort-
gesetzt. Verdnderungen gab es dann erst in den folgenden
Jahren durch weitere BaumaBnahmen, die zur Verbesserung
der Arbeitsbedingungen und der Versuchsbasis fiihrten, sowie
durch Anpassungen in den Forschungsschwerpunkten und
durch Neuerungen im Schulbetrieb.

Fortschritte in der Infrastruktur

Da der Standort Pillnitz als Standort fiir die gartenbauliche
Forschung und Lehre unbestritten war, konnten schon lang-
fristig BaumaBnahmen geplant und dann auch realisiert
werden.

Wahrend der vorangegangenen Jahre gab es in groBerem
Umfang noch Biiros mit unzuldnglichen Arbeitsbedingungen
in unsanierten Gebduden. Die Unterbringung der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter war teilweise zersplittert.

Ein groBer Fortschritt bei der Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen wurde mit der Sanierung des ehemaligen Gehilfen-
hauses der Beispielsgdrtnerei erreicht. Das Gebdude, das
mehrere Jahrzehnte als Wohnhaus genutzt worden war, wurde
in den Jahren 2010 - 2011 denkmalgerecht saniert und als
Blirogebdude ausgestattet. Heute sind hier die Referate Zier-
pflanzenbau, Garten- und Landschaftsbau und die Gartenaka-
demie untergebracht. Die modernen Biiros bieten sehr gute
Arbeitsbedingungen, auBerdem befindet sich das Referat
Zierpflanzenbau jetzt in direkter Nachbarschaft zu den Ge-
wachshausern. Die Freilandversuche des Referates Zierpflan-
zenbau, wie das Probefeld fir Beet- und Balkonpflanzen,
wurden nach dem Bezug des Gehilfenhauses aus dem Ver-
suchsfeld in das Geldnde der ehemaligen Hofgartnerei verla-
gert, so dass jetzt auch hierhin kurze Wege bestehen.

Fir die Versuchsbasis war die Errichtung eines neuen Labor-
und Werkstattgebadudes in der Lonmener StralBe 12 von groBer
Bedeutung. Fir diesen Neubau wurde der Altbau im Versuchs-
feld mit den ehemaligen Unterrichtsraumen fur die Lehrlinge,
den Biros fiir den Versuchsfeldleiter und die Lehrmeister und
dem Japan abgerissen. An seiner Stelle entstand in den Jahren
2010 - 2011 ein Neubau mit Laborrdumen fiir die Referate
Obst- und Gemisebau und den gdrtnerischen Pflanzenschutz.
Eine moderne Werkstatt im Erdgeschoss dient vorrangig der
Unterhaltung der Versuchsfeldtechnik. Im Zusammenhang mit
dem Laborgebdude entstanden auch der Japan, der Waschplatz
und die Betriebstankstelle neu. Nach der Fertigstellung des
Neubaus wurden 2012 noch das alte Werkstattgebdude und
das GroBkistenlager abgerissen. An ihrer Stelle befindet sich
heute ein neuer Parkplatz.

Die Fachschule war nach den ersten Sanierungsarbeiten in den
1990er Jahren nachfolgend mit moderner IT-Technik fir einen
zeitgemadBen Unterricht ausgestattet worden. Die Klassen-
raume wurden renoviert, die Aula komplett saniert und mit
leistungsfahiger Videotechnik ausgeristet.

Abriss des Gebaudes 2 im Versuchsfeld 2007
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Mitten in den Sanierungsarbeiten - das Gehilfenhaus 2010



Das unsanierte Gehilfenhaus 1999

Das sanierte Gehilfenhaus im Blumenschmuck 2011
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Das Schulgebadude nach der Fassadensanierung 2011

Das neue Labor- und Werkstattgebdude im Versuchsfeld



Zur Energieeinsparung wurden das Fachschul- und das Inter-
natsgebaude in den Jahren 2008 - 2011 komplett warmege-
ddmmt, was eine Neugestaltung der Fassaden einschloss.

Diese Modernisierungsarbeiten wurden im Internat 2018 -
2020 fortgesetzt. Bis dahin gab es tberwiegend Zweibettzim-
mer. Waschgelegenheiten und Toiletten waren Gemeinschafts-
anlagen. Die Modernisierung umfasste das komplette Internat,
so dass die Fachschiler fur zwei Jahre auf Privatquartiere
ausweichen mussten. Die Auszubildenden, die an den UbA-
Lehrgéngen teilnahmen, wurden interimsméaBig in Wohncon-
tainern untergebracht. Im Internat wurden alle Zimmer
grundlegend renoviert, erhielten eine Nasszelle mit Dusche
und Toilette und wurden mit Einbaumdbeln als Einzel- oder
Doppelzimmer ausgestattet. Gemeinschaftskiichen, Frih-
stlcksrdume und Fernsehrdume stehen ebenfalls zur Verfi-
gung, so dass den Fachschilern und Auszubildenden gute
Bedingungen zum Wohnen und Lernen geboten werden konnen.

Weitere groBere BaumaBnahmen waren die Modernisierung
des Obstlagerhauses mit dem Einbau neuer Kleinklhlzellen
und eines Sensorikraumes 2014 - 2017, die Sanierung des
Pflanzenschutzmittellagers 2019 - 2020 sowie der Weinpruf-
stelle im gleichen Zeitraum.

2018 wurde in unmittelbarer Nahe zur Fachschule eine neue
VerbindungsstraBe von der Lohmener StraBe zur Sébrigener
StraBe fertiggestellt, an der sich jetzt auch die Endhaltestelle
fir die Buslinie befindet, Uiber die das Stadtzentrum zu errei-
chen ist. Pillnitz und insbesondere die Abteilung Gartenbau ist
dadurch besser als vorher an das &ffentliche Verkehrsnetz
angebunden als vorher. Durch eine gemeinsame Initiative der
Pillnitzer Einrichtungen ist es gelungen, dass die neue Stral3e
nach dem ersten Direktor der Staatslehranstalt, Prof. Otto
Schindler, benannt wurde und damit die Geschichte der
gartnerischen Lehre und Forschung in Pillnitz auch in einem
StraBennamen ihren Ausdruck findet .

Das jlingste Bauprojekt der Abteilung Gartenbau ist ein Schu-
lungsgebaude fur Lehrgdnge, die die Férderung der Insekten-
vielfalt und die Imkerei beinhalten. Das Gebdude entsteht
gegeniiber dem Steffenbau an der westlichen Zufahrt zum
Geldnde der ehemaligen Hofgértnerei. Es wird einen Schu-
lungsraum und eine Schauimkerei bestehend aus je einen
Raum flr Bienenbeuten und flr die Honigaufbereitung ent-
halten. Die Fertigstellung ist fiir 2022 geplant. Das Geldnde um
das Gebdude wird als Lehrgarten fiir insektenfreundliche
Pflanzen gestaltet.

Blick auf den Kopfbau der ehemaligen Hofgértnerei, heute das Hauptgebdude der
Uberbetrieblichen Ausbildung. Dahinter schlieBen sich die Gewachshauser der
Abteilung Gartenbau, der Hochschule fiir Technik und Wirtschaft und des Institu-
tes fur Ziichtungsforschung an Obst an.

Die neue VerbindungsstraBe an der Fachschule erinnert an den ersten
Direktor der Staatslehranstalt
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Forschung
Obst- und Gemiisebau

Die angewandte Forschung im Obst- und Gemisebau in
Pillnitz erfolgte ab 2008 weiterhin auf der Basis der Abstim-
mungen innerhalb der bundesweiten ,Koordinierung der
Gemusebauversuche” sowie des ,Arbeitskreises obstbauliche
Leistungspriifung” In der Koordinierung der Gemisebau-
versuche leitet das LfULG die Fachredaktionen Chinakohl,
Tomate, Buschbohne, Dicke Bohne, Erbse, Spinat, Porree sowie
Dlingung und Bewasserung im 6kologischen Gemusebau. Im
LfULG werden darliber hinaus die letzten Entscheidungen zur
Versuchsdurchfiihrung im ,Fachbeirat Gartenbau" getroffen,
an dem neben Vertretern aus der Wissenschaft und Verwal-
tung auch Partner aus den sdchsischen Anbauverbdnden
teilnehmen.

In den Jahren ab 2008 vollzogen sich sowohl im Obst- als auch
im Gemiisebau nachhaltige Anderungen in der Ausrichtung
der angewandten Forschung in Pillnitz. Die Ursachen dafir
waren vielschichtig, resultierten in erster Linie aus den Anfor-
derungen, die der Klimawandel an die Anbauverfahren stellt,
sowie aus einem veranderten Kaufverhalten der Konsumenten,
die regional erzeugte sowie dkologische Lebensmittel immer
starker nachfragten. Des Weiteren erforderten wirtschaftliche
Zwinge die Entwicklung von Produktionsverfahren mit einem
hohen Automatisierungs- und Digitalisierungspotenzial. Auch
der Personalabbau in den Landesverwaltungen zog Anpassun-
gen im Forschungsspektrum nach sich. Zwischen den Bundes-

landern Sachsen, Thiringen und Sachsen-Anhalt erfolgte
deshalb ab 2008 eine weitergehende Vertiefung in der Ver-
suchsabstimmung auf der Grundlage einer ,Vereinbarung lber
die Kooperation im Gartenbau” Damit sollten vorhandene
personelle und materielle Kapazitaten gezielt genutzt und
Parallelarbeiten weitestgehend vermieden werden. Im Rahmen
der landerspezifischen Schwerpunktthemen konzentrierte sich
die angewandte Forschung in Pillnitz in der Folgezeit im We-
sentlichen auf den Apfel, die StiBkirschen sowie die Himbeeren
und Erdbeeren im Obstbau. Im Gemiisebau wurden die Indus-
triegemisearten Erbsen, Buschbohnen, Spinat und Méhren
sowie Speisezwiebeln als Frischmarktgemise bearbeitet. Im
Unterglasbereich verblieben die Himbeeren und Erdbeeren
sowie der Substratanbau von Fruchtgemise in Pillnitz. Des
Weiteren spielten dkologische Anbauverfahren im Obst- und
Gemisebau eine zunehmend wichtige Rolle.

Zur Absicherung der Forschungsarbeiten wurde die Multifunk-
tionale Versuchsbasis Gartenbau (Versuchsfeld) in Pillnitz
standig erweitert und an die Erfordernisse angepasst. So
wurden u. a. ein hochmodernes Kleinzellenklhllager gebaut,
die Sortiertechnik fiir Apfel durch einen Entstapelroboter
aufgeristet, das Apfelsortiment mit einem modernen Hagel-
netz tberdacht, eine RTK-Station sowie ein Parzellenregenwa-
gen flir gemisebauliche Versuche angeschafft. Die Versuchs-
technik (Bodenbearbeitungsgerdte, Si- und Erntetechnik,
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Demonstrationsanlage
fiir den ékologischen
Apfelanbau mit der
Sorte ,Evelina’, einer
Mutante aus ,Pinova’



Moderne Apfelanlage mit Bliihstreifen

Modernes Spriihgerat mit Recyclingtechnik zur Abdriftminimierung bei der Aus-
bringung von Pflanzenschutzmitteln

StiBkirschenanlage unter Uberdachung

Pflanzenschutz- und Pflegetechnik) war fir die einzelnen
Kulturen immer auf dem aktuellen Stand der Technik.

Im Obstbau wurden die Arbeiten zu StBkirschen 2013 mit dem
Thema ,StBkirschenanbau mit Regenschutzliberdachung” ab-
geschlossen. Die angewandte Forschung bei Apfel, die bis heute
den Schwerpunkt der wissenschaftlichen Arbeit bildet, war
zundchst intensiv mit der Erforschung von Anpassungsstrate-
gien an den Klimawandel befasst. Gegen die zunehmend immer
haufiger auftretenden Hagelereignisse im Anbaugebiet wurden
Strategien zum Apfelanbau unter Hagelnetz (2013) sowie unter
Einreihenhagelnetzen (2019) entwickelt. Weitere Anpassungs-
mafBnahmen umfassten die Fruchtausdiinnung, Pflanzsysteme,
Spatfroststrategien sowie die Bewdsserungssteuerung von
Apfelanlagen (2021). Der Klimawandel stellt auch an die Sorti-
mentsentwicklung bei Apfel erhdhte Anforderungen, denen seit
2012 intensiv nachgegangen wird. Moderne Sorten sollten
nicht nur optisch und geschmacklich den Konsumentenanspri-
chen gentigen, sondern auch gegen Hitze- und Trockenstress
sowie gegeniiber Krankheiten tolerant sein. Daneben ist ihre
Lagereignung ein weiteres wichtiges Sortenkriterium, dass
dank des modernen Kleinzellenlagers grundlegend untersucht
werden kann. In den letzten Jahren bildeten vor dem Hinter-
grund steigender Arbeitskosten zunehmend auch Verfahren zur
Mechanisierung und Automatisierung im Apfelanbau einen
Arbeitsschwerpunkt. So wurde das Verfahren der Erzeugung
von Tafelapfeln an einer Fruchtwand mit maschinellem Schnitt
(2019) einer ausfihrlichen Bewertung unterzogen. Neue For-
schungsschwerpunkte beschaftigen sich derzeit mit der Ein-
flihrung mechanisierter, automatisierter und digitalisierter
Prozesse im Apfelanbau sowie zur ,Kognitiven Robotik 2.0",
einem Gemeinschaftsprojekt mit der TU-Dresden.

Beim Beerenobst wurden bis 2011 moderne Anbauverfahren
intensiv auf ihre Wirtschaftlichkeit untersucht. In einem Pra-
xisbetrieb wurde dazu eine Versuchsanlage zur Produktion von
Himbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren und Stachelbeeren
im Freiland und unter einer Uberdachung gepflanzt. Weiterhin
wurde der sich in der Praxis immer starker etablierende Anbau
von Himbeeren in Foliengewéchshdusern einer wissenschaft-
lichen Bewertung unterzogen. In den folgenden Jahren erfolgte
dann die Konzentration auf die Erarbeitung von Anbaustrate-
gien von Erdbeeren im Freiland sowie im Gewé&chshaus unter
dem Aspekt des Klimawandels. Auch hier spielten Fragen der
Sortimentsentwicklung und Wirtschaftlichkeit die dominie-
rende Rolle.
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Erdbeeranbau im Gewachshaus
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Zwiebelversuchsanbau

Dem 6kologischen Obstbau, der in Sachsen 2019 knapp ein
Viertel der Anbauflache belegte, widmete das LfULG for-
schungsseitig besondere Aufmerksamkeit. Hier ist insbesondere
das BOLN-Verbundprojekt zur Ausarbeitung einer Strategie zur
Reduzierung des Kupfereinsatzes bei der Apfelschorfbe-
kdmpfung zu nennen, an dem das LfULG seit 2008 aktiv mitar-
beitet. Zur Ausweitung des 6kologischen Tafelapfelanbaus in
Sachsen wurde im Versuchsbetrieb am Beispiel einer Demons-
trationsanlage das komplette Anbauverfahren wissenschaftlich
bearbeitet. Uber jahrelange umfangreiche Kompetenzen verfiigt
die Einrichtung auch im Bereich der mechanischen Unkrautbe-
kdmpfung in Obstanlagen.

Im Unterglas-Gemuisebau wurden in der Versuchsgewéachs-
hausanlage in Pillnitz insbesondere die Anbauverfahren von
Fruchtgemise (Gurken, Tomaten, Paprika) auf Substrat wis-
senschaftlich bearbeitet. Mit der Publikation ,Anbauverfahren
unter Glas" wurde eine umfangreiche Wirtschaftlichkeitsbe-
trachtung der einzelnen Verfahren vorgelegt. Fiir das neuartige
Anbauverfahren von ,Gurken am hohen Draht" konnte der
Praxis 2010 eine vollstdndige Anbauanleitung zur Verfligung
gestellt werden.

Hermann Laber | Gerald Lattouschke

GEMUSEBAU

3, erweiterte Auflage

Fachbuch Gemusebau, herausgegeben von Dr. Her-
mann Laber und Dr. Gerald Lattauschke

Im FreilandgemUseanbau erfolgte ab 2008 der schrittweise
Ubergang vom Frischmarktgemiise hin zu dem fiir Sachsen
bedeutsamen Industriegemiiseanbau. Mit dem seit 2013 etab-
lierten Kooperationsprojekt mit dem Bundverband Deutscher
Pflanzenziichter e.V. ,Anpassung des Sortenspektrums und der
Anbaustrategien wichtiger Industrie- und Frischmarktgemu-
searten an den Klimawandel im Freistaat Sachsen” wurde ein
bedeutender Beitrag zur Erforschung wichtiger Gemisearten
(Erbsen, Bohnen, Spinat, Mohren, Zwiebeln) sowohl im konven-
tionellen als auch im 6kologischen Anbau geleistet. Dank der
rund 250 Veroffentlichungen hat diese Arbeit mittlerweile auch
international breite Anerkennung gefunden. Weitere wichtige
Arbeitsgebiete waren und sind Untersuchungen zur Generierung
von Dlingungsrichtwerten flir gemiisebauliche Nischenkulturen
sowie Versuche zur Bewdsserung verschiedener Gemusearten.

Die umfangreichen wissenschaftlichen Arbeiten am LfULG im
Bereich des Gemisebaus widerspiegeln sich auch in der Her-
ausgabe bzw. Mitarbeit der Wissenschaftler an verschiedenen
aktuellen Fachbilchern. Hier sind die Werke ,Gemisebau”
(Ulmer Verlag), ,Okologischer Gemiisebau" (Bioland Verlag),
.Diingung im Freilandgemiisebau” (IGZ) sowie die ,KTBL-Da-
tensammlungen Okologischer Feldgemiisebau sowie Gem{ise-
bau: Freiland und Gewéachshaus”" (KTBL) zu nennen.
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Zierpflanzenbau

Mit dem Neubau der Gewédchshausanlage er6ffnete sich die
Option, Versuche zur Entwicklung von Kulturprogrammen und
zur Klimasteuerung im Gewdchshaus durchzuflhren. Damit
sollte die sichere, termingerechte und wirtschaftliche Produk-
tion von Zierpflanzen unterstiitzt werden. Ein Beispiel ist die
Entwicklung von Programmen zur Heizungssteuerung mit
dynamischer AuBentemperaturkorrektur. Diese Programme
ermdglichten die Einsparung von 10 bis 20 % der Heizenergie
- bei gleicher Kulturdauer und Pflanzenqualitat. Die Ergebnisse
dieser Versuche waren die Grundlage fir die Entwicklung der
PillnitzBox, welche 2008 den Deutschen Innovationspreis
Gartenbau erhielt. Mit der PillnitzBox konnten auch kleinere
Betriebe, welche nicht Giber moderne Klimacomputer zur Ge-
wachshaussteuerung verfligten, von den Einsparmdglichkeiten
profitieren.

Ebenfalls 2008 wurde nach dreijdhriger Projektlaufzeit die
Diingerichtlinie fir den Zierpflanzenbau verdffentlicht. Hierin
wurden sachgerechte Empfehlungen fiir eine optimale, be-
darfsorientierte Dlngung gegeben und erldutert. Ergdnzt
wurde die Verdffentlichung von einer umfangreichen Richt-
wertesammlung fir Topfkulturen, Schnittkulturen sowie
Freilandkulturen im Boden.

Der bedarfsgerechte und umweltschonende Ndhrstoffeinsatz
bei der Zierpflanzenproduktion war und ist das Thema weiterer
Forschungstédtigkeit des Referates. So wurden in den Jahren
von 2009 bis 2012 Versuche zur mengenbilanzierten Diingung
bei einer Vielzahl von Kulturen durchgefiihrt. Die Zuverldssig-
keit des Verfahrens wurde bei Pelargonien, Poinsettien, Cycla-
men und verschiedenen Sommertopfkulturen getestet. Der
Einsatz von Depot- und Langzeitdiingern zur Vollversorgung
von Pflanzen wurden im Zeitraum von 2012 bis 2015 intensiv
untersucht. Bei Sommertopfpflanzen im Freiland war hierbei
eine Reduzierung des Dlngereinsatzes von tber 50 % mdglich
und die Nahrstoffauswaschungen waren auf ein Minimum
reduziert.

In den Jahren 2013-2017 hat eine bundesweite Arbeitsgruppe
unter Federfiihrung des LfULG in Dresden-Pillnitz neue Praxis-
empfehlungen fiir die Phosphordiingung im Zierpflanzenbau
erarbeitet. In zahlreichen Einzelversuchen wurde der Phos-
phorbedarf verschiedener Pflanzenarten ermittelt. Im Ergebnis
der abgestimmten Untersuchungen wurde eine Praxisempfeh-
lung erarbeitet, mit deren einfachen Prinzipien die Phosphor-
diingung bei nahezu allen Zierpflanzenarten sicher gemanagt
werden kann. Als Reaktion auf die 6ffentliche Diskussion der
Arbeitsgruppe zur Reduzierung des Phosphoreinsatzes hat die
Diingemittelindustrie Mehrndhrstoffdlinger mit besser ange-

passtem Phosphoranteil entwickelt und auf den Markt ge-
bracht. Die Reduzierung des Phosphoreinsatzes im Zierpflan-
zenbau ist pflanzenbaulich unbedenklich, wirtschaftlich
vorteilhaft und schont die Ressource Phosphor sowie die
Umwelt.

Im Rahmen der bundesweiten Versuchskoordinierung der
Versuchsstandorte hat das Referat Zierpflanzenbau die Fach-
redaktionen Pflanzenerndhrung, Pelargonien und Freiland-
schnitt inne. Die besondere Fachkompetenz des LfULG auf dem
Gebiet der Pflanzenerndhrung bei Zierpflanzen wird auch bei
der Umsetzung des 2019 begonnenen Projektes zur Entwick-
lung neuer Messmethoden zur Bestimmung von Pflanzenin-
haltsstoffen genutzt. Gemeinsam mit dem Fraunhofer FEP
Dresden wird an einer intelligenten Bilderkennung und Daten-
auswertung unter Nutzung eines CMOS-Chip mit OLED, der
gleichzeitig als definierte Lichtquelle, Kamera und hochaufl6-
sender optischer Sensor fungiert, gearbeitet. Ziel ist die Ent-
wicklung einer neuen Technologie zur Beurteilung des Erndh-
rungszustandes von Pflanzen flr eine optimale Diingung.

Das Thema Torfersatz im Gartenbau ist in den letzten Jahren
immer starker in den Fokus gerilickt. Seit 2019 beteiligt sich
das LfULG am Modell- und Demonstrationsvorhaben ,TerZ" Bei
diesem durch das Bundesministerium fir Erndhrung und
Landwirtschaft geférderten und durch die Bundesanstalt fur
Landwirtschaft und Erndhrung betreuten Projekt, werden
24 Zierpflanzenbau-Betriebe in 5 Modellregionen bei der
Umstellung ihrer Produktion auf torfreduzierte Substrate
fachlich begleitet. Das LfULG betreut hierbei die Betriebe der
Modellregion Ost.

Enthalten die torfreduzierten bzw. torffreien Substrate Kom-
postanteile, so setzen diese in der Regel groBe Menge an
pflanzenverfligbarem Kalium und Phosphor frei. In Versuchen,
die 2022 begannen, wird versucht, diese fur die Pflanzener-
nahrung auszunutzen, indem das Substrat ausschlieBlich mit
organischen Stickstoff Langzeitdlinger, wie zum Beispiel
Schafswollpellets, versorgt wird.

Nach wie vor hat die Sortimentssichtung bei Beet- und Bal-
konpflanzen einen groBen Stellenwert in Dresden-Pillnitz.
Beet- und Balkonpflanzen gehdren zu unserem kulturellen
Umfeld und wirken 6kologisch bereichernd. Sie erfreuen das
menschliche Auge, sind Anknlipfungspunkte fiir soziale Kon-
takte und liefern Nahrung fur Insekten. Fiir viele sdchsische
Gartenbaubetriebe sind sie das Riickgrat der eigenen Produk-
tion und Vermarktung. Fiir die Region, aber auch fir die jewei-
lige Mode sind passende Sortimente fiir einen anhaltenden
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Pillnitzer Gartentag 2016, das Probefeld ist gut besucht

Ernte Freilandschnitt




Verkaufserfolg wichtig. Gleichzeitig ist die Zahl der auf den
Markt drangenden Neuheiten riesig. Die Ziichtung der neuen
Sorten erfolgt heute weltweit. Nicht alles Neue ist flr die
sdchsischen Standortbedingungen gleich gut geeignet. Des-
halb werden schon seit 1992 im Pillnitzer Probefeld breite
Sortimente im Freiland gesichtet: zur Orientierung fur die
sdchsischen Gartner und fiir erfiillte Erwartungen bei den
Verbrauchern. Wurden die Pflanzen anfangs ausschlieBlich auf
circa 700 Parzellen im Grundbeet getestet, stehen heute neben
den 500 Parzellen im Grundbeet auch 360 Pflanzcontainer
sowie 610 Balkonkdsten und 80 Ampeln fiir die Priifung von
Beet- und Balkonpflanzen zur Verfligung. Neben Neuheiten
aus der internationalen Ziichtung werden jahrlich wechselnd
einzelne Arten genauer untersucht. Im immer breiter werden-
den Sortiment der Balkonpflanzen wurde so der ,Aufstieg”
einiger Arten zu Marktbedeutung begleitet. Dazu gehdrten
neben Verbenen, Petunien und Calibrachoa auch neue Bego-
nien-Gruppen, Nemesien, Diascien, Impatiens und jlngst
Mandevillen. Frihzeitig wurde den Griin- und Strukturpflanzen
fur Balkonkasten und Pflanzkiibel besondere Aufmerksamkeit
gewidmet und in den Jahren 2018 und 2019 mit groBen Sor-
timenten die Renaissance der Buntnesseln vorangetrieben.

Seit 2000 ist Dresden-Pillnitz am bundesweiten Gemein-
schaftsversuch Pelargonien beteiligt und koordiniert diesen
seit 2010. Seit 2007 wird das Pillnitzer Probefeld auch genutzt,
um ,Sachsens Balkonpflanze des Jahres" zu kiren. Im Spat-
sommer trifft sich dazu die Fachgruppe Einzelhandelsgartnerei
des Gartenbauverbandes Mitteldeutschland e. V. in Pillnitz, um
die Auswahl fir das folgende Jahr zu treffen. Die wachsende
Aufmerksamkeit fir ,Sachsens Balkonpflanze des Jahres" be-
statigt den Erfolg dieser Aktion ebenso wie die Tatsache, dass
die Mehrzahl der ausgewadhlten Pflanzen inzwischen einen
festen Platz im Anbauspektrum vieler Betriebe gefunden hat.
Auch andere Sortimente wurden unter sachsischen Bedingun-
gen gesichtet und bekannt gemacht. Von 1999 bis 2000 sowie
2005 wurden verschiedene Callunen, die Heidekrautgewachse,
mit den damals relativ neuen Knospenbliihern gesichtet. Ein
Vergleichsanbau mit Hortensien fiir die frihe Treiberei fand in
den Jahren 2010 und 2011 statt.

Ab 1994 wurden auf dem Pillnitzer Probefeld auch Erfahrun-
gen mit Freilandschnitt gesammelt. Die ersten Anbauflachen
befanden sich noch in der Gartnerei ,Am Weinberg". Ab 1995
folgte eine Reihe spezieller Projekte mit Schnittstauden auf
den Versuchsflachen in der Lohnmener StraBe 12. In den Jahren
2005 bis 2007 umfasste der Pillnitzer Schnittstaudensich-
tungsversuch mehr als 300 Arten und Sorten. Ab 2008 kamen
noch Zwiebel- und Knollenpflanzen sowie weitere, im Friihjahr
und Frihsommer blihende Stauden dazu. Fiir einen Absatz ab
Kalenderwoche 15 ist fiir die Erzeugung von Schnittblumen
der Einsatz von Heizenergie unnotig. Dies konnte mit den
Pillnitzer WochenstrauBen" beispielhaft gezeigt werden - sie

wurden alle im Freiland produziert. Neben mehrjdhrigen Arten
stehen auch immer wieder einjahrige Schnittblumen im Frei-
land im Fokus der Pillnitzer Anbauversuche. So wurden um-
fangreiche Sortimentssichtungen bei einjahrigen Beiwerksar-
ten, Artischocken oder Bartnelken durchgefihrt.

Marktnahe Produktion, Frische, Vielfalt, Natirlichkeit und das
Abheben vom géngigen GroBmarktsortiment sind Argumente
fur regionale Schnittblumen. Der kostenglinstige Freiland-
schnitt kann dieser Nachfrage, wenn auch jahreszeitlich be-
grenzt, entsprechen. Um die natirlich gesetzten Grenzen
etwas auszuweiten, wurden seit 2011 Methoden zur Verfrii-
hung von Schnittstauden entwickelt, getestet und bewertet.
Im Focus standen hier Verfrihungstunnel, Flachabdeckungen
und Solarspeicher. Seit 2016 werden in Pillnitz auch zweijdh-
rige Arten zur Verfrithung im Freiland angebaut. Durch die
zunehmend milderen Winter verschieben sich die Grenzen
zwischen ein- und zweijahrigen Arten. Auch in diese Richtung
wurden die Versuche im Sinne der Anpassung an den Klima-
wandel erweitert.

Derzeit ist Dresden-Pillnitz der einzige deutsche Versuchs-
standort, der sich intensiv mit Freilandschnitt auseinander-
setzt. Daher ist es kein Wunder, dass es ein groBes Interesse
an den Ergebnissen der Pillnitzer Versuche zum Freilandschnitt
aus ganz Deutschland und europdischen Nachbarlandern gibt.

Pillnitzer Wochenstrauss aus der Kalenderwoche 18, 2010
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Garten- und Landschaftsbau

Grundsatzlich erfolgt die Abstimmung der Versuchstatigkeit im
Rahmen des bundesweiten Arbeitskreises "Koordinierung in der
Landespflege". Dem Referat obliegt hier die Redaktion flr das
Fachgebiet "Gehdlze, Stauden, Sommenblumen”. AuBerdem
werden die Versuche im Rahmen der Kooperation mit den
Partnereinrichtungen in Erfurt und Quedlinburg abgestimmt.

In den vorangegangenen Jahren dominierten bei den Versu-
chen Sortensichtungen bei Geholzen, sowohl im Rahmen des
Arbeitskreises Geholzsichtung als auch mit eigenen Sortimen-
ten, hier insbesondere mit dem Schwerpunkt Rosen. Einen
weiteren wichtigen Teil bildeten Demonstrationsanlagen fir
die Wirtschafter- und Technikerausbildung, fiir Schnitthecken
und fir den Friedhofsgartenbau. Prinzipiell fokussierten sich
alle Versuche auf das Thema ,Pflanze”, da solche vergleichen-
den Priifungen im privatwirtschaftlichen Bereich wenig pra-
sent sind und gerade von kleineren Betrieben, die aber z. B. in
der Staudenziichtung aktiv sind, nicht geleistet werden kdn-
nen. Diese Sichtungsarbeit wurde unverdndert fortgefiihrt.

Probebewertung des ADR-Sortiments durch die Arbeitskreismitglieder beim Jah-
restreffen 2007 in Pillnitz

Dabei ist noch festzuhalten, dass Pillnitz seit 2005 ein Stand-
ort in der Allgemeinen Deutschen Rosensichtung ist.

Ab 2006/2007 erweiterte sich die Sichtungsarbeit um die
Stauden. Pillnitz ist seitdem Mitglied im Arbeitskreis Stauden-
sichtung des Bundes deutscher Staudengartner. Neben diesen
parallel mit anderen Einrichtungen laufenden Versuchen gibt
es eigene Sichtungen. Hier sind kleinbleibende Bodendecker zu
nennen, die hinsichtlich ihrer Eignung fiir die Grabbepflanzung
getestet werden.

Unter dem laufenden Personalabbau in der Landesverwaltung,
von dem die Abteilung Gartenbau nicht verschont blieb, kam
es bis etwa 2015 vor allem darauf an, die laufenden Versuche
abzusichern. Ab Mitte der 2010er Jahre verbesserten sich die
Rahmenbedingungen etwas, gleichzeitig waren auch neue
Fragestellungen aktuell geworden, die der Bearbeitung be-
durften.

Heuchera-Sichtung

Wisterien-Sichtung

Sichtung von GroBstrauchrosen



An allererster Stelle standen die Auswirkungen des Klimawan-
dels. Fur die Pflanzenverwendung traten Themen wie die
Trockenheitstoleranz in den Vordergrund. Um dieser Frage
nachzugehen, wurden insbesondere im Bereich der Fachschule,
aber auch am Gehilfenhaus Staudenpflanzungen angelegt, die
neben der Schmuckwirkung fiir das Schulumfeld dem Unter-
richt und der Beobachtung des Verhaltens bei Trockenheit
dienen sollten. Aus diesen mehrjahrigen Beobachtungen, die
auch die auBergewdhnlichen Trockenjahre 2018 - 2020 ein-
geschlossen haben, sind inzwischen gesicherte Empfehlungen
fur Pflanzungen mit hoher Trockentoleranz erwachsen. Dabei
ist daran zu erinnern, dass Pillnitz mit einem langjahrigen
mittleren Jahresniederschlag von ca. 600 mm ohnehin ein
Standort mit beschranktem Regendargebot ist. In den Jahren
2018 und 2019 sind die Jahresniederschldge auf 400 - 500 mm
gesunken. Das Thema Trockentoleranz steht bei Stauden und
Gehdlzen gleichermaBen. Aus Kapazitdtsgriinden war eine
Beteiligung an den Klimabaumversuchen nicht méglich. Es
werden jetzt aber schrittweise Arten, die als aussichtsreich
gelten, zur Demonstration aufgepflanzt.

Mit dem Klimawandel verbindet sich auch die Notwendigkeit,
stdrkere Niederschlage zu speichern oder zu versickern, so dass
Abflussspitzen verringert und das natiirliche Bodenwasserre-
servoir erhoht wird. Versuche unter dieser Thematik sind 2019

begonnen worden. Derzeit laufen Versuche mit zwei Versuchs-
anlagen. In einer wird geprift, inwieweit durch unterschiedli-
che Bepflanzung die Sickerfahigkeit schwerer Béden verbessert
werden kann. Die zweite Anlage simuliert einen Sportplatz mit
Kunstrasen. Hier sind verschiedene Dranagen unter dem Platz
eingebaut mit dem Ziel, eine Lésung zu finden, die die Ver-
sickerung der Niederschldage unter dem Platz ermoglicht und
das bisher Ubliche Ableiten des Sickerwassers Uberfliissig
macht. Die groBte Versuchsanlage entsteht 2022. Hier sollen
Kombinationen von Regenwasserspeicherung und -versicke-
rung bei Baum- und Staudenpflanzungen erprobt werden, die
mithelfen sollen, die Wasserversorgung der Pflanzungen durch
das zwischengespeicherte Niederschlagswasser in Trockenpe-
rioden zu verbessern.

Seit 2015 laufen Arbeiten zur Férderung von Insekten. Die
ersten Aktivitaten richteten sich noch auf die Verbesserung der
Bienenweide. Hierzu wurde ein Lehrgarten fir den Bienenlehr-
stand im Lehr- und Versuchsgut Kéllitsch entwickelt. Unmit-
telbar daran schloss sich die Erweiterung des Themas auf
insektenfreundliche Pflanzungen an. Im Versuchsfeld sind
Demonstrationsanlagen mit insektenfreundlichen Pflanzen
entstanden, unter anderem mehrere Wiesen, deren Artenzu-
sammensetzung Insekten in besonderem MaBe Nahrung bietet.

Priifung von Bliihwiesenmischungen
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Schaufldchen fiir insektenfreundliche Pflanzen

Insektenfreundliche Garten und Freifldchen sind ein hochak-
tuelles Anliegen bei Freizeitgartnern und Gartendmtern. Auch
in der Landschaft sollen - dort unter dem Ziel der Nutzung
heimischer Pflanzen - mehr Nahrungsangebote flr Insekten
geschaffen werden. In Zusammenhang mit der Planung des
Seminargebaudes fiir das Zentrum fir Insektenvielfalt und
Imkerei wurde deshalb die Idee entwickelt, im ndheren Umfeld
schrittweise die Freiflachen so zu entwickeln, das die kiinftigen
Lehrgangsteilnehmer dort Pflanzen kennenlernen kénnen, die
Nektar und Pollen fiir Insekten liefern. Grundsatzlich sind in
den Gehdlz- und Staudensammlungen im Versuchsfeld und in
den Pflanzungen an der Fachschule schon zahlreiche Nah-

rungspflanzen fiur Insekten vorhanden. Sie sind aber meist
unter dem Unterrichtsaspekt fiir die Fachschiiler geordnet und
zum Teil etwas weiter vom kiinftigen Seminargebdude ent-
fernt. Die neu zu gestaltenden Flachen beginnen sidlich des
Gehilfenhauses und setzen sich dann entlang der Mauer fort
bis zum Seminargebdude und schwenken dann in das Nordfeld
um. Dort werden die inzwischen ins Alter gekommenen Pflan-
zungen entlang der Mauer Uberarbeitet und umgestaltet. Die
artenreichen Wiesen im Nordfeld schaffen dann die Verbin-
dung zum Versuchsfeld, wo weitere Bliihwiesen und Beispiele
insektenfreundlicher Pflanzen flr die Lehrgdnge genutzt
werden kdnnen.

Pflanzarbeiten am Gehilfenhaus
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Biene auf einer Berg-Flockenblume
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TRACHTENWANDERWEG
Stationen

Lohmener Strafe 10

1 - Lehrbienenstand

2 - extensive Wiesen

3 - Staudenplanzungen

Versuchsfeld

4 - extensive Wiesen
5 - Phacellafelder, 2 Stiick rotlerend
6 - Schmetterlingswlese HTW

7 - Wildobsthecke

8 - Bluhfelder

9 - Bliihstreifen

10 - Wildbienenstand

11 - Windschutzhecke

12 - private Bienensténde

13 - Blitenstauden

14 - Rosensortiment Bienenweide

Ubersicht iiber vorhandene und geplante insektenfreundliche Pflanzungen auf den Flichen der Abteilung ,Gartenbau”
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Fur das ,Zentrum fur Insektenvielfalt und Imkerei”, dass 2022
fertiggestellt wird, sind in den letzten Jahren mehrere in der
N&he liegende Pflanzungen entstanden, die fur die kiinftigen
Lehrgangsteilnehmer eine Auswahl an Pflanzen zeigen, die fir
Insekten Pollen und Nektar bieten oder als Futterpflanzen fir
ihre Raupen von Bedeutung sind.

JUngste Versuche beschaftigen sich mit dem Torfersatz. Hier
werden verschiedene torfreduzierte Substrate fiir die Grabbe-
pflanzung getestet.

In den letzten Jahren war es auch mdéglich, die technische
Ausstattung im Versuchsfeld zu erweitern. Ein Teil der Fldchen  Versuche zur Regenwasserversickerung auf Sportplitzen mit Kunstrasen
ist jetzt mit Tropfchenbewdsserung ausgestattet. Eine wesent-

liche Erweiterung der Mdglichkeiten bei der Staudensichtung

entstand 2020 durch den Bau einer Schattenanlage. Bisher

musste sich die Sichtungsarbeit auf Stauden sonniger Stand-

orte beschranken, jetzt kdnnen auch fir Schattenstauden

geeignete Versuchsbedingungen geboten werden.

" | A=Y Dy j‘“?:ﬁ};}ﬂ ‘i“-\“;“{;‘ra

. | “dVerdunstungsbeete |-

Filterstreifen

Sickerringe /
Sportplatzversuch ‘

| '!:":lRegengéirten | - |

Plan der neuen Anlage fiir Versuche zum Regenwassermanagement

Die vollbesetzte Aula zum GalaBau-Tag 2020, der jéhrlichen Informationsveranstaltung des Referates ,Garten- und Landschaftsbau”
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Fachschule und Uberbetriebliche Ausbildung

Bereits 2004/2005 hatte sich gezeigt, dass der Vollzeitunter-
richt in der Wirtschafterausbildung nicht mehr den Bedrfnis-
sen der Betriebe entsprach. Es musste eine Ldsung gefunden
werden, die den jungen Leuten in den Betrieben die Wirtschaf-
terausbildung ermdglichte, ohne dass sie dafir ein volles Jahr
aus dem Betrieb ausscheiden mussten. Dazu waren 2005 die
Winterlehrgange fiir die Wirtschafter eingefiihrt worden, zu-
nachst mit Beginn des Winterlehrgangs 2005/2007 im Garten-
und Landschaftsbau, ab dem Winterlehrgang 2006/2008 auch
im Produktionsgartenbau. Die abwechselnden Wirtschafter-
lehrgdnge haben sich seitdem gut bewahrt. In der Regel sind
15 - 20 Fachschiler in einem Lehrgang, so dass eine gute
Auslastung fiir den Unterricht gegeben ist.

In der Technikerausbildung war das zunachst noch nicht
notwendig. Hier waren die Nachfrage nach der Vollzeitausbil-
dung lber zwei Jahre noch so hoch, dass immer Klassen ge-
bildet werden konnten. Das dnderte sich Mitte der 2010er
Jahre. Die Griinde waren verschieden, wesentlich war aber,
dass die Konjunktur hatte wieder angezogen hatte und die
Betriebe ihre jungen Mitarbeiter nur ungern fiir zwei Jahre
Vollzeitausbildung freigeben wollten. Als erstes sank die
Nachfrage fur die Technikerausbildung im Produktionsgarten-
bau gravierend. Uber zwei Jahrginge konnte noch eine Son-

dergenehmigung fiir die Er6ffnung einer Klasse erwirkt werden,
ab 2015 war das nicht mehr maglich. Ab 2014/2015 sanken
auch die Bewerberzahlen fiir die Technikerausbildung im
Garten- und Landschaftsbau deutlich, wenn auch nichtin dem
MaBe wie im Produktionsgartenbau. Mit Ausnahmegenehmi-
gungen wurde aber immer noch Klassen von 5 - 10 Fachschii-
lern erdffnet. Da sich keine Trendwende abzeichnete und an-
gesichts der guten Konjunktur im Garten- und Landschaftsbau
auch nicht zu erwarten war, wurde 2017 begonnen, einen
Winterlehrgang fiir die Technikerausbildung zu konzipieren.
Die Genehmigung fiir diesen Lehrgang erfolgte 2019, so dass
mit Beginn des Schuljahrs 2019/2020 die erste Technikerklasse
im Winter-Modell mit 13 Fachschiilern er6ffnet werden
konnte. In diesem ersten Winterlehrgang gibt es sowohl
Fachschiler aus dem Produktionsgartenbau und als auch aus
dem Garten- und Landschaftsbau. Sie sind von Ende Oktober
bis Mitte Marz an der Fachschule, in der Ubrigen Zeit mit
Ausnahme von je einer Woche im Mai und September in ihren
Betrieben. 2022 wird diese Klasse ihre Ausbildung abschlieBen.
Die Bewerberzahlen fiir den nachsten Kurs ab Herbst 2022 sind
gut, so dass zu erwarten ist, dass dieses Modell die erforderli-
che Vereinbarkeit von Beruf und Fortbildung bietet und damit
zukunftsfahig ist.
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Die Lehrerinnen und Lehrer der Fachschule mit dem Présidenten Herrn Eichkorn, 2008
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Geholzkunde bei Herrn Buner im Gehdlzsortiment

Die neue Anlage fiir das Schattenstaudensortiment wird mit den Fachschiilern
gepflanzt, 2019

Fachschiiler auf Exkursion bei der Fa. Vertigriin in Baden

Frohe Gesichter bei der Meisterbriefiibergabe 2019, im Hintergrund Staatsminis-
ter Thomas Schmidt und der Président des Landesamtes, Herr Eichkorn

Inhaltlich und methodisch wurde der Unterricht mit einem
neuen Lehrplan ab 2014 weiterentwickelt. Wesentlicher neuer
Ansatz ist der Wechsel von den ehemaligen Fachern zum
heutigen Lernfeldkonzept. Die Lernfelder beinhalten in weiten
Teilen - angepasst an den Wissensfortschritt - den Stoff der
ehemaligen Facher, setzen aber auf eine wesentlich aktivere
Rolle der Fachschiler beim eigenen Wissenserwerb. Anstelle
des Frontalunterrichts treten Gruppenarbeit, Diskussionen,
Internetrecherchen und Projekte in den Vordergrund, unter-
stitzt durch die zusatzlichen Méglichkeiten, die die moderne
IT-Technik fiir den Unterricht bietet. In diesem Bereich wurde
auch weiter investiert. Seit 2020 stehen fir alle Klassenzimmer
auBer den schon genutzten Whiteboards moderne Touch-
screens zu Verfligung.

Die Schiilerprojekte, die sich seit langem als Hohepunkte in der
Fortbildung bewdhrt haben, sind auch in den Winterklassen
fortgesetzt worden. Nach wie vor ist hier in der Technikeraus-
bildung Garten- und Landschaftsbau ein reales Objekt zu
planen. In der Wirtschafter- und Technikerausbildung fur die
Produktionsgadrtner sind es die selbst gestalteten Ausstel-
lungsbeitrdge unter einem Leitthema bei den Pillnitzer Ge-
wachshaustagen.



Die Uberbetriebliche Ausbildung fiir die Auszubildenden im
Gartenbau und im Garten- und Landschaftsbau ist in den
zurlickliegenden Jahren gut ausgelastet gewesen. Es werden
insgesamt 21 verschiedene Lehrgdnge angeboten. Schwer-
punkte bilden Techniklehrgénge und Lehrgénge zur Pflanzen-
verwendung fiir Gartner und Landschaftsbauer.

Die Lernbedingungen flr die Auszubildenden konnten in
mehreren Fallen weiter verbessert werden. Unter anderem
wurde fiir den Lehrgang ,Dach- und Fassadenbegriinung” eine
Uberdachung errichtet, so dass auch bei schlechtem Wetter
die Pflanziibungen im Freien stattfinden kénnen.

GroBer Wert wurde auf die kontinuierliche Anschaffung mo-
derner Technik gelegt. Die Auszubildenden werden dadurch
mit modernen Maschinen und Technologien vertraut gemacht,
die in den Betrieben haufig noch nicht zu finden sind. Neben
modernen Traktoren mit GPS-Steuerung, stehen seit kurzem
auch mehrere Maschinen mit Elektroantrieb fir die Ausbildung
zur Verfligung.

Organisatorisch sind die Fachschulen und die Uberbetriebliche
/-\usbildung seit 2018 im Referat ,,Bildung Gartenbau" zusam- Radlader mit Elektroantrieb. Die Auszubildenden sollen auch
mengefasst.

mit aktuellen Entwicklungen vertraut gemacht werden.

Lehrunterweisung zum biologischen Pflanzenschutz, links Frau Viehweger, die Ubungen mit einem ferngesteuerten Boschungsmaher
Ausbilderin

Bau eines Gartendetails in der Ubungshalle Schmalspurtraktor der Uberbetrieblichen Ausbildungsstitte mit Rollhacke und
Samaschine fur die Winzerlehrgénge
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Projekte in der Technikerausbildung Garten- und Land-
schaftsbau

Schon in den 1990er Jahren wurde in den Ablauf der Techni-
kerausbildung ein Projekt zur Gestaltung einer Gartenanlage
aufgenommen. Ziel ist, das alle Fachschilerinnen und Fach-
schiler einen realen Garten oder eine andere Freiflichenanlage
in allen Schritten selbstandig planen und damit ihr bis dahin
erworbenes Wissen zusammenfiihren. In den meisten Fallen
konnten dafiir Gartenbesitzer gewonnen werden, die ihren
Garten um- oder neugestalten wollten und dafiir I[deen und
Entwirfe suchten. Die Projektbearbeitung beginnt mit dem
gemeinsamen AufmaB und der Erstellung des Bestandsplans.
Danach arbeitet jeder fiir sich. Auf der Grundlage einer
Wunschliste der Bauherren entwirft jeder einen kolorierten
Gartenplan. Diese Entwurfsplane werden von einer Jury ange-
lehnt an die Wettbewerbsregeln fiir Landschaftsarchitektur-
wettbewerbe anonym bewertet. In der Regel werden drei

Der Gewinner des Gestaltungswettbewerbes 2019 erldutert seinen Plan
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Preise vergeben und weitere drei Arbeiten angekauft. Das
Preisgeld von Ublicherweise 1.000,00 EUR stellen die Bauher-
ren zur Verfiigung, die als Gegenleistung die sechs pramierten
Plane erhalten. In den wenigen Fallen, wo kein privates Objekt
gefunden werden konnte, hat der Verband ehemaliger Dres-
den-Pillnitzer das Preisgeld ausgelobt. Nach dem Wettbewerb
arbeiten die Fachschilerinnen und Fachschiler an ihren Ent-
wirfen weiter und erarbeiten Ausfiihrungs- und Detailplane,
Leistungsverzeichnisse und Massenpléne. Das Technikerprojekt
ist ein Hohepunkt im Ausbildungsverlauf. Haufig sind Entwirfe
sind soweit ausgereift, dass sie weitgehend so gebaut werden
konnten. Diese Erfahrung ist nicht nur eine gute Vorbereitung
fur das spatere Berufsleben, sie starkt auch das Selbstvertrauen
der Fachschilerinnen und Fachschiiler.

AufmaB beim Projekt 2018 - ganz schon abschissig




Detml 1 Ansicht Hochboet und Teschpods

Der Siegerentwurf 2019

Trotz der Corona-Situation 2021 konnte der Wettbewerb durchgefiihrt werden - die Gewinnerin und ihr Plan
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Die Pillnitzer Gewdchshaustage - Besuchermagnet nicht
nur fiir Gartenfreunde Anfang Mirz

Im zweijahrigen Abstand 6ffnen Anfang Marz die Pillnitzer
Gewichshiuser ihre Tore fiir die Offentlichkeit zu den ,Ge-
wdchshaustagen”.

In Zusammenarbeit mit der Hochschule fiir Technik und Wirt-
schaft und dem Institut fir Zichtungsforschung an Obst
werden Ausschnitte aus der aktuellen Versuchstatigkeit vorge-
stellt. Einen breiten Raum nehmen die Projektarbeiten der
Wirtschafter- und Technikerklassen fiir Gartenbau ein. Sie
gestalten unter einem Leitthema eigene Ausstellungsbeitrage.
Solche Leitthemen waren in den letzten Jahren zum Beispiel
,Pflanzen bliihen und fruchten" und ,Pflanzen wurzeln®.

Besucherandrang bei den Gewachshaustagen 2011
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Die Erarbeitung der Beitrdge ist Teil der Ausbildung. Um die
besten Ausstellungsbeitrdge gibt es einen Wettbewerb, fiir den
der Verband ehemaliger Dresden-Pillnitzer Pramien bereitstellt.




Rundgang der Hausleitung durch die Ausstellung 2019 Eine Fachschilerin erlautert der Jury ihren Ausstellungsbeitrag zum Thema
Wolfsmilchgewéchse" 2012
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Gartenakademie

Die Gartenakademie konnte ihre Bildungsarbeit fiir die Frei-
zeitgdrtner in vollem Umfang fortsetzen. Die angebotenen
Seminare und Lehrgdnge - hier insbesondere auch der
150-Stunden-Lehrgang, bei dem in Zusammenarbeit mit dem
Landesverband Sachsen der Kleingdrtner e.V. Gartenfreunde
zu Fachberatern weitergebildet werden - erfreuen sich guter
Nachfrage. Den 150-Stunden-Lehrgang haben, seitdem er in
das Programm der Gartenakademie aufgenommen wurde,
etwas mehr als 200 Gartenfreunde absolviert.

Wie in der Forschungsarbeit beriicksichtigt das Lehrgangsan-
gebot fur die Gartenfreunde in immer starkerem MaBe die
Fragen, die sich aus dem Klimawandel oder aus anderen Um-
weltproblemen wie dem Insektenriickgang ergeben. Seit 2020
ist die Gartenakademie ein eigenstdndiges Referat in der Ab-
teilung Gartenbau. Bei der Wissensvermittiung nutzt sie zu-
nehmend moderne Medien. Seit Jahresbeginn 2021 gibt es
monatlich einen Gartenpodcast zu aktuellen Gartenthemen.

Beginnend mit dem Jahr 2022 wird sich die Arbeit der Garten-
akademie auf die Aus- und Weiterbildung von Imkern ausdeh-
nen. 2015 war im Lehr- und Versuchsgut Kollitsch bereits ein
Lehrbienenstand erdffnet worden, zu dem ein Jahr spater vom
Referat Garten- und Landschaftsbau noch ein Lehrgarten
geplant und gepflanzt wurde. Ausgehend von diesem Projekt
richtete der Landesverband Sdchsischer Imker e.V. an das
Landesamt die Bitte, auch fiir Ostsachsen eine solche Weiter-
bildungsmdglichkeit zu etablieren. Diesem Anliegen wird mit
dem Bau eines Lehrbienenstandes in Pillnitz entsprochen.
Dabei soll die kiinftige Arbeit aber nicht nur auf die Imkerei
beschrankt werden, sondern gleichermaBen die Insektenfor-
derung zum Ziel haben. Dieser Zielstellung gemaB tragt das
Projekt die Bezeichnung ,Zentrum fir Insektenvielfalt und
Imkerei” des Landesamtes fur Umwelt, Landwirtschaft und
Geologie. Die Er6ffnung ist fiir Sommer 2022 geplant.

Podcast zu Themen der Gartenakademie - Frau Seliger stellt die Blihwiesen vor

LANDESAMT FUR UMWELT,
LANDWIRTSCHAFT
UND GEBLOGIE

Zentrum fur Insektenvielfalt und

Imkerei des LfULG
Lohmener Strafe 10, 01326 Dresden
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S#chsisches Landesamt fir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie

Der Neubau des kiinfti-
gen Zentrums fir
Insektenvielfalt und
Imkerei




Imkerlehrgénge vor und nach dem 2. Weltkrieg

Bereits in den 30er Jahren bestand am Rande des alten Lehr-
gartens hinter der Scheune ein Lehrbienenstand mit einem
gesonderten, etwa 350 m2 groBen Garten. Er lag zundchst in
der Verwaltung und Betreuung durch die Staatslehranstalt.
1934 Ubernahm die Landesgruppe Sachsen des deutschen
Imkerbundes den Lehrbienenstand. Ein Berufsimker betreute
ihn. Die Wochenendlehrgdnge hatten sehr guten Zuspruch.

Nach dem Krieg wurden die Lehrgdnge wiederbelebt. Prof. Dr.
Wachs, nach Hans Kammeyer 1946/47 kurzzeitig Direktor der
damaligen Versuchs- und Forschungsanstalt fiir Gartenbau
Pillnitz und Hoheren Gartenbauschule zu Pillnitz a. d. Elbe,
notiert 1946 fur die ,Tagliche Rundschau Berlin" unter der
Uberschrift ,Zu neuen Zielen - auf neuen Wegen": ... Dieser
Aufgabenkreis (Forschung und Unterricht, die Red.) erweitert
sich in Zukunft in dem Sinne, dass lber die bisherige Tdtigkeit
hinaus alles das mit aufgenommen wird, was dazu dient, die
kleinen Wirtschaften, insbesondere also die neuen Bauern auf
eigener Scholle, zu férdern und krisenfest zu machen. Betreffs
des Unterrichts ergibt sich die selbstverstdndliche Aufgabe,
auBer den zweijéhrigen Lehrgéngen, die erst zum Herbst 1946
anlaufen sollen, ab sofort Kurzlehrgénge zu schaffen, um
schnellstens Praktiker auf die Beine zu stellen. Zu allen notwen-

Ohne Bféneu keine O'elir\iich'te.
Biene_nzucht-i(urﬂehrﬂ&nge in Pillnitz

Die Bliitenwelt weiB die Mithilfe der kleinen Honig-
bienen bei der Befruchtung wohl zu schétzen.
Tausendfdltig sind die Einrichtungen, die im Laufe;
unendlicher Zeitrdume von den einzelnen Pflanzen-
arten hervorgebracht wurden, um die Uebertragung
‘des Bliitenstaubes von einer Bliite zur anderen durch
die Bienen zu sichern. Lockmittel sind Farbe, Duft und
Nektar. Das Zwanzigfache von dem, was Honig und
Wachs wertmdBig darstellen, schafft die emsige Biene
an Werten auf dem Gebiete des Obst-, Beeren- und
Oelsaatertrags. Deshalb férdert die Landesverwaltung:
Sachsen tunlichst die heimische Bienenzucht,

. Mit jhrer Hilfe und Genehmigung eréHnete in
diesem Mopat die Séchsische Gesellschaft, fiir Bienen-
zucht ,(Vorsitzender Pfarrer Krause, Kreischa) ihre
n &-‘a‘tlich anerkannte Lehr- und For-
schungsanstalt fir Bienenzucht in
‘Pillnitz” (Leiter Willy Héhnel, Dresden-Tolkewitz,
Schulze-Delitzsch-StraBe 13, 1II). Daselbst werden
hauptheruflich ménnliche und weibliche Imkerlehr-
linge in zweijdhrigen rgdngen imkerlich und gért-
‘nerisch ausgebildet. Laufend finden drei- und vier-
tagige Lehrgdnge, in Bienenzucht fiir Anfinger und
Fortgeschrittene, "fiir Koéniginnenziichter, Seuchen-
warte und Wachsbearbeiter statt. Besonders erwiinscht
sind Meldungen zu den Lehrgéngen aus den Kreisen
der Alt- und Neubauern, Umsiedler, Forstbeamten,
Obstziichter usw.

Néchster Lehrgang vom 12. bis 14. Juni,

Zeitungsartikel 1946 zur Er6ffnung der Imkerlehrgénge in Pillnitz

digen Kenntnissen des Gemdise- und Obstbaus kommen also
hinzu:Imkerei und Kleintierzucht, denn das Vorbild von Holland,
Belgien und Frankreich hat mir persénlich schon vor Jahrzehn-
ten gezeigt, welche Werte selbst kleine und kleinste Betriebe
produzieren kénnen, wenn Imkerei und Kleintierzucht, insbe-
sondere Rassekaninchenzucht, allenthalben betrieben werden.
... Bei der Imkerei ist es im Kleinbetrieb fast vollkommen
gleichgiiltig, welche Grundfldche im Besitz des Bienenhalters
ist. Dabei liegt der Wert dieses ,Haustiers’, das sich bei seiner
Sammelarbeit nicht an Gartenzdune und Grenzsteine hdlt,
bekanntlich nicht nur in den Produkten Honig und Wachs, die
der Imker selbst erntet, sondern die Imkerei stiftet einen umso
vieles héheren Nutzen durch die Tétigkeit der Biene als Be-
fruchterin von Millionen Bliiten aller Art. Es entspricht also den
neuen Aufgaben einer neuen Zeit, dass die Gartenbauschule
Pillnitz in Zukunft eine Versuchs- und Forschungsanstalt fiir
Gartenbau und Kleintierzucht sein wird, der eine Imkerschule
angegliedert ist”

Die Imkerlehrgédnge begannen im Juni 1946.

Mit dem ,Zentrum fir Insektenvielfalt und Imkerei” greift das
Landesamt somit ein Anliegen auf, das schon vor Jahrzehnten
dringend war und heute nicht zuletzt durch die wachsende
Zahl an Hobbyimkern wieder hochaktuell ist.

Bienenstand und verschiedene Einzelbeuten hinter der Scheune des Kammergu-
tes, um 1950
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Der Pillnitzer Gartentag - Alle Freizeitgartner und gart-
nerisch Interessierte konnen sich informieren

Ein Hohepunkt ist der jahrliche Pillnitzer Gartentag. Er findet
seit 1992 regelmaBig am ersten Sonnabend im Juli statt.

Zu diesem Anlass werden die Versuche und Beispielsanlagen
des Gartenbaus der interessierten Offentlichkeit vorgestellt.
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stehen den Besucherinnen
und Besuchern an den Versuchsanlagen Rede und Antwort
und geben nitzliche Tipps fiir das umweltgerechte Gartnern.
In speziellen Faltblattern wird zu ausgewéhlten Schwerpunk-
ten informiert. Ein Anziehungspunkt ist die Bestimmung von
Krankheiten und Schadlingen.

Besucher im Gemisesortiment bei einem der ersten Pillnitzer Gartentage
Die Resonanz auf dieses Angebot ist hoch. Wetterabhangig
wurden bei den letzten Gartentage 1.000 - 1.500 Besucher
gezahlt. In den Anfangsjahren organisierten Kleingartenver-
eine an diesem Tag noch Busfahrten nach Pillnitz, so dass die
Besucherzahlen nahezu die 3.000 erreichten.

Die Balkonkasten erfahren viel Aufmerksamkeit 1998

Besucher im Probefeld fiir Beet- und Balkonpflanzen beim Pillnitzer Gartentag 2006
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Andrang im Probefeld fiir Beet- und Balkonpflanzen

Unterschiedliche Hochbeete - Anregungen zum Gartentag 2021
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Das Institut fiir Obstziichtung Dresden-Pillnitz (1992-2007)

In seinen ,Stellungnahmen zu den auBeruniversitdren For-
schungseinrichtungen auf dem Gebiet der ehemaligen DDR im
Bereich Agrarwissenschaften” vom 27. September 1991 wiir-
digte der Wissenschaftsrat die im Institut fiir Obstforschung
Dresden-Pillnitz erzielten Leistungen auf dem Gebiet der
Obstziichtung. Des Weiteren empfahl er in diesem Schreiben die
Bildung eines Institutes flir obstbauliche Ziichtungsforschung
als Teil einer zu griindenden Bundesforschungsanstalt fir
landwirtschaftliche und gartenbauliche Pflanzenziichtung. In
Anlehnung an diese Empfehlung wurde zum 01. Januar 1992
das Institut fiir Obstziichtung (10Z) Dresden als Teil der neu
gegriindeten Bundesanstalt fur Ziichtungsforschung an Kultur-
pflanzen (BAZ) eroffnet. Leiter dieses neuen Institutes wurde
Prof. Dr. Siegfried Schmidt. Rdumlich wurde das neue Institut
in dem 1963 in Betrieb genommenen Laborgebdude der dama-
ligen Abteilung Physiologie am Pillnitzer Platz 3a untergebracht.
Damit war ein erster wichtiger Schritt erfolgt, die Obstziichtung
langfristig am Standort Pillnitz zu sichern.

Ab 1995 wurde durch das Bundesministerium fir Erndhrung,
Landwirtschaft und Forsten (BMELF) jedoch ein neues Rahmen-
konzept flr die Ressortforschungseinrichtungen erstellt. Darin
war es vorgesehen, die Obstziichtung nach Siebeldingen
(Rheinland-Pfalz) zu verlagern und den Standort Dresden-Pillnitz
aufzugeben. Das flihrte zu Interventionen durch den Freistaat
Sachsen, den obstbaulichen Berufsstand und die wissenschaft-
liche Gemeinschaft im In- und Ausland. Infolge dieser Interven-
tionen wurden Uberlegungen zum Erhalt des Standortes getrof-
fen.Am 17. Juni 1997 wurde dann eine Verwaltungsvereinbarung
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und dem Freistaat
Sachsen unterzeichnet. Mit Abschluss dieser Vereinbarung wurde
die dauerhafte Erhaltung des Institutes fir Obstzlichtung am
Standort Dresden-Pillnitz besiegelt. Der Freistaat Sachsen ver-
pflichtete sich zur Sanierung und kostenlosen Bereitstellung des
Institutsgebdudes und investierte dafiir 4,7 Mio. DM.

Die BaumaBnahmen begannen im Frihjahr 1999. Im gleichen
Jahr Gbernahm Frau Dr. Magda-Viola Hanke die Leitung des
Institutes (erst kommissarisch und ab 2001 infolge ihrer Beru-
fung). Die Forschungsarbeiten des Institutes wurden (iber-
gangsweise in ein benachbartes Gebdude verlagert. Die Sanie-
rung ging sehr zligig vonstatten, sodass bereits am 13. Juli 2000
das Laborgebdude offiziell in Betrieb genommen werden konnte.
Gegen Ende des Jahres 2001 wurde auf dem Geldnde der ehe-
maligen Kéniglichen Hofgartnerei der Bau eines neuen Funk-
tionsgebdudes fiir den Gewachshausbetrieb fertiggestellt. Kurz
darauf erfolgte am 25. Februar 2002 nach 18-monatiger Bauzeit
auch die Ubergabe eines neuen Kabinengewichshauses. Damit
standen dem Institut fur Obstziichtung fortan 31 modern

ausgeristete Gewdachshauskabinen mit einer Nutzflache von
rund 1.550 m2 zur Verfligung. Dieses moderne Gewéchshaus
ermoglichte eine individuelle, automatisch gesteuerte Kultur-
fiihrung in jeder einzelnen Kabine. Damit wurde die Grundlage
zur Durchflihrung vielfaltigster Versuche in den Bereichen
Zichtung und Zichtungsforschung geschaffen. Mit dieser In-
vestition des Bundes von insgesamt 4,188 Mio. Euro verbesser-
ten sich die Arbeitsbedingungen fir die Mitarbeiter des Obst-
zichtungsinstitutes erheblich.

Das Institut flir Obstziichtung hatte von Beginn an die Aufgabe,
Sorten bei Baum- und Beerenobst sowie Unterlagen fiir den
umweltschonenden Obstbau zu ziichten und Entscheidungshil-
fen flr das Bundesministerium vorzubereiten. Die zlichterischen
Arbeiten waren von jeher auf die Erhéhung der Widerstandsfa-
higkeit gegeniiber biotischen und abiotischen Stressfaktoren
sowie auf die Verbesserung der Produktqualitdt und auf Ertrags-
sicherheit gerichtet. Die Zlichtung bei Apfel wurde seit 1978 von
Frau Prof. Dr. Christa Fischer geleitet. Unter ihrer Leitung wurden
zwischen 1985 und 2002 13 ,Pi“-Sorten und 14 ,Re"-Sorten fir
den Anbau zugelassen bzw. freigegeben. Ihr Name ist eng ver-
bunden mit den Pillnitzer ,Pi"- und ,Re"-Serien in der Apfel-
zichtung. 2002 ging Prof. Dr. Fischer in den Ruhestand. Von da
an tbernahm Dr. Andreas Peil diese Aufgabe. Neben der konti-
nuierlichen Weiterflihrung der Arbeiten begann er unverziiglich
mit dem Aufbau von Pflanzenmaterial fiir die genetische Kar-
tierung von Merkmalen und die Entwicklung molekulargeneti-
scher Marker. Die Kirschzlichtung wurde von Frau Dr. Brigitte
Wolfram geleitet. Ihre Verdienste liegen vor allem in der Ziich-
tung neuer Sorten bei Sauerkirsche und Kirschunterlagen der
PiKu-Serie. Als Dr. Wolfram zu Beginn des Jahres 2001 in den
Ruhestand trat, ibernahm Dr. Mirko Schuster diese Aufgabe. Er
flihrte die von Dr. Wolfram begonnenen Arbeiten kontinuierlich
weiter. Gleichzeitig begann er wieder mit der systematischen
Zichtung neuer Sorten bei StBkirsche am neuen Standort
Dresden-Pillnitz. Am Ende des Jahres 2000 kam es zur Auflésung
der AuBenstelle in Kauscha, wo sich alle Zuchtquartiere der
StBkirschzlichtung befanden. Da zu diesem Zeitpunkt klar war,
dass Dr. Schuster mit der Ziichtung von SiiBkirschen beginnen
wird, musste er in kiirzester Zeit das in Kauscha stehende Ma-
terial evaluieren und Entscheidungen flr eine Aufnahme inte-
ressanter Zuchtklone in den Zichtungsbestand in Pillnitz tref-
fen. Die Erdbeerzlchtung leitete Frau Dr. Barbara Dathe. Ab
2001 wurde Dr. Klaus Olbricht mit dieser Aufgabe betraut. Er
widmete sich in erster Linie Untersuchungen zur Vererbung des
Walderdbeeraromas. Dazu flihrte er unter anderem Kreuzungen
mit der Sorte 'Mieze Schindler' durch. Bei diesen Untersuchun-
gen zeigte es sich, dass das Aroma der Walderdbeeren vor allem
von dem Stoff Methylanthranilat beeinflusst wird.



Prof. Dr. Siegfried Schmidt, der erste Leiter des neu Schliisseltibergabe zur Inbetriebnahme des neu sanierten Institutsgebdudes im Juli 2000 an Dr. Magda-Viola
gegriindeten Institutes fiir Obstziichtung in Dresden- Hanke, der kommissarischen und kiinftigen Leiterin des Institutes fir Obstziichtung
Pillnitz

Das ,neue" Institutsgebdude
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Arbeiten unter den alten Laborbedingungen. Ines Hiller (links) und Jirgen Egerer Die neuen Arbeitsbedingungen nach der Sanierung
(rechts)

Gebidude der alten Weinbergsgartnerei

Der Bau des Funktionsgebdudes fiir den neuen Gewéchshauskomplex hat begonnen Die Hiille des neuen Gewéachshauses steht
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Zu den Arbeitsschwerpunkten des Institutes gehdrten neben der
Ziichtung neuer Sorten auch die Erforschung wirtschaftlich
bedeutender Merkmale (z. B. Resistenz, Fruchtqualitit) sowie die
Entwicklung neuer Methoden zur Steigerung der Effizienz in der
Zichtung. So konzentrierten sich die Arbeiten von Prof. Dr.
Schmidt zum Beispiel auf die Erforschung maéglicher Zusam-
menhadnge zwischen dem Polyaminstoffwechsel und der Resis-
tenz gegenlber abiotischen und biotischen Stressfaktoren. Erste
Untersuchungen zur analytischen Erfassung der Fruchtqualitat
wurden durch Dr. Glinter Sandke durchgefiihrt und spater von
Frau Dr. Christine Grafe fortgesetzt.

GroBe Anstrengungen wurden Anfang des neuen Jahrtausends
unternommen, um die molekulargenetische Genomforschung
am Institut zu etablieren. Erste Arbeiten in dieser Richtung
wurden durch Dr. Hartmut Schreiber initiiert. Ab 2003 tber-
nahm Dr. Frank Dunemann diese Aufgaben. Gemeinsam mit
Frau Anastassia Boudichevskaia, die seit 2001 als Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Institut arbeitete, begann er mit
der Entwicklung von diagnostischen DNA-Markern fir Schorf-
und Mehltauresistenz sowie furr Fruchtqualitdt bei Apfel. Einige
dieser Marker finden bis heute Anwendung in der praktischen
Sortenziichtung.

Die biotechnologische Forschung erntete durch die Arbeiten von
Frau Dr. Monika Hofer und Frau Prof. Dr. Hanke sowohl national
als auch international hohe Anerkennung. Sdmtliche an anderen
Kulturpflanzen erarbeiteten Methoden der Mikrovermehrung,
Embryokultur, Haploidenerzeugung und Protoplastentechnolo-
gie wurden erfolgreich bei verschiedenen QObstarten etabliert.
Ab 1996 wurden erste gentechnische Versuche bei Apfel
durchgeflhrt. Diese Arbeiten wurden in den darauffolgenden
Jahren vor allem durch Drittmittel finanziert. Prof. Dr. Hanke
leitete diese Forschungsprojekte und die Arbeitsgruppe gehorte
schon wenige Jahre spater zu den international flihrenden
Forschergruppen auf diesem Gebiet. Im Jahr 2005 gelang es,
transgene Apfelpflanzen zu erzeugen, die bereits in der In-vitro-
Kultur bliihten. Mithilfe dieser Pflanzen wurde in den darauf-
folgenden Jahren ein Verfahren zur Beschleunigung der Apfel-
ziichtung entwickelt, welches heute in den USA Anwendung in
der praktischen Sortenzlichtung findet. Im Jahr 2003 wurde ein
Insektenschutzzelt entsprechend Gentechnikgesetz S1 errichtet.
Damit erhielt das Institut die Mdglichkeit, gentechnisch veran-
derte Pflanzen unter freilanddhnlichen Bedingungen zu testen.

Zum 01. Januar 2003 wurden die Sammlungen der Arbeits-
gruppe Genbank Obst des Leibnitz-Institutes fiir Pflanzengenetik
und Kulturpflanzenforschung (IPK) Gatersleben in die Bestidnde
des 10Z integriert. Gleichzeitig wurde auch ein Teil der ehema-
ligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Gbernommen. Neue
Kuratorin dieser Genbanksammlungen wurde Dr. Héfer. Kurz

Dr. Frank Dunemann (links) und Jurgen Egerer (rechts) bei der Gewéchshaustes-
tung von Apfelpflanzen auf Schorfresistenz

Prof. Dr. Christa Fischer
beim Bonitieren

Dr. Andreas Peil und
Gerlinde Klotzsche bei
Kreuzungsversuchen im
Gewdchshaus
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nach der Ubernahme kam es zu einem Ausbruch der Feuer-
brandkrankheit in den Kernobstquartieren. Aufgrund einer be-
hérdlichen Entscheidung mussten infizierte Baume unverziiglich /
gerodet werden. Dieser Feuerbrandattacke fielen innerhalb von & ¥
drei Monaten insgesamt 1.164 Apfel- und 478 Birnenbdume, die
komplette Birnensortensammlung, zum Opfer. Ungeachtet
dieses enormen Riickschlages begann Dr. Héfer unverziiglich
mit der Erarbeitung einer zukunftsweisenden Genbankkonzep-
tion. Diese beriicksichtigte alle Aufgabenbereiche von der
Sammlung, Erhaltung und Evaluierung genetischer Ressourcen
bis hin zur Dokumentation und Inwertsetzung. Eines der Haupt-
ziele dieser Konzeption bestand in der systematischen Aufarbei-
tung und dem Ausbau der bestehenden Sammlungen. In den
nachsten Jahren wurde diese Konzeption zielgerichtet umge-
setzt. Bestdnde wurden neu aufgepflanzt und die Evaluierung
wurde systematisch vorangetrieben. Mit der Eingliederung der Dr. Mirko Schuster
Genbank Obst in das 10Z erweiterten sich die Aufgaben des
Versuchsfeldes sowohl im Freiland als auch im Gew&dchshaus.
Die Versuchsfeldflache vergréBerte sich um 13 Hektar auf 45
Hektar. Gleichzeitig kamen neue Obstarten hinzu. Die gemein-
same Bearbeitung der Gesamtflache machte eine Neustruktu-
rierung des Flachenkonzeptes im Versuchsfeld erforderlich, um
die Bewirtschaftung der verschiedenen Obstarten ausreichend
gut absichern zu kénnen. RegelmaBige Feste und Exkursionen
flhrten dazu, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Genbank schnell ins I0Z integriert wurden. Um die Arbeitsmdg-
lichkeiten im Versuchsfeldbereich noch weiter zu verbessern,
wurden in den Jahren 2001 und 2010 grundlegende BaumaB-
nahmen zur Erneuerung der Wege durchgefiihrt. Gleichzeitig
erhielt das Gelande im Rahmen von drei groBen Bauabschnitten
in den Jahren 2004, 2005 und 2011 eine neue Einfriedung.

Dr. Brigitte Wolfram

- &
" V1

Ab dem Jahr 2007 wurde am Aufbau eines dezentralen Netz-
werkes zur Erhaltung obstgenetischer Ressourcen in Deutsch-
land gearbeitet. Dieses als ,Deutsche Genbank Obst (DGO)"
bezeichnete Netzwerk wird vom Institut fur Ziichtungsfor-
schung an Obst koordiniert. Erste Koordinatorin wurde Frau
Anja Behrens. Unter Anleitung von Dr. Hofer organisierte sie im
Verlauf des Jahres 2007 drei Beratergruppentreffen (01. Marz,
03. Mai und 04. Oktober 2007) im Rahmen derer der Aufbau und
die Struktur des Netzwerkes diskutiert wurden. Am 30. Novem-
ber 2007 wurden mit dem Erdbeernetzwerk und dem Kirschen-
netzwerk die ersten beiden Teilnetzwerke der DGO gegriindet.

Dr. Klaus Olbricht
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Dr. Monika Hofer (vorne links) bei einem Workshop zum Erlernen der Methodik Bliihende transgene In-vitro-Pflanze (links) und transgener Samling mit Bluten
zur Kryokonservierung von Obstgehélzen in Montpellier (Frankreich) im Oktober wenige Wochen nach der Aussaat
2005

Dr. Barbara Dathe
(rechts) bei einer Ver-
suchsfeldfiihrung mit
sachsischen Obstbauern

Exkursion in den Spree-
wald 2007
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Das Institut fiir Ziichtungsforschung an Obst Dresden-Pillnitz (2008-2022)

Mit der Neuorganisation der Forschung im Geschaftsbereich des
Bundesministeriums fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz (BMELV) zum 01. Januar 2008 wurde die Bun-
desanstalt fir Zichtungsforschung an Kulturpflanzen (BAZ) in
das neu gegriindete Julius Kihn-Institut (JKI), Bundesfor-
schungsinstitut fur Kulturpflanzen integriert. Die Reorganisa-
tion betraf grundsatzlich auch das Institut fir Obstziichtung,
das in unverdnderter GréBe und Ausstattung in die neue Ein-
richtung integriert wurde. Allerdings gab es organisatorische
Veranderungen. Das Institut fir Obstzlichtung in Dresden-
Pillnitz wurde mit dem Institut fur gartenbauliche Kulturen in
Quedlinburg im Institut fiir Zichtungsforschung an gartenbau-
lichen Kulturen und Obst (ZGO) zusammengefiihrt. Dieses neue
Institut wurde von einer Doppelspitze geleitet. Der Quedlinbur-
ger Institutsteil, der sich ausschlieBlich mit gartenbaulichen
Kulturen befasst, stand unter der Leitung von Dr. Glnter
Schumann. Der Dresdener Institutsteil wurde weiterhin von Frau
Prof. Dr. Magda-Viola Hanke geleitet. Mit dieser neuen Organi-
sationsform erhoffte sich das Bundesministerium Synergien zu
nutzen, die sich aufgrund dhnlicher Forschungsschwerpunkte
der beiden Teilinstitute ergaben. In den Anfangsjahren bemiih-
ten sich die beiden Leiter, die Institutsteile ndher aneinander
heranzufiihren. So gab es u. a. eine gemeinsame Dienstberatung,
die in Dresden-Pillnitz stattfand. Durch die rdumliche Trennung
und die sich unterscheidenden Forschungsschwerpunkte gelang
es trotz dieser Bemlhungen nicht, eine echte Vereinigung beider
Institutsteile herbeizufihren. Aus diesem Grund und infolge
einer Empfehlung des Wissenschaftlichen Beirates des JKI
wendete sich der Prasident des JKI, Dr. Georg Backhaus, im
Spatsommer 2013 an das Bundesministerium. Er duBerte in
seinem Schreiben den Wunsch, die beiden Institutsteile organi-
satorisch wieder trennen zu diirfen und bat um Einvernehmen.
Diesem Antrag wurde am 06. November 2013 stattgegeben. Ab
dem 01. Januar 2014 war das Dresdener Institut wieder als
Jnstitut fiir Zichtungsforschung an Obst” eigenstandig.

Im Bereich der Sortenziichtung liefen mittlerweile Ziichtungs-
programme bei StBkirsche, Sauerkirsche, Apfel und Birne. Die
neuen Sorten des Institutes fanden jedoch ihren Weg in den
Anbau z. T. nur sehr langsam. Der Grund dafir lag vor allem in
den fir AuBenstehende undurchsichtigen Vermarktungsstruk-
turen. Fir alle Sorten, die zum Zeitpunkt der Wiedervereinigung
bereits bei der Zentralstelle fiir Sortenwesen der ehemaligen
DDR angemeldet waren, und alle zu diesem Zeitpunkt zugelas-
senen Sorten besitzt der Freistaat Sachsen die Sortenrechte.
Demgegeniber sind alle Sorten, die nach dem Einigungsvertrag
zum Sortenschutz angemeldet wurden, Eigentum der Bundes-
republik Deutschland. Fiir diese wurden die Nutzungsrechte bis
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Mai 2008 mithilfe eines 6ffentlichen Ausschreibungsverfahrens
im ,Blatt fir Sortenwesen - Amtsblatt des Bundessortenamtes”
vergeben. In den ersten Jahren war die Gesellschaft zur Auswer-
tung von Rechten und Waren aller Art mbH (GAWA) dafir
verantwortlich. Spéter tibernahm die Bundesanstalt fir Land-
wirtschaft und Erndhrung (BLE) diese Aufgabe. Seit Mai 2008
erfolgt die Verwertung von neuen Sorten und Zuchtmaterial des
JKI durch die Deutsche Saatgutgesellschaft mbH (DSG). Die DSG
agiert als Lizenzbliro und vertritt inzwischen alle seit 1991 zum
Sortenschutz angemeldeten Sorten des Institutes.

Die Deutsche Genbank Obst (DGO) hatte sich zunehmend zu
einer festen Institution auf dem Gebiet der Erhaltung pflanzen-
genetischer Ressourcen in Deutschland entwickelt. Fur die
Dokumentation der in ihr erhaltenen Sammlungen wurde eine
neue Datenbank programmiert, die am 15. Januar 2009 von Frau
Bundeslandwirtschaftsministerin llse Aigner im Rahmen der
Grlinen Woche in Berlin per Mausklick eréffnet wurde. Am 01.
Oktober des gleichen Jahres fand in Dresden-Pillnitz die Kons-
tituierende Sitzung des Fachbeirates der DGO statt. Am Tag
darauf wurde das Apfelnetzwerk, als drittes und bislang groBtes
Netzwerk der DGO, feierlich er6ffnet. Bis 2009 wurde die DGO
von Frau Anja Behrens koordiniert. AnschlieBend tbernahm Dr.
Henryk Flachowsky diese Aufgabe. Seit 2014 wird das Netzwerk
von Dr. Monika Héfer koordiniert. Um das Anliegen der DGO
einem breiteren Interessentenkreis nahezubringen, veranstaltete
das Bundeslandwirtschaftsministerium im Jahr 2015 gemein-
sam mit dem Julius Kiihn-Institut einen Kongress zur Vielfalt
der Obstsorten. Dieser Kongress fand am 22. und 23. September
2015 unter dem Titel ,Deutsche Obstsortenvielfalt - Neue Wege
fuir Erhaltung und Nutzung" in den Raumlichkeiten der HTW in
Dresden statt. Neben verschiedenen Forschungseinrichtungen
und Universitaten beteiligten sich auch Verbande, Vereine, Po-
mologen und Privatpersonen. Aufgrund des groBen Interesses
beschloss das Bundesministerium, solche Veranstaltungen in
regelmaBigen Abstdnden auszurichten. Bereits am 14. und 15.
November 2017 fand dann die zweite Veranstaltung statt. Unter
dem Titel "Nutzung der Obstsortenvielfalt in der Ziichtung"
richteten das BMEL und das JKI ein gemeinsames Symposium
in Berlin aus.

Auch auf dem Gebiet der Zichtungsforschung machte das
Pillnitzer Institut immer wieder auf sich aufmerksam. GroBe
Aufmerksamkeit erzeugte Anfang September 2008 das ,I°t In-
ternational Symposium on Biotechnology of Fruit Species:
Biotechfruit2008" Im Rahmen dieses Symposiums tauschten
170 Wissenschaftler aus 40 Landern eine Woche lang ihre Er-
fahrungen zum Stand der Ziichtungsforschung mit biotechno-



5 - Frau Bundeslandwirt-
/ schaftsministerin
I — lse Aigner (Mitte)
Deutsche eréffnet 2009 im
(J"l'ﬂh.’”?k (}l)‘)f Rahmen der GrUnen
Woche gemeinsam mit
dem Présidenten des
JKI, Herrn Dr. Georg
F. Backhaus (links), die
Datenbank der Deut-
schen Genbank Obst
(bGO)

Die Mitglieder des
ersten Fachbeirates der
DGO wéhrend der kon-
stituierenden Sitzung
am 01. Oktober 2009 in
Dresden-Pillnitz

Der Prisident des JKI, Dr. Georg F. Backhaus (rechts), begliickwiinscht den ersten Prof. Dr. Jens Wiinsche (Universitdt Hohenheim) wihrend der Podiumsdiskussion
Vorsitzenden des Fachbeirates der DGO, Herrn Jérg Disselborg (links), im Jahr auf dem Kongress ,Deutsche Obstsortenvielfalt - Neue Wege fiir Erhaltung und
2009 zu dessen Wahl Nutzung" der DGO am 23. September 2015 in Dresden
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logischen Methoden aus. Im Vorfeld dieser Tagung diskutierten
Gentechnikkritiker zwei Tage lang in Pillnitz und Umgebung
tber Alternativen zur Gentechnik. Sie forderten anschlieBend in
ihrer ,Pillnitzer Erklarung” die fundamentale Abkehr von der
Gentechnik. Viele der auslandischen Wissenschaftler beobach-
teten diesen Protest mit groBer Spannung. Dieser blieb jedoch
auf der Sachebene und das Symposium konnte ungestort
stattfinden. Internationales Interesse erzeugten auch die Arbei-
ten zur Identifizierung von Resistenzen gegeniiber dem bakte-
riellen Feuerbrand. Bereits im Jahr 2006 war es Dr. Peil gelungen,
eine Region im Genom des Wildapfels Malus xrobusta 5 zu
identifizieren, die einen groBen Teil der Resistenz dieses Geno-
typs bedingt. Das lieB erstmals den Schluss zu, dass die Feuer-
brandresistenz von M. xrobusta 5 von nur einem oder wenigen
Genen vermittelt wird. Im Jahr 2013 gelang dann der wissen-
schaftliche Nachweis einer Gen-flir-Gen-Beziehung und 2014
wurde in Zusammenarbeit mit Schweizer Kollegen von der ETH
Zirich und dem Agroscope Wadenswil das weltweit erste Feuer-
brandresistenzgen isoliert.

GroBe Anstrengungen wurden unternommen, um den stetigen
Ausbau und die Verbesserung der institutseigenen Infrastruktur
voranzutreiben. So wurde im Jahr 2012 fiir rund eine Mio. Euro
eine neue Mehrzweckhalle mit Lagerhaus errichtet. Dieser
Gebaudekomplex wurde am 05. Juli 2012 feierlich erdffnet und
in Gedenken an Prof. Dr. Roland Schuricht als ,Schuricht-Bau”
benannt. Das Institut erhielt mit diesem Gebdudekomplex auch
die Moglichkeit zur Durchfiihrung von Lagerungsversuchen
unter Nutzung modernster Technologien. Im gleichen Jahr
wurde direkt neben dem Schuricht-Bau eine tberdachte Erd-
beerkastenanlage errichtet. Damit wurden bessere Mdglichkei-
ten fur die Erhaltung der Erdbeersorten- und Fragaria-Wild-
artensammlungen der Genbank geschaffen. Trotz dieser guten
Bedingungen kam es jedoch in diesen Sammlungen zunehmend
zur Ausbreitung von Virusinfektionen. Eine dauerhafte Erhal-
tung virusfreier Bestdnde im Freiland erschien trotz gréBter
Anstrengungen und strenger phytosanitdrer MaBnahmen un-
mdglich. Aus diesem Grund wurde 2016 im Gewéchshaus eine
insektensichere Kabine zur virusfreien Erhaltung von Erdbeer-
pflanzen eingerichtet. Mit nunmehr 214 Erdbeersorten und 30
Fragaria-Wildartenakzessionen, die in dieser Kabine erhalten
werden, reprdsentiert der Bestand die groBte Sammlung virus-
freier historischer Erdbeergenotypen weltweit. Direkt neben der
Erdbeerkastenanlage wurde 2018 mit dem Bau eines insekten-
sicheren Gewachshauses zur virusfreien Erhaltung von Vorstu-
fenmaterial bei Kern- und Steinobst begonnen. Dieser Schritt
war notwendig, da sich die Situation der Reisermuttergérten
in Deutschland zunehmend verschlechtert hatte. Mit dem Bau
dieses insektensicheren Gewdachshauses erhielt das Institut
endlich die Mdglichkeit, virusfreies Vermehrungsmaterial von
eigenen Neuzichtungen bereitstellen zu kénnen. In die Frei-
landanlagen des Versuchsfeldes wurde ebenfalls regelmaBig
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Abriss des Neubauernhauses im Versuchsfeld am 30. September 2009, um Platz
fir den Neubau einer Mehrzweckhalle mit Lagerhaus zu schaffen

Stand der Bauarbeiten der neuen Mehrzweckhalle mit Lagerhaus am 19. Juli 2011

investiert. So wurde in den Jahren 2011 eine Anlage zur
Trépfchenbewdsserung installiert und 2016 erweitert. Parallel
dazu wurde ab 2012 mit dem Bau einer Anlage zur Frostschutz-
beregnung fiir das Arbeitssortiment der Kernobstziichtung
begonnen. Investitionen erfolgten ebenfalls im Laborgebaude.
Hier wurden im Jahr 2018 die begehbaren Klimakammern im
Keller fr insgesamt 450.000 Euro saniert und eine Anlage zur
Kryokonservierung mit insgesamt vier Lagertanks fur fliissigen
Stickstoff etabliert. Gegenwartig beherbergt diese Anlage die
weltweit groBte Kryosammlung bei Fragaria mit insgesamt 268
Sorten und Wildartenakzessionen.

Am 17. Mai 2018 beendete Prof. Dr. Hanke nach mehr als 40
Dienstjahren im Pillnitzer Institut ihre wissenschaftliche Karriere
und trat in den Ruhestand.



Teilnehmerinnen und Teilnehmer des It International Symposium on Biotechnology of Fruit Species: Biotechfruit2008" der ISHS im September 2008 vor dem Gebaude
des LfULG in Dresden-Pillnitz

Besichtigung der Freilandanlagen des Institutes im Rahmen des ,I*t International Symposium on Biotechnology of Fruit Species: Biotechfruit2008"
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Dr. Georg F. Backhaus wahrend der feierlichen Eroffnung des Schuricht-Baus am Prof. Dr. Magda-Viola Hanke mit der Ehefrau von Prof. Dr. Roland Schuricht,
5. Juli 2012 Frau H. Schuricht, wahrend der feierlichen Namensgebung zur Eréffnung des
Schuricht-Baus

Errichtung der Uberdachung fiir die Erdbeerkastenanlage am 22. August 2011 Erste Arbeiten zum Bau des insektensicheren Gewachshauses zur virusfreien
Erhaltung von Vorstufenmaterial im April 2021

Montage der Stitzpfeiler fir das insektensichere Gewadchshaus im Juni 2021 Die Metallkonstruktion des insektensicheren Gewachshauses steht.
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Schluss- und Dankesworte von Frau Prof. Dr. Magda-Viola Hanke 2018 nach mehr als 40 Dienstjahren im Pillnitzer Institut im Rahmen ih-
res Abschiedskolloquiums

Kolloquium zur Verabschiedung von Frau Prof. Dr. Magda-Viola Hanke in den Ruhestand am 17.05.2018
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Das Institut fiir Ziichtungsforschung an Obst heute

Seit dem 01.01.2008 gehort das Pillnitzer Institut fir Ziich-
tungsforschung an Obst als ein Fachinstitut zum Julius Kihn-
Institut (JKI), dem Bundesforschungsinstitut fiir Kulturpflanzen.
Das JKI wurde 2008 gegriindet und ist eine selbstdndige Bun-
desoberbehdrde und ein Forschungsinstitut im Geschaftsbe-
reich des Bundesministeriums fir Erndhrung und Landwirt-
schaft (BMEL). Das JKI berdt das BMEL und die Bundesregierung
zu allen Fragen rund um unsere Kulturpflanzen. Gleichzeitig
erflillt es Aufgaben im Bereich der wissenschaftlichen Bewer-
tung verschiedener landwirtschaftlicher Betriebsmittel und
Produktionsweisen und deren Auswirkungen auf die Umwelt.

Zur Erfiillung dieser Aufgaben forscht das JKI in den Bereichen
Pflanzengenetik, Pflanzenziichtung, Pflanzenschutz, Pflanzen-
gesundheit, Pflanzenerndhrung und Pflanzenbau. Das JKI hat
insgesamt 17 Fachinstitute, die sich an 10 verschiedenen
Standorten in Deutschland befinden. Sein Hauptsitz ist in
Quedlinburg.

Die Fachinstitute des JKI bearbeiten drei Kernthemen, deren
Ziel es ist, resiliente Anbausysteme zu entwickeln, die pflanzli-
che Produktion nachhaltig zu gestalten und die biologische
Vielfalt zu fordern.

GroB Lusewitz

Berlin / Kleinmachnow

Braunschweig

Miinster Quedlinburg

Darmstadt

Dossenheim

Siebeldingen

@ Hauptsitz des JKI
@ Standorte des JKI

Dresden-Pillnitz

Stand: November 2014

Deutschlandkarte mit den Standorten des Julius Kiihn-Institutes (JKI), Bundesforschungsinstitut fiir Kulturpflanzen
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V707 Jultus KGhn-Insgitut

; Bundesforschiungsinstitut fir Kulturpflanzen: !

S

Das Institut fiir Ziichtungsforschung an Obst

Die Aufgaben Institutes flr Ziichtungsforschung an Obst
Dresden-Pillnitz bestehen in der Sammlung, Erhaltung, Charak-
terisierung, Evaluierung, Dokumentation und Inwertsetzung
obstgenetischer Ressourcen, der Entwicklung und Bewertung
von innovativen Ziichtungsmethoden, die in der Obstzlichtung
eingesetzt werden kénnen, und der Zichtung von Obstsorten
und -unterlagen flr einen umweltvertraglichen und nachhalti-
gen Obstbau. Das Institut entwickelt wissenschaftliche Grund-
lagen fir eine fachgerechte Unterstlitzung und Beratung des
BMEL und der Bundesregierung zu allen Fragen im Bereich der
Ziichtung und Ziichtungsforschung bei Obst. Dazu steht es mit
dem BMEL in einem regelmaBigen Dialog. Seit 2018 wird das
Institut durch Herrn Prof. Dr. Henryk Flachowsky geleitet.

Die derzeit laufenden Aktivitdten dieses Institutes verteilen sich
auf die drei Aufgabenfelder:

® Qbstgenetische Ressourcen, Genbank,
® Ziichtungsforschung und
® Obstzichtung.

Hauptsitz des JKI in Quedlinburg

Obstgenetische Ressourcen, Genbank

Das Institut flr Zilichtungsforschung an Obst besitzt eigene
Genbanksammlungen bei verschiedenen Obstarten und koordi-
niert darliber hinaus das Netzwerk der Deutschen Genbank Obst
(DGO). Alle Aktivitaten im Bereich der obstgenetischen Ressour-
cen werden von Frau Dr. Monika Hofer koordiniert. Sie ist die
Kuratorin der institutseigenen Genbanksammlungen und fun-
giert gleichzeitig als Koordinationsstelle der DGO.

Die Obstgenbank des Institutes besteht aus umfangreichen
Sammlungen genetisch unterschiedlicher Akzessionen heimi-
scher Obstarten und verwandter Wildarten. Seit dem Bestehen
des Forschungsstandortes wurden obstgenetische Ressourcen
gesammelt, die seit den 1970er-Jahren mit Sammlungen ande-
rer Forschungsstandorte in Dresden-Pillnitz zusammengefiihrt
wurden. Heute besitzt die Obstgenbank des Institutes auf einer
Flache von ca. 10 ha rund 2.500 Akzessionen unterschiedlicher
botanischer Arten (Tabelle 1). Durch Sammlungsexpeditionen im
In- und Ausland stehen dem Institut zusatzlich ca. 1.500 Akzes-
sionen fur weiterfiihrende Untersuchungen zur Verfiigung. Die
institutseigenen Sammlungen werden vorwiegend ex situ in
Form von Pflanzen im Feld, in einer Kastenanlage bzw. im
Gewdchshaus erhalten. Neben der stetigen Erweiterung dieser
Sammlungen werden auch Methoden fiir eine effiziente und
dauerhafte Erhaltung in vitro bzw. in der Kryokonservierung
etabliert und die Akzessionen insbesondere der Wildarten-
sammlungen sukzessive tberfiihrt. Gegenwartig befinden sich
insgesamt 427 Muster in der Kryolagerung.
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Biiro- und Laborgebdude des JKI-Instituts fiir Ziichtungsforschung an Obst in Dresden-Pillnitz im Jahr 2021

Gewachshauskomplex von JKI, HTW und LfULG im Jahr 2021
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Blick auf den Schuricht-Bau, der neben einer Traktorenwerkstatt und Unterstellmdglichkeiten fiir Land- und Obstbautechnik auch ein mo-
dernes Obstlager mit Kiihl- und ULO-Zellen beherbergt. Links neben dem Schuricht-Bau ist die Erdbeerkastenanlage der institutseigenen
Genbank zu sehen. Hinter dem Schuricht-Bau sieht man ein Genbankquartier mit mehr als 700 historischen Apfelsorten.

Wildartensammlung der institutseigenen Genbank
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Anlage zur Kryokonservierung von Sorten und Wildarten-Akzessionen im JKI-ZO
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Antje Zakostelecky

.Ich bin sehr mit Pillnitz verbunden: ich kenne die Apfelsorte
.Pinova" noch als Klon auf dem Feld und nun kdnnen wir
diesen Apfel Uberall in den Geschaften kaufen."

Geboren 1966 in Dresden

seit 1983

in Dresden-Pillnitz: zunachst Ausbildung als Gartnerin fiir
Obstbau, danach Tatigkeit als Gartnerin mit der Befugnis der
Lehrlingsausbildung, heute als technische Assistentin in der
Arbeitsgruppe Kirschziichtung am Julius Kiihn-Institut tatig

Ein sehr gutes Zeugnis war die Voraussetzung, um einen Aus-
bildungsplatz in Pillnitz zu erhalten. Antje Zakostelecky gehorte
zu denjenigen, die hier ihre Ausbildung absolvierten und sie ist
Pillnitz bis heute treu geblieben. Wahrend der zweijahrigen
Ausbildungszeit wurden die einzelnen Abteilungen durchlaufen
und die verschiedensten Tatigkeiten durchgefiihrt, so standen
nicht nur obstbauliche Themen auf der Tagesordnung, sondern
auch die Veredlung von Rosen oder Fahrten mit dem Traktor.
Gute Leistungen in der Berufsschule und im Betrieb wurden
anerkannt und durch Leistungspramien gewdirdigt: ,Je mehr
Obst man erntete umso mehr Geld bekam man."

In Ergénzung zu ihrer Ausbildung machte Zakostelecky noch
den Lehrfacharbeiter, so dass sie nun auch Lehrlinge ausbilden
konnte. ,Mit Pillnitz verbinde ich viele schone Erinnerungen
wie den guten Zusammenhalt zwischen den Kollegen und v.a.
den herrlichen Festen, allen voran den Faschingsfeiern.” In
Pillnitz konnte man auch Reiten oder Motocrossfahren.
Offentlichkeitsarbeit wurde bereits in der DDR und unter
Leitung von Prof. Manfred Fischer groBgeschrieben: so gab es
regelmaBige Apfelschauen und die Messe der Meister von
Morgen, wo beispielsweise eine Frase zum Herausschneiden
von stammbirtigen Krankheiten prasentiert wurde.

Bis zur Trennung von Land und Bund war Zakostelecky auf
dem Versuchsfeld tatig. Die Spaltung machte eine Neubewer-
bung notwendig. Fir beide Institutionen hatte sie eine Zusage,
doch aufgrund der Moglichkeit der Iangeren Karenz nach der
Geburt ihres Sohnes entschied sie sich an der 1992 neuge-
griindeten Bundesanstalt flir Zlichtungsforschung an Kultur-
pflanzen (BAZ) mit dem in Pillnitz anséssigen ,Institut fr
Obstziichtung” anzufangen.

Auch fir die BAZ war Zakostelecky zunachst als Gartnerin
tatig und betreute die Baumschule.

Spater wechselte sie ,nach vorn" ins Labor, in die Gewebekul-
tur. Seitdem arbeitet sie als technische Assistentin in der Ar-
beitsgruppe Kirschziichtung unter Leitung von Dr. Mirko
Schuster.
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Um die in diesen Sammlungen archivierte Vielfalt effektiv
nutzen zu kénnen, ist eine umfangreiche Erhebung phanotypi-
scher und genotypischer Daten notwendig. Wesentliche
Schwerpunkte liegen dabei in der Echtheitsbestimmung von
Sorten, in der botanischen Klassifizierung von Wildartenakzes-
sionen sowie in der Evaluierung aller Genbankakzessionen fiir
Merkmale mit zentraler Bedeutung fiir den deutschen Erwerbs-
obstbau. Neben Resistenzevaluierungen fiir die derzeitig
wichtigsten Schaderreger spielen vor allem Merkmale eine Rolle,
die in engem Zusammenhang mit dem Klimawandel stehen.
Dazu gehdéren neben Stresstoleranzen (Kilte, Trockenheit, UV-
Strahlung etc.) auch solche, die fiir die Bliiten und Ertragsbil-
dung von grundlegender Bedeutung sind (z. B. Knospendormanz,
Selbstfertilitat, Blihzeitpunkt, Blitenfrosttoleranz etc.).

Eine weitere wichtige Aufgabe besteht in der Archivierung und
Verfligbarmachung der erhobenen Daten. Daflir hat das JKI in
den letzten Jahren verschiedene Datenbanken entwickelt, deren
Datenbestdnde kontinuierlich erweitert werden. Eine dieser
Datenbanken ist die Datenbank der Deutschen Genbank Obst
(http://www.deutsche-genbank-obst.de). Zu den Nutzern dieser

it 14,

e

Der Fachbeirat der DGO bei der Sitzung 2021 im ESTEBURG - Obstbauzentrum Jork

Daten gehdren neben den Zlchtern und Ziichtungsforschern
des Institutes auch Forscher anderer Forschungseinrichtungen
und Universitaten, Personen des Berufsstandes (private Zich-
tungsunternenmen, Obstbauer, Baumschuler etc.), Vereine und
Privatpersonen.

Deutsche Genbank Obst (DGO)

Das Dresdener JKI-Institut ist Koordinationsstelle der Deutschen
Genbank Obst (DGO), einem dezentralen Netzwerk zur nachhal-
tigen und kosteneffizienten Erhaltung obstgenetischer Ressour-
cen. Dieses Netzwerk wurde 2007 gegriindet und verfiigt derzeit
uber sieben obstartenspezifische Netzwerke. In diesen Netzwer-
ken engagieren sich derzeit 28 Partner, die tber insgesamt 58
verschiedene Sammlungen verfiigen. Zusatzlich ist das Institut
auch netzwerkverantwortliche Stelle fiir die obstartenspezifi-
schen Netzwerke Apfel, Kirsche sowie Erdbeere. Mit allen Sor-
tensammlungen der institutseigenen Genbanksammlung ist das
Institut als Sammlungshaltender Partner in den Netzwerken der
Deutschen Genbank Obst verankert.



DeuTscHE GENBANK OBsT 2021

7 Netzwerke — 28 Partner — 58 Sammlungen

Pflaumen-Netzwerk

Apfel-Netzwerk

14 Partner 12 Partner

Erdbeer-Netzwerk

3 Partner

Kirsch-Netzwerk

10 Partner

Netzwerkverantwortliche Stellen

Julius Kiihn-Institut, Institut fir L It f. Landwirtschaf

Informations- und Koordinationszentrum fiir Biologische
Vielfalt, BLE
JKI, ZO Dresden

Fachbeirat

Koordinationsstelle Deutsche Genbank Obst

Ziichtungsforschung an Obst und Gartenbau Sachsen-Anhalt

C

Deutsche
Genbank Obst

Vielfall bewahren

Birnen-Netzwerk

12 Partner

Rubus-Netzwerk

Bundessortenamt, Priifstelle Wurzen

Organisationsstruktur der DGO im Jahr 2021

Ziichtungsforschung

In der Zlchtungsforschung liegen die Aufgaben in der Entwick-
lung von neuen Methoden fir die Obstziichtung, der Durchfiih-
rung von Vererbungsanalysen flir obstbaulich interessante
Merkmale und der Entwicklung und Bewertung neuer Ziich-
tungsverfahren.

Grundlage fir alle diese Arbeiten sind zuverlassige Methoden
zur Bewertung des Phdnotyps wie auch des Genotyps. Daflr
werden vorhandene Methoden geprift und verbessert bzw. neu
entwickelt. Das Spektrum der Methoden umfasst dabei sowohl
solche zur gezielten Induktion der Merkmalsauspragung (z. B.
kiinstliche Inokulation) als auch zur Merkmalsbewertung. Dabei
gewinnen neben klassischen Bonituren zunehmend auch digi-
tale Mess- und Bewertungsverfahren an Bedeutung. So arbeitet
beispielsweise das Team um Frau Dr. Stefanie Reim seit Frihjahr
2021 an der Entwicklung einer drohnengestiitzten Erkennung
von Krankheitssymptomen. Einen groBen Schwerpunkt stellen
auch die Arbeiten zur Bewertung der Resistenz gegeniiber
pilzlichen (z. B. Apfelschorf, Marssonina-Blattfall, Monilia-
Spitzendurre) und bakteriellen Schaderregern (z. B. Feuerbrand)
dar. Fir die Entwicklung und Etablierung des dafiir notwendigen
Know-hows ist Dr. Thomas Wohner zustandig.

Fir eine gezielte ziichterische Verbesserung obstbaulich bedeu-
tender Merkmale sind detaillierte Kenntnisse tber deren Verer-
bung notwendig. Daflir werden in Dresden-Pillnitz umfangreiche
Vererbungsanalysen durchgeflihrt. Dazu werden auf der Basis
von Evaluierungsdaten Genotypen ausgewahlt und fir Kreuzun-
gen benutzt. Die daraus resultierenden F1-Nachkommenschaften
werden dann mithilfe von Verfahren der strukturellen Genom-
analyse bearbeitet, um Gene zu identifizieren, die einen wichtigen
Beitrag zur Auspragung einzelner Merkmale leisten. Anschlie-
Bend wird die Funktion dieser Gene mithilfe von Verfahren der
funktionellen Genomanalyse weiter aufgeklart. Die Ergebnisse
aus der strukturellen und funktionellen Genomanalyse finden
u. a. Anwendung in der Entwicklung neuer Selektionsmethoden
sowie in der Entwicklung von molekularen Markern zur marker-
gestiitzten Selektion. Um die Effizienz in der Ziichtung neuer
Obstsorten weiter steigern zu kénnen, werden in Dresden-PilInitz
auch neue Methoden der Pflanzenzlichtung entwickelt, geprift,
bewertet und angewandt. Diese Methoden schlieBen neben
Verfahren zur Beschleunigung des Zuchtprozesses auch solche
zur gezielten Genom-Editierung ein.

Die Arbeiten im Bereich der strukturellen und funktionellen
Genomanalyse werden von Frau Dr. Susan Schrépfer und Herrn
Prof. Dr. Flachowsky koordiniert.
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Der Pillnitzer Apfeltag

Um die Aktivitaten im Bereich der Erhaltung obstgenetischer
Ressourcen einem breiten Publikum nédher zu bringen, wurde
im Herbst 2005 erstmals ein Apfeltag auf dem Geldnde des
Institutes organisiert. Dieser wurde fortan jahrlich in enger
Kooperation mit dem Sdchsischen Landesamt fir Umwelt,
Landwirtschaft und Geologie (LfULG) durchgefiihrt. Auch die
Grine Liga Osterzgebirge e. V., der Pomologen-Verein e. V., der
Landesverband Sachsisches Obst e. V., die mobile Saftpresse
.Apfel-Paradies” und die Baum- und Rosenschule Miiller aus
Oschatz unterstiitzen die Veranstaltung regelmaBig. Fir das
leibliche Wohl sorgt die Freiwillige Feuerwehr Dresden-Pillnitz.
Im Laufe der Jahre etablierte sich der ,Pillnitzer Apfeltag” zu
einem festen Event im Kalender vieler Besucher. Jahrlich kamen
mehrere Hundert von ihnen, auch Fachpublikum, um sich tber

traditionelle und neue Obstsorten, den Obstbaumschnitt und
die Sortenbestimmung zu informieren. Besonderer Beliebtheit
erfreuten sich neben den Verkostungen vor allem der von Dr.
Alfred Trapp (LfULG) betreute Stand zu den Obstkrankheiten
sowie die Apfelsortenbestimmung der Pomologen. Im Jahr
2019 fand der 15. Pillnitzer Apfeltag statt. Von da an soll diese
Veranstaltung nur noch im zweijahrlichen Rhythmus

organisiert werden. Der Grund dafir ist die Durchfiihrung
eines gemeinsamen Kirschentages, der im Wechsel mit dem
Apfeltag als ,CherryDay" gemeinsam mit den tschechischen
Kolleginnen und Kollegen aus Holovousy durchgefiihrt wird.
Aufgrund der weltweiten Corona-Pandemie konnten aber
weder der CherryDay im Jahr 2020 noch der Apfeltag 2021
stattfinden.

Dr. Alfred Trapp vom LfULG war jahrelang ein Publikumsmagnet zum Pillnitzer

Apfeltag

Der Pomologe Dr. Werner Schuricht war stets umringt von zahlreichen Besu-
chern, die ihr Interesse an der Sortenbestimmung stillen wollten. In spéteren
Jahren wurde die Sortenbestimmung vielfach auch von Henner Grabow durch-
gefiihrt.
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GroBer Beliebtheit erfreuten sich auch die Fithrungen durch die Ziichtungs- und
Genbankquartiere des Institutes



Mehr als 130 Sorten stammen aus dem Pillnitzer Ziich-
tungsprogramm

In den letzten 100 Jahren wurde in Pillnitz an zahlreichen
Obstarten zlichterisch gearbeitet. Das betrifft zum einen
wirtschaftlich bedeutende Arten, wie Apfel, Birne, SiB- und
Sauerkirsche, Pflaume und Erdbeere. Zum anderen wurden
aber auch Sorten bei wirtschaftlich weniger bedeutenden
Arten geziichtet. Ziel war dabei neben der Erhohung der Wi-
derstandsfdahigkeit gegentiber biotischen und abiotischen
Stressfaktoren auch die Verbesserung von Eigenschaften der
Fruchtqualitat. Beispiele hierflr sind Jochelbeere, Vitaminrose,
Edeleberesche und Walnuss. Insgesamt sind aus der Pillnitzer
Ziichtung 129 Sorten bei 12 Obstarten sowie vier Apfelunter-
lagen, zwei Birnenunterlagen und drei Kirschenunterlagen
hervorgegangen. Viele dieser Sorten haben ihren Weg in den
Handel gefunden und waren entweder registriert oder wurden
in Deutschland und/oder anderen Lindern weltweit zum
Sortenschutz angemeldet. Weiteren Sorten, wie z. B. den Ap-
felsorten 'Regunde’, 'Pirina’ und 'Pinett' war dieser Weg nicht
vergdnnt. Diese Sorten werden aber entweder in der Gesamt-
liste Obst des Bundessortenamtes gefihrt und sind somit
vertriebsfahig in Deutschland oder der EU, oder sie sind als
genetische Ressource in der Datenbank der Deutschen Gen-
bank Obst (https://www.deutsche-genbank-obst.de/) gelistet.
Einzelne Sorten, wie 'Pinova' und 'Areko’, haben sowohl nati-
onal als auch international groBen Zuspruch im Erwerbsobst-
bau gefunden. Andere Pillnitzer Sorten, wie z. B. 'Mieze
Schindler’, 'Saxa Rekord' und 'Jocheline’, sind vor allem unter
Haus- und Kleingdrtnern bekannt.

Obstart/Sorte

Apfel Joachim Gauck, Rea Agata, Rea Bellina, Rea Cadis, Rea
Gold, Rea Juice, Realka, Reanda, Rebella, Rebekka, Recolor,
Regia, Regine, Reglindis, Regunde, Reka, Rekarda, Releika,
Releta, Relinda, Remo, Remura, Rene, Renora, Resi, Retina,
Rewena, Havelgold, Pia, Pia Alma, Pia Delight, Pia41, PiCol1,
Piflora, Pigloma, Piglos, Pikant, Pikkolo, Pikora, Pikosa, Pilana,
Pillnitzer Roter 1, Pillnitzer Roter 2, Pilot, Pimona, Pinett,
Pingo, Pinova, Pirella/Pirol, Pirina, Piros, Pisaxa, Pivita

Zierapfel Roter Pillnitzer®, Sachsengold®
Birne Armida, David, Eckehard, Grafin Gerburg, Graf Dietrich,

Graf Wilhelm, Grafin Gepa, Hermann, Hortensia, Isolda, Manon,
Thimo, Tristan, Uta

Pflaume Graf Brihl, Grafin Cosel, Pillnitzer Mirabelle

SiiBkirsche Areko, Habunt, Nabigos, Nabugi, Nadino, Nafrina,
Najella, Nalete, Nalina, Namada, Namare, Namas, Namati,
Namosa, Nanni, Naprumi, Narana, Nareko, Naremi, Naresa,
Narika, Navon, PiSue 161, PiSue 177, PiSue 206, PiSue 376,

Polka, Swing®

Sauerkirsche Achat, Boas, Jachim, Jade, Karneol, Korund,
Morina, Rubellit, Safir, Spinell, Taurus, Topas, Turmalin

Erdbeere Anneliese, Dresden, Frabella, Fracunda, Fralona,
Framura, Fraroma, Frasanta, Fratina, Juline, Mieze Schindler,
Manthra, Pillnitz, Sachsen,

Himbeere Saxa Bliss, Saxa Rekord

Schwarze Johannisbeere Maro

Jochelbeere Jocheline, Jochina

Kirschunterlagen Pi-KU 1, 3 und 4

Apfelunterlagen Supporter 1, 2, 3 und 4

Birnenunterlagen Pi-BU 2 und 3

Vitaminrose Pi Ro 3

Edeleberesche Rosina, Konzentra

Walnuss Ockerwitzer Lange, Pillnitzer GroBe, Seifersdorfer
Runde

StBkirschsorte 'Areko’

Pillnitzer Apfelsorte 'Pinova'
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‘Digitalisierung von genetischen Ressourcen. Dr. Stefanie Reim (links) und Eric
Fritzsche (rechts) bei Fotoaufnahmen von Apfelsorten fiir die Deutsche Genbank
Obst.

Dr. Thomas Wéhner bei der Bewertung von Blattsymptomen nach Inokulation
von Apfelsdmlingen mit dem Pilz Diplocarpon coronariae

Auswertung von DNA-Profilen von Nachkommen einer F1-Kreuzungspopulation
bei Apfel. Von links: Arvid Lauber, Ines Hiller, Dr. Susan Schropfer

Dr. Ofere Francis Emeriewen bei der Entnahme von Blattproben fiir seine Untersu-
chungen zur Identifizierung von Feuerbrandresistenzgenen aus Malus Wildarten.
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Obstziichtung

Die Zichtung neuer Obstsorten hat seit vielen Jahrzehnten
einen hohen Stellenwert. Die Zuchtprogramme zielen dabei vor
allem auf Sorten mit hoher Widerstandsfahigkeit gegeniiber
bakteriellen und pilzlichen Schaderregern sowie Toleranz
gegenlber klimabedingten Stressfaktoren und einer hohen
Fruchtqualitat ab. Das Institut hat derzeit laufende Sorten-
ziichtungsprogramme bei Apfel, Birne, StiB- und Sauerkirsche.
Fir die Ziichtung bei Kernobst ist seit vielen Jahren Dr. Andreas
Peil verantwortlich, wahrend Dr. Mirko Schuster die Steinobst-
zlichtung leitet.

Neben der eigentlichen Sortenziichtung laufen umfangreiche
Programme zur Erweiterung der genetischen Basis fur die
Ziuchtung. Hierfur nutzen die Zichter die Ergebnisse der Evalu-
ierung und Charakterisierung obstgenetischer Ressourcen sowie
aus der Ziichtungsforschung. Mithilfe aufwendiger Kreuzungs-
programme soll die Introgression von Merkmalen aus weiter
entfernten genetischen Ressourcen in den Genpool der Kul-
turarten weiter vorangetrieben werden. Ziel ist die Schaffung
einer breiten genetischen Basis fir kiinftige Zlchtungsaktivita-
ten, mit deren Hilfe die Vielfalt an Obstsorten und -arten im
Anbau wieder erhoht und den Herausforderungen der Zukunft
erfolgreich begegnet werden kann.

Die fortschreitende Entwicklung im Qbstbau, in der Vermarktung
sowie bei der Verarbeitung von Obst erfordert eine voraus-
schauende und umfassende Priifung und Bewertung von neuem
Zuchtmaterial in unterschiedlichen Anbauregionen und unter
Nutzung verschiedener Anbauverfahren. Neben der Wider-
standsfahigkeit gegeniiber biotischen und abiotischen Stress-
faktoren gewinnen Merkmale der Fruchtqualitdt sowie die
Ausdehnung der Reifezeit und Lagereigenschaften zunehmend
an Bedeutung. Um die Bewertung mdglichst umfassend zu
gestalten, sind Netzwerke mit entsprechenden Forschungs-,

Vermarktungs- und Verarbeitungspartnern notwendig. Diese
werden von den Ziichtern stetig auf- und ausgebaut.

Insgesamt hat der Institutsstandort in Dresden 33 haushaltsfi-
nanzierte Stellen. Neben der finanziellen Sicherstellung der
Forschungsaufgaben durch den Bundeshaushalt werden in er-
heblichem MaBe Drittmittel Gber die Forschungsférderungspro-
gramme der Européische Union (z. B. Horizon 2020), die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft (DFG), das Bundesministerium
fur Bildung und Forschung (BMBF), das Bundesministerium fiir
Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL), das Européische Koope-
rationsprogramm fir Pflanzengenetische Ressourcen (ECPGR)
und die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) eingeworben.
Darliber hinaus wurden in den letzten Jahren durch das Bun-
desministerium fir Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL)
vielfaltige Projekte der Deutschen Genbank Qbst (DGO) zur Er-
haltung und Charakterisierung obstgenetischer Ressourcen fi-
nanziert. Diese Projekte, fiir die das Ministerium mittlerweile
eine finanzielle Unterstiitzung von ~ 2,6 Millionen Euro gewahrt
hat, werden von externen Auftragnehmern durchgefthrt. Das
Dresdener JKI-Institut ist jedoch in die Konzeption dieser Pro-
jekte eingebunden, koordiniert deren Realisierung und wertet
die Ergebnisse wissenschaftlich aus.

Aufgrund seiner internationalen Reputation kommen regelma-
Big ausldndische Gastwissenschaftler nach Pillnitz. Diese sam-
meln hier erste Erfahrungen mit modernsten Methoden der
Zichtungsforschung und der Erhaltung genetischer Ressourcen.
Gleichzeitig beherbergt das Institut immer wieder Studenten
von Universitaten und Hochschulen aus dem In- und Ausland,
die hier ihre experimentellen Arbeiten im Rahmen von Bachelor-
und Masterarbeiten oder Dissertationen durchfiihren.

Gruppe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kern-
obstzlichtung im Jahr 2021. Vordere Reihe von links:
Dr. Christine Grafe, Tobias Uhlig; hintere Reihe von
links: Dr. Andreas Peil (Apfelziichter), Manuela Bohme,
Johannes Heisterberg (Bachelorstudent TU Dresden),
Dr. Janne Lempe, Dr. Ofere Francis Emeriewen
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Dora Pinczinger bei der Evaluierung von Himbeeren im Jahr 2019
im Rahmen ihrer Dissertation.

Anwesha Das. Indische Gastwissenschaftlerin bei der Phanotypisierung von Ap-
felsorten der Genbanksammlung im Rahmen ihrer Doktorarbeit.
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Neben der wissenschaftlichen Aus- und Weiterbildung hat das
Institut auch Aufgaben zur Ausbildung von Biolaborant*innen
(jahrlich bis zu zwei Auszubildende) und Gértner*innen fir den
Obstbau (jahrlich bis zu zwei Auszubildende) Gbernommen.

Das Aufgabengebiet des Instituts flr Ziichtungsforschung an
Obst in Dresden ist vielseitig und umfangreich. Das Institut ist
in zahlreiche Forschungsvorhaben auf dem Gebiet der Ziich-
tung, Ziichtungsforschung und der Erhaltung obstgenetischer
Ressourcen eingebunden und damit ein geschatzter Partner in
nationalen und internationalen Kooperationen.

Der Kirschenziichter des Institutes Dr. Mirko Schuster beim Rundgang durch die
Freilandanlagen mit Studierenden.

Kreuzungszeit in der Kirschenzlichtung. Antje Zakostelecky (links) und
Beate Neidhardt (rechts) beim Bestiuben.



Das Pillnitzer Ziichtungsprogramm ist international erfolgreich

Pillnitzer Obstsorten werden heute weltweit angebaut. |hre
Verwertung erfolgt historisch bedingt durch unterschiedliche
Akteure. So gehoren die Sortenrechte der Sorten, welche vor
dem Vertrag zwischen der Bundesrepublik Deutschland und
der Deutschen Demokratischen Republik tber die Herstellung
der Einheit Deutschlands zum Sortenschutz angemeldet
wurden, dem Freistaat Sachsen. Bei der Verwertung dieser
Sorten wird der Freistaat durch das Sachsische Landesamt fir
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) vertreten. Fir
alle neuen Sorten hat die Bundesrepublik Deutschland die
Sortenrechte. Diese werden durch das Julius Kiihn-Institut
(JKI) vertreten. Die Verwertung dieser Sorten erfolgt durch die
Deutsche Saatgutgesellschaft mbH (DSG).

Zuchtklone und Sorten aus Pillnitz stehen zurzeit in 57 Lan-
dern auf sechs von sieben Kontinenten. Allein fir Europa
existieren Test- und Lizenzvertrdge mit Partnern in 28 Landern.
Viele Gaste internationaler Konsortien aus dem Bereich der

Sortenvermarktung kommen regelmaBig nach Pillnitz, um sich
uber Neuziichtungen zu informieren. Die erfolgreichste Sorte
aus dem Pillnitzer Ziichtungsprogramm ist bislang die Apfel-
sorte 'Pinova'. Sie gehort heute zu den 20 h3ufigsten Sorten
in der Europdischen Union. |hr gegenwartiger Anteil bei der
europdischen Apfelproduktion liegt bei ca. einem Prozent. Seit
dem Jahr 2000 wird 'Pinova' auch in den USA unter verschie-
denen Markennamen, wie Corail®, Pinata® oder Sonata®, an-
gebaut und vermarktet. 'RoHo3615', eine Farbmutante von
'Pinova’, wird seit 2007 unter dem Markennamen Evelina® in
vielen Ldndern Europas angebaut.

Bei StBkirschen hat vor allem die Sorte 'Areko’ in den letzten
Jahren groBe Erfolge erzielt. ‘Areko’ wird von der Firma Fruit
Invest International GmbH (FII) vermarktet. Fiir diese Sorte
wurden Vermehrungsrechte in mehr als 50 Landern weltweit
vergeben.

Unterstiitzt von Bing
1© DSAT Editor, DSAT for MSFT, GeoNames, Microsoft, Navinfo, TomTom, Wikipedia

Lander, in denen das LfULG und das JKI Sicherungs- und Lizenzvertrage fir Pillnitzer Sorten abge-

schlossen haben (blau)
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.Die Gartenbauwissenschaft"

Die Zeitschrift ,Die Gartenbauwissenschaft” wurde 1929 vom
Julius-Springer-Verlag in Berlin gegriindet und bis 1944 her-
ausgegeben. Redaktionsleiter war Prof. Dr. Walter Gleisberg,
der ab 1929 in Dresden-Pillnitz tatig war. Nach einer Pause
infolge des Zweiten Weltkrieges wurde die Zeitschrift dann ab
1954 wieder verlegt. Neuer Verleger war der Bayerische Land-
wirtschaftsverlag in Miinchen. Ab 1961 wechselte die Schrift-
leitertatigkeit zu Prof. Dr. Paul Gerhard de Haas (Hannover),
wo sie 1963 mit dem 28. Band als Publikationsorgan der
Deutschen Gartenbauwissenschaftlichen Gesellschaft e. V.
(DGG) gewahlt wurde. 1970 wurde die Zeitschrift dann in
.Gartenbauwissenschaft" umbenannt. Fortan erschienen die
Beitrdge mit deutschen, englischen, franzésischen und russi-
schen Zusammenfassungen. Ab 1975 wurde sie vom Eugen
Ulmer Verlag in Stuttgart herausgegeben. Die Schriftleiterta-
tigkeit wechselte in den Folgejahren mehrfach. 1976 libernahm
Prof. Dr. Gerhard Biinemann (Hannover) diese Aufgabe. Von
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ihm ging sie 1990 zu Prof. Dr. Jirgen Grunewaldt (Hannover),
dann 2002 zu Prof. Dr. Gerd Forkmann (Weihenstephan) und
2008 zu Prof. Dr. Jens Wiinsche (Hohenheim). Aufgrund der
unrentablen Publikationstatigkeit entschloss sich die DGG im
Jahr 2003 die Zeitschrift zu internationalisieren und in engli-
scher Sprache als ,European Journal of Horticultural Science”
herauszugeben. Trotz intensiver Bemuhungen konnte der
Abwartstrend der Zeitschrift jedoch nicht aufgehalten werden.

Aus diesem Grund Idste die DGG auf Beschluss der Mitglieder-
versammlung im Jahr 2014 ihren Vertrag mit Ulmer auf. Be-
ginnend mit dem 80. Band wurde das eJHS von der Internati-
onal Society of Horticultural Science (ISHS) herausgegeben,
blieb aber bis heute das Publikationsorgan der DGG. Seit 2021
ist die Schriftleitung wieder in Dresden-Pillnitz. Neuer Schrift-
leiter ist Prof. Dr. Henryk Flachowsky.

Die erste Ausgabe der Zeitschrift ,Die Gartenbauwissenschaft” von 1929 und die erste Ausgabe des ,European Journal
of Horticultural Science" nach der Rickkehr der Schriftleitung nach Dresden-Pillnitz im Jahr 2021
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Pillnitzer Re-Sorten® sind in der Saftproduktion
erfolgreich

Das Ziichtungsprogramm zur Sicherung der Apfelsaftproduk-
tion in der ehemaligen DDR war der Start der Zlichtung resis-
tenter Pillnitzer Sorten (Re-Sorten®). Ziele dieses Programmes
waren die Verbesserung der Resistenz gegentiber wirtschaftlich
wichtigen Schaderregern sowie der Toleranz gegenuber abio-
tischen Stressfaktoren. Darliber hinaus sollten diese Sorten
auch verbesserte Eigenschaften fiir die maschinelle Ernte be-
sitzen.

Die Produktion von Friichten fur die Saftproduktion hat in
Deutschland in den letzten Jahrzehnten an Bedeutung verlo-
ren. Mégliche Griinde dafiir sind die niedrigen Erzeugerpreise
und die groBen Mengen an Friichten aus der Tafelobstproduk-
tion, die dort nicht zu den deutlich hoheren Preisen vermark-
tet werden kdnnen und vermostet werden. Dennoch haben die
Pillnitzer Re-Sorten® in Deutschland ihre Bedeutung nicht
verloren. Im Gegenteil, ihr Anbau erstreckt sich von der 6ko-

Maschinelle Ernte der Pillnitzer Re-Sorte® 'Releika’ (links) fur die Verarbeitung am 31.08.2020 in
Schwechow. Die Bdume stehen auf der Unterlage MM 111 in einem Pflanzabstand von 2,50 m x
5,50 m mit einer Baumhohe von ca. 5 m. Die Ernte erfolgt mit einer selbstfahrenden Apfelernte-
maschine ,Bliicher 2" Bei dieser handelt es sich um eine Spezialanfertigung der Firma Kranemann
Gartenbaumaschinen GmbH fir die riha WeserGold Getrankegruppe.

logischen Produktion tber den Klein- und Hausgarten bis hin
zum Streuobst und der Direktvermarktung. Allein in Sachsen-
Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern werden aktuell mehr
als 600 ha Flache mit Re-Sorten® fiir Mostobst angebaut. Die
flihrenden Sorten sind hier '‘Remo’, 'Rewena’ und 'Rene’.

In Ungarn und der Ukraine ist die Nachfrage nach Pillnitzer
Re-Sorten® noch wesentlich gréBer. Dort boomt zurzeit die
Obstproduktion fiir die Verarbeitung. Durch ihre Eignung fur
die maschinelle Ernte, den geringen Schnittaufwand und den
geringen Aufwand fiir chemischen Pflanzenschutz ist die
Obstproduktion mit Pillnitzer Re-Sorten® in Ungarn sehr
kostengtinstig. Das haben viele Produzenten erkannt. Im Jahr
2015 wurden allein in Ungarn Re-Sorten® auf 15 9% (~ 4.000
ha) der Apfelanbaufldche angebaut.

Sortenreiner Apfelsaft der Pillnitzer Re-Sorte®
‘Rewena’, hergestellt und vermarktet in der Bann-
miihle in Odernheim am Glan.
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Jiirgen Egerer

.Im Festsaal des Institutes probte regelmaBig das ortsansas-
sige Mandolinenorchester.”

Geboren 1944 in Dresden

1961-1963
Ausbildung zum Chemiefacharbeiter im Arzneimittelwerk
Dresden

1963-1966
Studium der Chemie in Berlin

1966-1969
Produktionsleiter im Industriebetrieb Helmsdorf

1969-2009
wissenschaftlich technischer Assistent in Dresden-Pillnitz

Der Beruf flihrte Jirgen Egerer 1969 nach Pillnitz, wo er als
wissenschaftlich technischer Assistent von Prof. Siegfried
Schmidt eingestellt wurde. Er Gbernahm vielfaltige Aufgaben
im Labor, Gewdchshaus und Freiland und arbeitete bis 2005
im radioaktiven Labor. Egerer war ebenso flir den Arbeitsschutz
und spater fir den Strahlenschutz verantwortlich.

Das Obst, um das es sich auch schon in der DDR hauptsachlich
in Pillnitz drehte, war der Apfel. Egerer beteiligte sich unter
anderem an Forschungsprojekten, die den Phosphorhaushalt
am Apfel untersuchten, insbesondere ging es um Fruchtaus-
diinnung. Im diesem Zusammenhang wurde am Pillnitzer In-
stitut fiir Obstbau gemeinsam mit dem Chemiekombinat Bit-
terfeld das Pdparat Flordimex (Wirkstoff Ethephon, ein
Wachstumsregulator) entwickelt, welches in den 1980er Jahren
auch in den Betrieben im Rahmen von GroBfeldversuchen zur
Fruchtausdiinnung angewendet wurde. ,Am Anfang waren die
Konzentrationen zu hoch und die Baume verloren alle Blatter",
so Egerer.

Laut Egerer wurde nach der politischen Wende mehr Wert auf
Untersuchungen der DNA gelegt (molekulare Qualitatsfor-
schung). Hauptobjekt war nach wie vor der Apfel; Kirschen
und Beeren spielten eine untergeordnete Rolle. Egerer gehorte
nun dem Institut fir Obstziichtung der Bundesanstalt flr
Zichtungsforschung an Kulturpflanzen (BAZ) an.

Vor der politischen Wende fanden Exkursion in die CSSR (nach
Holovousy), nach Quedlinburg oder auch nach Rostock zu
Partnerinstituten statt. Neben der guten Zusammenarbeit mit
der CSSR bestanden auch enge Kontakte zu Ungarn.
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Egerer betont die durchweg guten Erinnerungen an Pillnitz.
Besonders gern denkt er an den Bungalow im ehemaligen
Bienengarten zurlck. Der Garten ist heute Teil des sogenann-
ten Kammeyergartens, wo bis Ende 1960 Bienenvolker standen.
Der Bungalow stand ,Nichtpillnitzern" als Feriendomizil zur
Verfligung, im Gegenzug konnten hiesige Familien u.a. ihren
Urlaub in Ferienhdusern am Balaton in Ungarn oder in Bulga-
rien (so gab es ein Ferienhaus in Pomoje) verbringen.



Dr. Brigitte Wolfram
.Zur Kirschenziichtung bin ich also zufallig gekommen."
1938 geboren in Lehesten (Thiringer Wald)

1956 - 1958
Gértnerlehre bei N.L. Chrestensen in Erfurt

1958 - 1959
Facharbeiterin beim VEB Griinanlagen in Dresden

1959 - 1963
Gartenbau-Studium mit Schwerpunkt Obstbau an der
Humboldt-Universitat zu Berlin

1965 - 1970

wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut fir Acker- und
Pflanzenbau, Abteilung Obstziichtung, Akademie der Land-
wirtschaftswissenschaften der DDR, Miincheberg

1970 - 2000

wissenschaftliche Mitarbeiterin in Pillnitz (zundchst am Ins-
titut fir Obstbau, spdter am Institut fiir Obstziichtung, Bun-
desanstalt fir Ziichtungsforschung an Kulturpflanzen)

Urspriinglich ein Studium der Landschaftsarchitektur vor
Augen, arbeitete Dr. Brigitte Wolfram nach der gértnerischen
Ausbildung als Facharbeiterin bei den VEB Griinanlagen der
Stadt Dresden. Durch den Umzug der Familie nach Berlin - der
Vater Werner Wolfram bekam eine Anstellung als Architekt an
der Deutschen Bauakademie - studierte Dr. Brigitte Wolfram
Gartenbau mit Schwerpunkt Obstbau an der Humboldt-Uni-
versitdt zu Berlin. Nach dem Studium und der Absolvierung
eines Pflichtjahres als Lehrausbilderin, begann sie in Miinch-
eberg am Institut flir Acker- und Pflanzenbau in der Abteilung
Obstziichtung unter Leitung von Dr. Heinz Murawski. Zu die-
sem Zeitpunkt fand in zahlreichen Landern ein Aufschwung
der Unterlagenziichtung statt. Besonders die Unterlagen fir
SuBkirschen riickten in den Focus. Dr. Heinz Murawski Uber-
trug ihr die ganz am Anfang befindlichen Arbeiten zur Ziich-
tung wuchsvermindernder Unterlagen fiir StBkirschen, die
zunachst in der Herstellung eines geeigneten Ausgangsmate-
rials fur die Selektion bestanden. Aufgrund der Langatmigkeit
dieser Arbeiten, tbernahm Dr. Brigitte Wolfram zusatzlich die
Ziichtung von Sauerkirschen mit dem Ziel den Wohlgeschmack
der Sorte 'Kéroser' mit der hohen Selbstfertilitdt der Sorte
‘Schattenmorelle' zu vereinen. Bedeutsam hierflir war das
Vorhandensein von einer Sammlung unterschiedlicher Kéro-
ser-Typen, deren Ertragsfahigkeit in Miincheberg getestet
wurde. Es bot sich deshalb an, vorwiegend die selbststerile
Sorte 'Kéroser' bei den Kreuzungen als Mutter zu verwenden.

Erste Sdmlinge waren bereits vorhanden. Im Ergebnis besitzen
die im Zuchtprozess selektierten neuen aussichtsreichen
Sauerkirschsorten fast ausschlieBlich die Sorte 'Kérdser' als ein
Elternpartner. Die nach Edelsteinen benannten neuen Sauer-
kirschsorten zeichnen sich neben sehr guten Fruchteigenschaf-
ten auch durch eine hohe Toleranz gegenliber Krankheiten aus.
Auch auf dem Gebiet der Zlichtung von wuchsreduzierenden
Unterlagen konnte Dr. Brigitte Wolfram erfolgreich drei Unter-
lagensorten fiir den Kirschanbau selektieren. Weitere umfang-
reiche Studien widmete Dr. Brigitte Wolfram dem Problem der
Fertilitat bei StiB- und Sauerkirschen.

Die Wissenschaftlerin erinnert sich besonders gern an Fach-
gesprache mit Kollegen des In- und Auslandes auf Symposien
und Dienstreisen.

Im Jahr 2000 beendet Dr. Brigitte Wolfram nach 37 Jahren ihre
erfolgreichen ziichterischen Arbeiten an der Bundesanstalt fiir
Zichtungsforschung an Kulturpflanzen (BAZ) in Pillnitz und
tibergab neben dem Zuchtmaterial auch ihr Wissen und Er-
kenntnisse an die neue Zichtungsgenerationen weiter.

Von Dr. Brigitte Wolfram liegen zahlreiche Publikationen vor
und sie war Co-Autorin vieler Veréffentlichungen.
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Die Genbank Obst

Die GenbankauBenstelle ,Stid” des Institutes fiir Pflanzen-
genetik und Kulturpflanzenforschung in Dresden-Pillnitz

Im Zuge der Neuorganisation der Pillnitzer Obstforschung zu
Beginn der 1990er Jahre wurden die Sammlungen obstgene-
tischer Ressourcen aus dem Institut fir Obstforschung ausge-
gliedert und der zum Q1. Januar 1992 neu gegriindeten Gen-
bankauBenstelle ,Sud" des Leibnitz-Institutes fir Pflan-
zengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK) zugeordnet.
Leiter dieser GenbankauBenstelle, die im Laufe der darauffol-
genden Jahre unter dem Namen ,Genbank Obst" im internati-
onalen MafBstab bekannt wurde, war Prof. Dr. Manfred Fischer.
Der Personalbestand dieser AuBenstelle umfasste Gber viele
Jahre hinweg zwei Wissenschaftlerstellen, zwei technische
Stellen sowie drei Gartnerstellen. Hinzu kamen projektfinan-
zierte Mitarbeitende. In den Anfangsjahren war neben Prof. Dr.
Fischer auch Dr. Rolf Biittner als Wissenschaftler tatig. Nach-
dem Dr. Blttner 1997 in den Ruhestand getreten war, wurde
Dr. Martin Geibel zu seinem Nachfolger.

In den ersten Jahren war die ,Genbank Obst" provisorisch in
den Rdumen der friheren GPG "Am Weinberg" in Oberpoyritz
untergebracht. Als 1996 das Gebdude der ehemaligen Wein-
bergschule in Dresden-Pillnitz frei und im Ergebnis einer
Diskussion mit dem Sachsischen Staatsministerium fir Land-
wirtschaft umfassend renoviert wurde, wurde es fortan zum
neuen Arbeits- und Laborgebdude der ,Genbank Obst" Das
Gebadude war fiir die Aufgaben der Genbank ideal geeignet und
lag in unmittelbarer Nahe zu den etwa 10 Hektar groBen
Versuchsflachen.

Die Hauptaufgaben der ,Genbank Obst" lagen vor allem im
Auf- und Ausbau der Bestdnde, sowie in der kontinuierlichen
Evaluierung und Dokumentation der in den bestehenden
Sammlungen erhaltenen Akzessionen. GroBes Augenmerk
wurde dabei auf ziichterisch interessante Merkmale, wie z. B.
Resistenz gelegt. Neben diesen Aufgaben war die ,Genbank
Obst" maBgeblich an der Erstellung européischer Datenbanken
fur Kernobst, Steinobst und Erdbeere beteiligt und fiihrte das
Bundes-Obstarten-Sortenverzeichnis (BOSV). Dieses Verzeich-
nis enthielt die Obstsorten, die in Bundes- und Landesinstitu-
ten sowie von ausgewahlten nichtstaatlichen Organisationen
erhalten wurden. Im Jahr 2000 enthielt das BOSV mehr als
17.000 Nachweise von 5.700 Obstsorten aus 45 Qbstarten.
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Aufgrund seiner internationalen Reputation war die ,Genbank
Obst" als Partnereinrichtung an der Evaluierung von Samm-
lungsmaterial der Art Malus sieversii beteiligt, welches im
Rahmen von Sammlungsreisen der Cornell-Universitit (Ge-
neva, USA) in den Jahren 1993 bis 1997 in Kasachstan gesam-
melt worden war. Eigene Sammlungsreisen wurden in den
Genzentren der Gattung Malus in China und im Nordkaukasus
durchgefihrt. Von hier wurde wertvolles Material mit nach
Pillnitz gebracht und in die Sammlungen der Genbank integ-
riert.

Auf Grundlage der Empfehlungen des Wissenschaftsrates und
eines Beschlusses der Bundesministerien fir Wissenschaft und
Technologie (BMBF), sowie Verbraucherschutz, Erndhrung und
Landwirtschaft (BMVEL) erfolgte im Friihjahr 2001 eine Auf-
gabenteilung im Bereich der Erhaltung pflanzengenetischer
Ressourcen. Im Zuge dieser Aufgabenteilung stellte die AuBen-
stelle ,Sud" der Arbeitsgruppe Genbank des IPK seine Arbeiten
zum 31. Dezember 2002 ein. Alle Sammlungen wurden vom
Institut fir Obstziichtung (10Z) der Bundesanstalt fir Ziich-
tungsforschung an Kulturpflanzen (BAZ) tibernommen, die
auch einen Teil der Mitarbeiter*innen tGbernahm. Zum Zeit-
punkt der Ubergabe umfassten die Bestinde der ,Genbank
Obst" insgesamt 3.127 Akzessionen. Unter diesen waren unter
anderem 1.019 Apfelsorten, 240 StBkirschensorten, 107 Sau-
erkirschensorten, 189 Pflaumensorten, 191 Birnensorten, 320
Erdbeersorten, 379 Akzessionen verschiedener Malus-
Wildarten, 179 Akzessionen verschiedener Fragaria-Wildarten,
88 Akzessionen verschiedener Prunus-Arten und Prunus-
Arthybriden, sowie 25 Sanddornsorten. Besondere Bedeutung
hatten die Wildartensammlungen der Gattungen Malus und
Fragaria, sowie die Erdbeersortensammlung. Diese Sammlun-
gen waren zum Zeitpunkt der Ubergabe die gréBten und re-
prasentativsten Sammlungen dieser Arten in Europa.



Sortenschau der Genbank Obst auf den Apfel- und Kartoffeltagen in Gorlitz 2002

Apfelsortenschau der Genbank Obst
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Expeditionen zum Ausbau der Pillnitzer Obstgenbank

Das Pillnitzer Ziichtungsinstitut verfiigt Gber eine umfangrei-
che Obstgenbank. Diese besteht sowohl aus Sammlungen von
Sorten unterschiedlicher Obstarten als auch aus Wildarten-
sammlungen bei den Gattungen Malus, Fragaria, Prunus, Pyrus
und Sorbus. Dariiber hinaus existiert auch noch ein Genbank-
sortiment mit Mustern verschiedener Wildobstarten. Ein Teil
dieser Obstgenbank hat ihren Ursprung im ehemaligen Erwin-
Baur-Institut in Miincheberg, wo mit dem Beginn der syste-
matischen Obstzlichtung auch mit dem Aufbau umfangreicher
Sortimente obstgenetischer Ressourcen begonnen wurde.
Diese Sortimente wurden fortlaufend durch wertvolle Formen
aus dem Ausland sowie gezielte Sammelreisen erweitert. Ein
anderer Teil der Pillnitzer Obstgenbank hat seinen Ursprung in
Naumburg, wo mit der Griindung der AuBenstelle der Biologi-
schen Reichsanstalt fiir Land und Forstwirtschaft im Jahr 1921

Sortensammlungen

RUBUS
EBERESCHE
PFLAUME
SANDDORN
SAUERKIRSCHE
SURKIRSCHE
ERDBEERE
BIRNE

APFEL

Wildartensammlungen

WILDOBST
SORBUS
PYRUS
PRUNUS
FRAGARIA

MALUS

Anzahl an Akzessionen in den Sorten- und Wildartensammlungen der Pillnitzer
Obstgenbank (Stand: Dezember 2021)
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ein Arboretum aufgebaut wurde. Ab 1971 wurden alle Aktivi-
taten der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik im
Bereich der Obstzlichtung in Pillnitz zusammengefiihrt. In
diesem Zusammenhang wurden auch die Miincheberger und
Naumburger Sammlungen nach Dresden-Pillnitz transferiert,
sie bildeten das Ausgangsmaterial fiir die Sammlungen der
heutigen Obstgenbank des JKI. Der gezielte Ausbau der Sorti-
mente war in den Jahren nach 1971 bis heute ein wesentlicher
Schwerpunkt in der Genbankarbeit. So wurden allein in den
letzten 20 Jahren 14 Sammelexpeditionen in acht verschiedene
Lander durchgefiihrt. Im Ergebnis dieser Expeditionen wurden
1.368 Muster von 16 Obstarten nach Dresden-Pillnitz tiber-
flhrt. Diese werden hier systematisch charakterisiert und
anhand wichtiger obstbaulicher Merkmale evaluiert und
stehen flr wissenschaftliche Untersuchungen zur Verfligung.

Aufbereitung der Steinsammlungen von SiB- und Sauerkirschen, Aserbaidschan
2014. v. | n. r. Dr. Jose Quero Garcia (INRA, Bordeaux, Frankreich), Dr. Gregorio
Lopez Ortega (Atlantic Green, Sevilla, Spanien), Dr. Mirko Schuster (JKI, Dresden-
Pillnitz, Deutschland)

Nordkaukasusexpedition 2012. Unterwegs, entlang der Grenze zwischen Adygeja
und Karatschai-Tscherkessien. v. I. n. r. Prof. Dr. Magda-Viola Hanke, Dr. Monika
Hofer und Dr. Andreas Peil (alle JKI).



Tabelle. Sammelexpeditionen zum Ausbau der Wildartensammlungen der Pillnitzer Obstgenbank

Land Region Jahr Art Anzahl Proben*
Russland Nordkaukasus 1998 Malus orientalis 8
Pyrus sp. 1
VR China Provinz Sichuan 2001 Malus hupehensis 27
Malus kansuensis 14
Malus prattii 13
Malus sieboldii 7
Malus toringoides 15
Malus transitoria 7
Polen Biatowieza-Nationalpark 2005 Malus sylvestris 6
Tlrkei Pontisches Gebirge bei Yusufeli 2008 Prunus avium 274
Prunus cerasus 115
Russland Nordkaukasus 2011+2012 Malus orientalis 181
2011: Dagestanskaa, Novosvobodnaa, Malus domestica 31
Timirazeva, Sauman, Psebe, Goracij Klag, Pryus caucasica 26
Kutais, Kamennomostskij Pyrus communis il
2012: Guzeripl, Karbadinka, Krymsk, Labinsk, Prunus ceracifera 10
Mezmaj, Novoprohladnoe, Novorossijsk,
Perevalka, Psebaj, Tuapse, Uzlovoj 2011+2012 Fragaria spp. 6
Iran Elbrusgebirge unweit Amir Kabir Dam 2011+2014 Prunus avium 23

Aserbaidschan  Talysch Gebirge, Lankaran, Ganja,

Agdash, Tovuz, Quba, Baku 2013 +2014 Prunus avium 214
Prunus cerasus 222
Aserbaidschan/ 2014 Malus orientalis 80
Georgien
Stidkaukasus Baku, Quba, Xacmaz, Xudat, Qusar, Xinalig, Malus domestica 14
Sheki, Oduz, Quax, Zagatala, Matsimi, Lagodekhi, Prunus ceracifera 4
Telavi, Ujarma, Tbilisi, Tskhvarichamia, Tianeti,
Khashuri, Ambrolauri, Kutaisi
Deutschland Ostseeinseln Rugen und Vilm 2019 Pyrus pyraster 26
Deutschland Ostseeinseln Greifswalder Oie und Usedom 2020 Pyrus pyraster 21
Deutschland Ostseeinseln Hiddensee und Riigen 2021 Pyrus pyraster 12

Gesamt 1.368

*Diese Proben bestanden sowohl aus Samen als auch Reisermaterial. Bei lteren Expeditionen reprasentieren die Zahlen die Anzahl der Muster, die dauerhaft in die Gen-
bankbestdnde aufgenommen wurden. Bei jlingeren Expeditionen steht die Zahl fur die Anzahl an Akzessionen, die nach Dresden Gberfiihrt wurden. Diese werden konti-

nuierlich evaluiert und ein Teil davon wird spater dauerhaft aufgenommen.
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Hochschule fiir Technik und Wirtschaft Dresden, Fakultit Landbau/Umwelt/Chemie

Die Hochschule fiir Technik und Wirtschaft Dresden (University
of Applied Sciences) wurde im Jahre 1992 gegrindet. Der
Hauptcampus befindet sich am Friedrich-List-Platz in der
Dresdner Innenstadt. Forschung und Lehre der HTW orientieren
sich dreiBig Jahre nach ihrer Griindung an vier Profillinien:
Mobilsysteme/Mechatronik - Nachhaltige Lebensgrundlagen
- Informationssysteme - Unternehmensfiihrung/Griindung.
Insgesamt studieren etwa 5.000 Studentinnen und Studenten
in 40 verschiedenen Studiengdngen, die acht Fakultdten zuge-
ordnet sind.

Der urspriingliche Fachbereich Pillnitz (gegriindet 1993 in
Pillnitz) mit seinen griinen Studiengdngen wurde zwischenzeit-
lich umbenannt in Fakultit Landbau/Landespflege und ist seit
2016 zur Fakultdt Landbau/Umwelt/Chemie erweitert worden.
Damit gehdren die Chemieingenieure mit ihrem Standort am
Hauptcampus (Friedrich-List-Platz) ebenfalls zur Griinen Fa-
kultdt. Im Jahr 2022 bietet die Fakultidt Landbau/Umwelt/
Chemie vier Bachelorstudiengdnge - Gartenbau, Agrarwirt-
schaft, Umweltmonitoring und Chemieingenieurwesen - sowie
vier Masterstudiengdnge an: Produktionsgartenbau, Produk-
tionsmanagement in der Agrarwirtschaft, Landschaftsentwick-
lung und Chemieingenieurwesen. Alle Studiengdnge sind ak-
kreditiert. Diese Struktur besitzt ein hohes Potential fiir den
interdisziplindren Austausch und bietet fur die Studierenden
die Mdglichkeit, neben dem Gartenbaustudium verwandte
Bereiche kennenzulernen.

Der Fakultit Landbau/Umwelt/Chemie gehdren 24 Professoren
an, die oft studiengangibergreifend unterrichten. In den Ba-
chelorstudiengangen beginnen jeweils zum Wintersemester
planmaBig 40 Studentinnen und Studenten mit dem Studium,
in den Masterstudiengangen werden teils zweimal im Jahr 10
bis 20 Studierende immatrikuliert. Insgesamt sind an der Fakul-
tat Landbau/Umwelt/Chemie ca. 740 Studierende immatrikuliert.

Der Bachelor-Studiengang Gartenbau ist bis 2027 und der
Masterstudiengang Produktionsgartenbau bis 2026 akkreditiert.
Die HTW ist seit 2016 systemakkreditiert, das heiBt, die Akkre-
ditierungsverfahren der Studiengdnge werden durch die
Hochschule selbst durchgefiihrt. An der Akkreditierung wirken
Vertreter aus der Praxis und der Berufsverbdnde mit. Eine
Neuerung ist seit 2016 die Einflhrung der kooperativen Studi-
enrichtung GalaBau im Studiengang Gartenbau. Hierbei kénnen
die Studierenden eine Berufsausbildung im GalaBau mit dem
Bachelorstudium Gartenbau verbinden. In der Tabelle 1 ist die
Entwicklung der Studienanfanger und Absolventenzahlen im
Studiengang Gartenbau (Bachelor und Diplom) seit der Griin-
dung dargestellt. Seit 2018 gibt es einen eigenstdndigen Master
Produktionsgartenbau, der drei Semester umfaBt und auf dem
siebensemestrigen Bachelorstudiengang aufbaut. Seit 2010
schlossen etwa 30 Masterstudentinnen und -studenten mit
Gartenbauspezialisierung ihr Studium ab. Die Anzahl der Mas-
terabschliisse seit 2010 13Bt sich nur schitzen, da es bis 2018
zundchst einen gemeinsamen Master ,Produktionsmanagement
in Agrarwirtschaft und Gartenbau" gab.

Blick auf das Areal der Hochschule fiir Technik und Wirtschaft in Pillnitz, rechts das Semiargebéude, ehemals Hauptgebdude der Staatslehranstalt, und dahinter der
Hérsaal, in der Mitte der Mitschurinbau mit dem Kammeyergarten, Foto: Sebb, HTW
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Anzahl der

Absolventen

Absolventen

Immatrikulation als Jahr Studienanfinger Diplom Bachelor

Diplom (8 Semester) 1993 12

Diplom (8 Semester) 1994 30

Diplom (8 Semester) 1995 34

Diplom (8 Semester) 1996 41

Diplom (8 Semester) 1997 25 7

Diplom (8 Semester) 1998 25 23

Diplom (8 Semester) 1999 21 24

Diplom (8 Semester) 2000 25 24

Diplom (8 Semester) 2001 38 20

Diplom (8 Semester) 2002 41 22

Diplom (8 Semester) 2003 39 17

Diplom (8 Semester) 2004 44 18

Diplom (8 Semester) 2005 34 16

Diplom (8 Semester) 2006 44 30

Bachelor (6 Semester) 2007 44 29

Bachelor (6 Semester) 2008 49 30

Bachelor (6 Semester) 2009 47 23

Bachelor (6 Semester) 2010 48 24 20

Bachelor (6 Semester) 201 40 13 10

Bachelor (6 Semester) 2012 39 4 29

Bachelor (6 Semester) 2013 38 1 21

Bachelor (6 Semester) 2014 42 22

Bachelor (7 Semester) 2015 47 23

Bachelor (7 Semester) 2016 38 12

Bachelor (7 Semester) 2017 40 16

Bachelor (7 Semester) 2018 37 16

Bachelor (7 Semester) 2019 59 12

Bachelor (7 Semester) 2020 59 29

Bachelor (7 Semester) 2021 51 16
Gesamtzahl 1.131 325 226

Studienanfanger- und Absolventenstatistik des Studiengangs Gartenbau der HTW
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Das Seminargebdude am Pillnitzer Platz, 1998 - 2000 denkmalgerecht saniert Foyer des Seminargebaudes, Foto: Sebb, HTW

Der Innenhof zwischen Seminar- und Hérsaal, Foto: Sebb, HTW




Von 1993 bis 2006 wurden erfolgreich 501 Absolventen im
Diplomstudiengang ,Landespflege" ausgebildet. Dieser Studi-
engang wurde dann eingestellt und ersetzt durch den Bache-
lorstudiengang ,Landschafts- und Freiraumentwicklung”
2013 wurde letztmalig in ,Landschafts- und Freiraumentwick-
lung” immatrikuliert (103 Absolventen mit dem Bachelorab-
schluss). Die Méglichkeit, Abschlussarbeiten bei Prof. Cornelius
Scherzer in den Bereichen Gartengeschichte, Gartendenkmal-
pflege und dem Themenfeld ,Friihkindliche Bildung im Frei-
raum” anzufertigen, wurde bis vor kurzem auch von etlichen
Absolventen des Studiengangs Gartenbau genutzt. Parallel zu
JLandschafts- und Freiraumentwicklung” wurde der sechsse-
mestrige Studiengang ,Umweltmonitoring/Umweltanalyse”
(2007 bis 2013) etabliert, der ab 2013 als siebensemestriger
Studiengang ,Umweltmonitoring” bis heute besteht. Aufbau-
end auf dem ,Umweltmonitoring” gibt es seit 2018 einen
konsekutiven Masterstudiengang ,Landschaftsentwicklung".
Da der Studiengang ,Landschafts- und Freiraumentwicklung”
teils mit dem Studiengang Gartenbau verzahnt war, fielen hier
fur die Gartenbauer, insbesondere die Garten- und Land-
schaftsbauer, wichtige Inhalte aus der Objektplanung und
Gartengeschichte weg. Eine Lésung wurde durch die Einrich-
tung der Studienrichtung Garten- und Landschaftsbau im
Studiengang Gartenbau angestrebt.

Die 1998-2000 sanierten Gebdude am Pillnitzer Platz sollen in !
naher Zukunft durch ein Laborgebéude an der Nordseite des In der Mitte die alte Schmiede, heute Labor fiir den Garten- und Landschaftsbau
Seminargebiudes (Pillnitzer Platz 1) erweitert werden. Danach und fiir das Umweltmonitoring

findet das Provisorium ,Bergweg" in der ehemaligen Saatgut-
prufstelle bzw. Weinbergschule ein Ende. Dort befindet sich
interimsweise ein molekularbiologisches Labor, in dem u.a.
eine Standardmethode der Molekularbiologie, die Polyme-
rasekettenreaktion, fiir genetische Analysen durchgefiihrt
werden kann. Bereits runderneuert wurde das 2005 fertigge-
stellte Technikzentrum in der DampfschiffstraBe. Hier wurden
Unterstellmdglichkeiten fiir die Landmaschinen ausgebaut
und eine neue Lehrhalle fir Techniklibungen errichtet. Ein
groBes Bauvorhaben ging 2018 gliicklich zu Ende: die Sanie-
rung des Kammeyergartens als Lehr- und Forschungsgarten.
In den Untergrund des Kammeyergartens wurden Zisternen
eingelassen, die das Regenwasser der umliegenden Dachfld- =%
chen sammeln. Der Kammeyergarten wurde mit einem Bew&s-  Der Mitschurinbau, Foto: Sebb, HTW
serungssystem fiir die neugestalteten Staudenflachen verse-

hen. Dabei blieb der alte Gehdlzbestand zum groBen Teil

erhalten.

GroBe Unterstiitzung leisten 30 festangestellte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter fir die gesamte Fakultdt in Lehre und
Forschung sowie bei der Organisation des Studienbetriebes.
Das Gewéachshaus der HTW wird intensiv, nicht nur vom Gar-
tenbau, fur die Lehre und Forschung genutzt. Die Obstanlage
auf dem Versuchsfeld wird dkologisch bewirtschaftet.
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Das Gewdchshaus der Hochschule in der Lohmener StraBe, Foto: Sebb, HTW

Mit der Einwerbung von Forschungsmitteln konnte die ge-
samte Fakultat kontinuierlich etwa 20 Drittmittelstellen in der
Forschung schaffen. Das 2008 gegriindete ,Griine Forum
Pillnitz", in dem die HTW Dresden, das Julius-Kihn-Institut
(JKI), die Schlosserverwaltung Dresden-Pillnitz und das Sach-
sische Landesamt fir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
(LfULG) zusammenarbeiten, hat sich in vielen Kooperationen
bewdhrt. Insbesondere von Dozenten des SLfULG und des JKI
werden viele wichtige Lehrauftrage abgedeckt. Weiterhin kann
das Grlne Forum mit Fortbildungsveranstaltungen fur Fach-
publikum aufwarten, z. B. der jahrlich stattfindenden Fortbil-
dung im Biologischen Pflanzenschutz von Frau Dr. Gabriele
Kohler (LFULG) und Frau Prof. Dr. Renée Drewes-Alvarez (HTW).

Die Forschungsschwerpunkte der Fakultit Landbau/Umwelt/
Chemie waren und sind sehr vielfdltig, einen Einblick geben
die Projekt- und Promotionsthemen im Forschungsportal
(siehe unter https://www.htw-dresden.de/forschung). Auch
wenn die Hochschule kein eigenes Promotionsrecht hat,
konnen in Kooperation mit einer Universitdt Promotionsarbei-
ten angefertigt werden. Dabei gab und gibt es Kooperationen
mit inldndischen Universitaten, besonders der TU Dresden und
der Leibniz Universitdt Hannover, und verschiedenen auslan-
dischen Universitdten, z.B. mit der University of Tuscia in Italien
oder der University of Agricultural Sciences and Veterinary
Medicine in Ruménien. Von 2007 bis 2021 entstanden so
Ein Teil der Pelargoniensammlung siebzehn erfolgreiche Promotionen, die sich von der ,Anpas-
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sung an Trockenheit” tber ,Farm-level risk analysis of German
apple production” bis zu ,Eigenheimgérten - eine Feldstudie
zur Gartenkultur in Neubaugebieten" beschaftigten.

Die Fakultdt Landbau/Umwelt/Chemie schirft ihr Profil hin-
sichtlich der nachhaltigen Nutzung natiirlicher Ressourcen
und der Herausforderungen durch Klimawandel und Umwelt-

veranderungen kontinuierlich weiter, um ihre Absolventen
verstarkt auf die daraus resultierenden beruflichen Aufgaben
vorzubereiten. Dazu wird zur Zeit eine studiengangtbergrei-
fende Strategie entwickelt, die sich in die zukunftsorientierten
Profillinien der HTW Dresden eingliedert. Auf diese Weise stellt
sich die Fakultdt den gesellschaftlichen Anforderungen an die
Hochschule und an unsere Absolventen.

Neu gestaltetes Beet im Kammeyergarten mit dem historischen Putto
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Dr. agr. Ute Fischer-Gide
1972 geboren in Dresden

1992 - 1995

Studium Landeskultur und Umweltschutz an der Universitat
Rostock, Vordiplom, sowie Teilstudium Freiraumplanung und
Landschaftspflege an der Universtat fiir Bodenkultur Wien

1995 - 1997
Studium der Landespflege, Dipl.-Ing. (FH) an der Hochschule
flir Technik und Wirtschaft Dresden

1998 - 2008

Lehrtatigkeit an der Universitdt Rostock, Freiberufliche
Tatigkeit, Eintragung bei der Architektenkammer Mecklen-
burg-Vorpommern als Landschaftsarchitektin; Mitglied im
AK Ausbildung des bdla - Bund Deutscher Landschafts-
architekten

2008

Promotion zum Dr. agr. mit dem Thema ,Soziale und in-
tegrative Stadtentwicklungsplanung am Beispiel einer
kinder- und jugendgerechten Freiraumentwicklung unter
Berlicksichtigung von Lebenslage und Lebensraum" an der
Universitdt Rostock

2008
Grindung Dr. Fischer Landschaftsarchitekten,
Griindung Biiro fir Kommunikation und Moderation

seit 2016
Amtsleiterin des Amtes fur Stadtgriin, Naturschutz und
Friedhofswesen, Hanse- und Universitdtsstadt Rostock

JPillnitz war ein Paradies fiir Studierende, die Wissen nicht nur
aus Lehrblchern bezogen, sondern eintauchen konnten in
historische Bezlige von Siedlung und Landschaft. Die groBar-
tige Geschichte von Pillnitz war im gesamten Studium présent.
Wir waren als zukinftige Planerinnen und Planer verortet in
der topografisch einzigartigen Landschaft, im geschichts-
trachtigen Park, an den korrespondierenden Ufern der Elbe
sowie dicht bei und mit den Menschen dieser Gegend. In den
Seminaren und auch in der Freizeit studierten wir diese Orte
und konnten sie gleichsam genieBen. Gemeinsam mit Archi-
tekturstudierenden der TU Dresden, mit denen wir damals
teilweise gemeinsam unterrichtet wurden, zeigten und erklar-
ten wir uns auf teils selbst organisierten Fachexkursionen
gegenseitig die Bezlige von Landschaft, Freiraum und Archi-
tektur. Das nehme ich auch heute noch mit. Ich motiviere
Menschen zum Miteinander, rege zum fachlichen Diskurs an,
um sich gegenseitig zu befruchten."
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LEinen besseren Abschluss meiner Studienlaufbahn konnte ich
mir nicht wiinschen. Dafiir bin ich sehr dankbar. Ich konnte
lernen, nicht nur aus der Theorie und aus dem kiinstlerischen
Entwerfen heraus zu denken, sondern bis hin zur Pflanze, dem
Boden die Vollendung des planerischen Ansatzes zu verstehen
und zu erleben. Freiraumplanung und Landschaftspflege
horten nicht auf mit einem &sthetisch-kiinstlerisch anspre-
chenden Plan, sondern wir wurden als Studierende bis zum
Schluss gefordert, bis zur Umsetzung eines Projektes voraus-
zublicken. Das ist eine Qualitat, die mich gepragt und dazu
gebracht hat, vom Ende her zu denken, zu fragen: Wie sieht
ein Projekt gebaut aus und wie funktioniert es?"

Wir Planenden brauchen Menschen und ihre Lebenskultur als
Partner an unserer Seite. Ihre Kompetenzen, ihre Erfahrungen
und ihr Bewusstsein ndtigen uns, komplex und ganzheitlich zu
denken. Menschen und ihre BedUlrfnisse bewusst einzubezie-
hen und dies als Gewinn und nicht als Last, sondern als Lust
zu sehen, muss gelernt sein. Entsprechende Planungsinstru-
mente und Kompetenzvermittiung sind wesentlich in einer
Ausbildung wie der Landschaftspflege. Diese Philosophie for-
dert uns und ist im Planungsalltag unverzichtbar."

.In Zeiten der Pandemie bekommen griine Freirdume ganz
neue Dimensionen. Diese zu gestalten, gelingt uns nur ge-
meinsam mit den Menschen. Ich freue mich, wenn wir hier -
auch in der Verwaltung - mutiger und auf beiden Seiten
wertschatzender miteinander umgehen.”



Prof. Dr.-Ing. Sigrun Langner
1976 geboren in Reichenbach [ Vogtland

1995 - 1999
Studium der Landespflege, Dipl.-Ing. (FH) an der Hochschule
fir Technik und Wirtschaft Dresden

1999 - 2005
Studium der Landschaftsplanung, Dipl.-Ing. an der TU Berlin,
danach Wissenschaftliche Mitarbeiterin

2003

Griindung Biiro Station C23 - Architekten und Landschafts-
architekten Partnerschaftsgesellschaft in Leipzig mit Michael
Rudolph, Architekt. Eintragung als Landschaftsarchitektin.

2005 - 2010

Wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Leibniz-Universitat
Hannover, in den Fachgebieten ,Freiraumplanung und Entwer-
fen in der stadtischen Entwicklung", ,Theorie aktueller Land-
schaftsarchitektur” und ,Entwerfen urbaner Landschaften”

2012

Promotion zum Dr.-Ing., Thema: ,Navigieren in urbanen
Landschaften - Entwerfendes Kartieren als Navigationsstra-
tegie" an der Leibniz-Universitat Hannover;

2013-2019
Juniorprofessorin fir Landschaftsarchitektur [ Landschafts-
planung an der Bauhaus-Universitat Weimar.

seit 2019
Professorin fiir Landschaftsarchitektur [ Landschaftsplanung
an der Bauhaus-Universitat Weimar.

seit 2015
stellvertretende Direktorin am Institut fir Europdische Urba-
nistik

Viele Exkursionen fanden in Pillnitz mit seinen Weinbergen
und der Elblandschaft direkt vor der Haustir statt und brachten
einem sehr viel im Lernprozess bei der Erarbeitung unseres
ersten Landschaftsplanes mit Prof. Dr. Axel Auhagen. Auf Ex-
kursionen im Stadtgebiet Dresdens (ber seine historische
Entwicklung und stadtebaulichen Strukturen mit Prof. Corne-
lius Scherzer begannen wir die Stadt zu lesen. Zu sehen, welche

Rolle der Freiraum spielt, wie sich privates, gemeinschaftliches
und offentliches Griin verbinden, daran konnte man theoreti-
sche und praktische Aspekte verbinden. Vegetationsaufnah-
men auf den Elbwiesen und in den Eichen-Trockenwaldern mit
Mike Holzel haben mir auch flir meine spatere Arbeit sehr viel
gebracht."

.Manchmal mussten wir nach dem Feiern am néachsten Morgen
um halb sechs aufstehen, um 7:30 Uhr fiir Bodenkunde bei Prof.
Dr. Wolfgang von Rheinbaben auf dem Versuchsfeld zu stehen.
Das war nicht gerade das, was ich mir vom Studium so vorge-
stellt hatte. Erst gegen Ende unseres Studiums wurden die Ge-
baude saniert und wir konnten im Neubau die schénen Arbeits-
raume nutzen; es gab sogar eine Cafeteria. Wenn ich sehe, wie
sich die Radumlichkeiten entwickelt haben, kann ich nur sagen:
Die nachfolgenden Generationen haben es echt gut."

.Dass das Studium relativ breit angelegt war, hat mir geholfen.
Auch das in der Fachschule vermittelte praktische Bauen und
Umsetzen spielte fiir diejenigen, die sich bewusst fir ein
Studium an der FH entschieden hatten, eine Rolle. Fiir mich
war dieser fachliche praktische Bezug zur Vegetation, zu
Pflanzen als Material und zum Bauen eine gute Basis und
Ausgangspunkt fir Vertiefungen eigener Interessensgebiete.
Die Bandbreite wurde aufgezeigt, aber Grenzen lagen darin,
dass Fachgebiete immer nur von einer Person vertreten wur-
den. Das war an der Universitdt besser, wo mehrere Menschen
auf einem Feld arbeiten oder Arbeitsgruppen Themen noch
vielfaltiger ausrollen und vertiefen kénnen."

.Kiinftige Themen, die uns alle beschaftigen und die ich auch
fur den Standort Pillnitz sehe, sind Fragen zum Umgang mit
dem Klimawandel. Wir haben ja die Berufsfelder vor Ort, in
denen die Leute, die hier die ndchsten Jahrzehnte lehren und
lernen, sich mit diesem Querschnittsthema befassen und
fachlbergreifend austauschen konnen. Der Verlust der Biodi-
versitat ist genauso ein gemeinsames Thema fiir die Disziplinen
Landwirtschaft und Gartenbau ebenso wie fiir Umweltmoni-
toring und Landschaftsentwicklung, um tbergreifend Lésun-
gen zu finden."
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Prof. Dr. Wolfgang Lentz

geboren 1957 in Schenefeld (Kreis Pinneberg, Schleswig-
Holstein)

1978 - 1983
Studium der Gartenbauwissenschaften an der Technischen Uni-
versitdt Hannover, mit anschlieBender Promotion

1983 - 1988
Wissenschaftlicher Angestellter am Institut fiir Gartenbau-
dkonomie der Universitdt Hannover

1989 - 1995

Hochschulassistent am Lehrstuhl fiir Angewandte landwirt-
schaftliche Betriebslehre der Technischen Universitat Min-
chen-Weihenstephan

1993

Habilitation an der Fakultat fir Landwirtschaft und Garten-
bau der Technischen Universitdt Miinchen, Fachgebiet
JAgrarékonomik”

1995 bis 2020

Professor flir Betriebswirtschaftslehre-Gartenbau, Landes-
pflege und Landwirtschaft an der Hochschule fiir Technik
und Wirtschaft Dresden

In Erinnerung blieb Professor Wolfgang Lentz besonders der
Aufbau der Fakultdt und der Aufbau des Studiengangs Gar-
tenbau: ,Wenn ich mir vor Augen fiihre, wie der ,Fachbereich
Pillnitz" 1993 verspatet in der HTW Dresden gestartet ist und
welche raumlichen Gegebenheiten damals im Vergleich zu
heute vorhanden waren. Der Fachbereich war im Hauptge-
bdude der HTW Dresden im 9. Stock untergebracht und die
Gebaude hier in Pillnitz harrten noch der Renovierung.” Der
Umzug nach Pillnitz erfolgte mit dem Wintersemester 1998/99,
das schloss auch den Lehrbetrieb ein. Mit dem Aufbau der
gemeinsamen Versuchsflachen hier in Pillnitz wurden auch fiir
die Studenten neue Mdglichkeiten fir eine praxisnahe Ausbil-
dung geschaffen. In der Fakultat gab es innerhalb der letzten
25 Jahre in Pillnitz Gber 500 Absolventen im Gartenbau und
uber 650 in der Agrarwirtschaft. ,Besonders freue ich mich
wenn ich Absolventen in Betrieben oder auf Fachmessen wie
der IPM in Essen treffe und sehe, welchen Weg diese in der
Praxis gegangen sind."
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Professor Wolfgang Lentz betont, dass die rdumliche Nahe von
drei Institutionen, die sich mit Forschung und Entwicklung im
Gartenbau beschaftigen, ein groBes Plus flr den Standort
bedeutet: ,Mit dem Griinen Forum Pillnitz ist der erste Schritt
flir eine engere Zusammenarbeit gemacht und es gab in der
Zwischenzeit schon eine Reihe von gemeinsamen Veranstal-
tungen.” So war das Griine Forum Pillnitz offizieller Veranstal-
ter der beiden gartenbauwissenschaftlichen Jahrestagungen
von 1999 und 2014. Allerdings gab es einmal ,[...] eine Zeit, da
mussten oder wollten einzelne Institutionen in Pillnitz die
gegenseitigen Leistungen monetér bewerten und verrechnen.
Das hat zumindest die offizielle Zusammenarbeit deutlich
erschwert und zu ,Reibungsverlusten” gefiihrt. Erfreulicher-
weise funktionierten die inoffizielle Zusammenarbeit und die
personlichen Kontakte zwischen den Kollegen der Institutionen
auf Arbeitsebene weiterhin." Mit Blick in die Zukunft sieht
Professor Wolfgang Lentz neben der Digitalisierung auch die
Nachhaltigkeit, die bereits bei der wissenschaftlichen Tagung
2014 im Mittelpunkt stand, als ein Thema, dass ,[...] die Gar-
tenbaupraxis wahrscheinlich noch lange beschéaftigen wird,
sowohl bei der Entwicklung und Umsetzung von MaBnahmen
zur Verbesserung der Nachhaltigkeit als auch die Kommunika-
tion gegenliber den Konsumenten”.



Institut fiir Pflanzenschutz im Gartenbau, AuBenstelle Dresden-Pillnitz,
der Biologischen Bundesanstalt fiir Land-und Forstwirtschaft Berlin und Braunschweig

Die AuBenstelle Dresden-Pillnitz wurde auf Grund der Empfeh-
lungen des Wissenschaftsrates im Zusammenhang mit der
Evaluierung des Institutes fiir Obstforschung am 01.01.1992 in
das Institut fiir Pflanzenschutz im Gartenbau der BBA einge-
gliedert.

Bereits in den 1970er Jahren war von Dr. Otto am Institut fur
Obstforschung Dresden-Pillnitz begonnen worden, nach den
Ursachen der Bodenmidigkeit bei Obstgehdlzen zu forschen.
Diese Forschung wurde von ihm und seiner Arbeitsgruppe unter
zeitweise restriktiven Bedingungen bis 1991 fortgesetzt. Der
Wissenschaftsrat schatzte im Rahmen der Evaluierung die dabei
erreichten Ergebnisse als weltweit flhrend ein.

Die neue AuBenstelle hatte die Aufgabe, weiter die Nachbau-
probleme speziell bei den zu den Rosaceaen zdhlenden Gehélzen
(Qbstkulturen und Zierpflanzen) zu bearbeiten. Im Mittelpunkt
stand die Klarung der Ursache der Bodenmiidigkeit als die am
schwersten zu bekdmpfende Komponente der Nachbauschaden.
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Durch licht- und elektronenmikroskopische Untersuchungen
des Gewebes von Faserwurzeln konnte der Nachweis erbracht
werden, dass es sich bei der Bodenmidigkeit bei Apfel um eine
Erkrankung handelt, die durch einen wurzelpathogenen Actino-
myceten hervorgerufen wird. Das Ausmal der Wuchs- und Er-
tragsminderung wird durch die Menge der im Boden akkumu-
lierten Dauerformen der Actinomyceten bestimmt, die aus den
abgestorbenen Faserwurzeln stammen. Dieser Vorgang beginnt
bereits mit der Pflanzung, wie durch Nachweis der Bodenmii-
digkeit in wachsenden Anlagen bewiesen werden konnte. Die
Rodung des Gehdlzes ist also keine Voraussetzung fiir das
Auftreten der Bodenmidigkeit. Weiter wurde festgestellt, dass
dieser Actinomycet auch fir weitere Rosaceaen-Arten-Pathogen
ist und einen Wirtspflanzenkreis besitzt, der Pflanzen aus den
Unterfamilien der Kernobst- und Spierstrauchgewadchse um-
fasst, von denen bekannt ist, dass sie ebenfalls unter Bodenmui-
digkeit leiden. Zugleich wurde beobachtet, dass bei Steinobst-
gewdchsen dieser Actinomycet keine Rolle spielt und dass
demzufolge der Bodenmiidigkeit bei diesen Kulturen eine andere
Ursache zugrunde liegen muss.

Die Arbeitsgruppe Bodenmiidigkeit Dresden-Pillnitz des Institutes fiir Pflanzenschutz im Gartenbau, rechts Prof. Dr. Georg Otto
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Schloss und Park Pillnitz
Chinesische Phantasien und botanische Sammelleidenschaft

Mit dem Bau der Mittelteile von Berg- und Wasserpalais im ganz
besonderen sachsisch-chinoisen Stil in den 1720er Jahren be-
gann die Entwicklung der Pillnitzer Schlossanlage. Kurfiirst
August der Starke (1670 bis 1733) beauftragte seinen Baumeis-
ter Matthias Daniel Péppelmann, ein ,Indianisches Lustschloss”,
damals ein gebrauchlicher Begriff fir die ostasiatische Archi-
tektur, zu errichten. Der Kurflirst war fasziniert von der Kunde
und den Produkten, die aus Fernost auch nach Sachsen drangen.

Als Pillnitz in der zweiten Halfte des 18. Jahrhunderts zur
Sommerresidenz der Wettiner wurde, war es notwendig, neue
Raumlichkeiten zu schaffen, und es entstanden die steinernen
Fliigelbauten beiderseits der Mittelpavillons. Im Jahre 1818
brannte das alte Renaissanceschloss ab und es war der Weg zum
Bau des Neuen Palais frei. Obwohl dieses nun typisch klassizis-
tische Merkmale aufweist und im Inneren den einzigen klassi-
zistischen Kuppelsaal in Dresden beherbergt, haben sich die
Baumeister sehr der |dee Pppelmanns untergeordnet. Mit der
Verbindung durch die beiden Rundbogen entstand die heute
immer wieder bewunderte groBe Gesamtanlage, die aber durch
ihre Verspieltheit einen Hauch von Leichtigkeit verstromt.
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Die Orangerie, Foto: Sandor Kotyrba, 2014
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Zwischen Berg- und Wasserpalais entstand der Lustgarten, eine
gartnerisch gestaltete Anlage zum Flanieren. Urspringlich als
ein barocker Garten angelegt, erfolgte in der ersten Halfte des
19. Jahrhunderts eine Umgestaltung, die allerdings nicht so
richtig gelungen wirkte. Nach einem Vorschlag von Peter Josef
Lenné wurde der Lustgarten nach 1870 vom Hofgartendirektor
Krause in der heute noch anzutreffenden Form mit einer Zent-
ralfontine gestaltet. In den Jahren 2013 [ 2014 erfolgte eine
originale Rekonstruktion des Lustgartens.

Mit der Fertigstellung des Neuen Palais entstand auf der Ostseite
zwischen Kuchenfliigel und Kapellenfliigel ein Hof. Dieser wurde
am Anfang des 20. Jahrhunderts mit 104 Stiick Chinesischer
Fliederbdume bepflanzt. Mit ihren gedrehten Stdmmen und in
dieser Menge stellen sie eine besondere botanische Raritat dar.
Seit 2016 konnten die natiirlichen Abgdnge bei den Fliederbdu-
men dank der Unterstlitzung im Griinen Forum mit originalen
Nachkommen ersetzt werden.




Wasserpalais, Elbansicht, Foto Klaus-Dieter Weber 2004
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Bergpalais mit Lustgarten, Foto: Silvio Dittrich, 2020
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Mit der Regentschaft von Kurflirst Friedrich August Ill., dem
spateren Kénig Friedrich August I. dem Gerechten (1750 bis
1827), begann in Pillnitz die botanische Zeit. Nach dem Ankauf
umliegender Landereien wurden jeweils neue Parkteile im Sinne
der jeweiligen Zeit gestaltet, die im Wesentlichen heute noch in
der urspriinglichen Form erhalten sind. So entstanden der
Englische und der Chinesische Garten - jeweils mit einem Pa-
villon - und der Holldndische Garten. Einen groBen Raum nahm
das Sammeln von Pflanzen ein. Friedrich August war ein begeis-
terter Botaniker und damit einer der diese neue Wissenschaft
sehr akkurat mit Leben erfiillte. Dabei umgab er sich mit Perso-
nen, die seine Leidenschaft unterstiitzten und teilten. Er sam-
melte Pflanzen aus aller Welt, die gerade neu nach Europa ge-
bracht wurden, aber auch mit der heimischen Flora beschaftigte
er sich intensiv. Um die Pflanzen zu tiberwintern, entstanden im
Holldndischen Garten drei Gewdchshauser, die an Orangerien
erinnerten. Auf dem oberen Geldnde wurden mehrere kleinere
Gewdchshduser gebaut, um die Pflanzensammlungen entspre-
chend pflegen zu kdénnen. Interessante Pflanzen kamen zu
dieser Zeit aus Stidafrika und aus Australien. Diese Pflanzenar-
ten werden heute im gértnerischen Sprachgebrauch immer
noch als Holldnder und Neuhollander bezeichnet.

Die drei alten Uberwinterungshauser wurden von 1859 bis 1861
durch ein neues Palmenhaus ganz aus Gusseisen ersetzt. Zu
dieser Zeit war es das erste Gewadchshaus ganz aus Gusseisen
in Deutschland und ein friihes Zeugnis einer industriellen Pro-
duktion. Nach vielen Jahren des Verfalls konnte dieses Palmen-
haus im Jahre 2009 original restauriert und wieder mit Leben
erfiillt der Offentlichkeit tibergeben werden. Damit ist es das
alteste Gusseisengewdchshaus in Deutschland und beherbergt
wieder Pflanzen aus Sudafrika und Australien.

Auch in der Zeit von Konig Friedrich August Il. wurden weiter
Pflanzen gesammelt und botanische Studien betrieben. Ab 1785
waren vier botanische Hofmaler beschaftigt, alle Pflanzen, von
denen keine Abbildung verfligbar war, original zu Papier zu
bringen. So entstanden die Pillnitzer Centurien, eine Sammlung
von nahezu eintausend Abbildungen von Pflanzen, die alle in
Pillnitz vorhanden waren.

Nach 1770 kam die wohl bekannteste Pflanze in den Pillnitzer
Schlosspark, die Kamelie. Im Jahr 1801 pflanzte sie der Hofgéart-
ner Terscheck an den Platz, an dem sie noch heute zu bewundern
ist. Immer mit einem abschlagbaren Winterhaus geschitzt,
wurde ihr 1992 ein fahrbares Glashaus errichtet, in dem man
wahrend der Blutezeit im zeitigen Friihjahr auf zwei Etagen um
die Pflanze herumgehen kann. Im Jahr 1905 kam es durch einen
Brand des damals hdlzernen Schutzhauses fast zum Absterben
der Kamelie, das gefrorene Loschwasser rettete ihr wahrschein-
lich das Leben. Als es wieder Friihling wurde, begann die Kame-
lie aus dem Holz wieder neu zu treiben.
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Die Tritonengondel, Foto: Antje Heinze, 2013

Die Skulptur der Flora, Foto Iris Kretschmann, 2004



A i Das Palmenhaus vor der Sanierung,
";". . - Foto: Franz Zadnicek, 1987
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Der Mittelteil des Palmenhauses nach der Rekonstruktion, Foto: Antje Heinze, 2009
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Im Mittelteil des Palmenhauses, Foto: Silvio Dittrich, 2013
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Die genaue Herkunft der Kamelie und ihr Weg nach Pillnitz
konnten bisher nicht geklart werden. Neueste Erkenntnisse aus
gentechnischen Untersuchungen lassen eine Verwandtschaft mit
den ebenfalls bekannten Kamelien in Caserta in Italien und in
Campobello in Portugal erkennen. Auf jeden Fall ist die Pillnitzer
Kamelie die alteste und groBte ihrer Art in Europa nordlich der
Alpen und in jedem Jahr das Ziel vieler Besucher aus aller Welt.

In der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts wurde auf einer
ehemaligen Spielflache eine groBe Sammlung seltener Koniferen
angepflanzt. Im Englischen Garten erfolgte eine Uberarbeitung
und in diese Zeit fallt auch die Umgestaltung des Lustgartens.
An das bestehende Ringrenngebdude wurden beiderseits Fli-
gelbauten errichtet und es entstand eine groBe Orangerie. Diese
beherbergt in jedem Winter die umfangreiche Orangeriepflan-
zensammlung, die im Sommer viele Pldtze im Park und an den
Schlgssern schmiickt. Als Besonderheit werden noch einige tber
300 Jahre alte Pomeranzen, sehr wahrscheinlich aus der alten
Sammlung im Dresdner Zwinger, liebevoll gepflegt.

In der letzten Zeit werden die Auswirkungen der Klimaverande-
rungen auch im Park sichtbar. Die Trockenheit und die Hitzepe-
rioden bringen viele alte Bdume in lebensbedrohende Situatio-
nen, machen sie anfillig fur Schaderreger und fordern
zunehmend Opfer. Trotz alledem ist Pillnitz immer wieder einen
Besuch wert und die Gartner werden auch diese Herausforde-
rungen meistern.

Gegenwidrtige Ziele

Schloss & Park Pillnitz gehért zu den Staatlichen Schldssern,
Burgen und Girten Sachsen gemeinnitzige GmbH (SBG). Im
Rahmen eines Betriebsverpachtungsvertrages ist den SBG vom
Freistaat Sachsen zur Wahrung seiner Eigentiimerinteressen das
kulturelle Erbe liberlassen.

SatzungsgemaB stehen die Erforschung, Vermittlung und Pflege
der Denkmale sowie deren moéglichst wirtschaftliche Betreibung
im Fokus der Arbeit. Fiir Schloss & Park Pillnitz ist dabei erklarte
Absicht, das Denkmal in seiner Komplexitat gesamtheitlich
aufzufassen, so dass Architektur- und Gartenkunst gleicherma-
Ben und sich gleichsam bedingend fiir den Besucher erschlossen
und flr die Zukunft bewahrt werden.

Besondere Herausforderungen stellen sich mit dem Umstand,
dass auch das Kunstgewerbemuseum der Staatlichen Kunst-
sammlungen Dresden seit fast sechzig Jahren ,interimistisch”
im Berg- und Wasserpalais sowie Teilen des Neuen Palais un-
tergebracht ist und damit seit dreiBig Jahren mit der Griindung
der Sachsischen Schlésserverwaltung (heute SBG) zwei Institu-
tionen das Denkmal partikularinteressengesteuert zu entwickeln

versuchen. Offensichtliche Hirden vor dem Hintergrund von
Liegenschafts- und Ressortgrenzen bei der denkmalgerechten
und museumsspezifischen Entwicklung sollen nunmehr auf dem
Weg einer weitreichenden Kooperation Gberwunden werden.
Waéhrend mit dem Schlossmuseum seit 2006 ein noch recht
junges Museumsangebot zur Kulturgeschichte des Ortes im
Neuen Palais installiert ist, ist der Gartenbereich im Grunde mit
seinen Pflanzensammlungen schon immer eine Art Museum,
spatestens jedoch seit dem 19. Jahrhundert wird man das Arbo-
retum ,Koniferen-Hain" museal nennen missen. Und auch das
Kunstgewerbemuseum ist eine Griindung aus dem 19. Jahr-
hundert, das als eine Vorbildersammlung begonnen heute
vielfaltige aktuelle Fragen der Gesellschaft aus der Perspektive
des Designs zu diskutieren beabsichtigt. All diese spezifischen
Aspekte zu einem gesamtheitlichen, sich gegenseitig bestéarken-
den und flr den Besucher zu einem auf seine Bedirfnisse und
Interessen ausgelegtes Angebot hin zusammenzufiihren und
dabei die infrastrukturellen und logistischen BedUrfnisse eines
musealen Standortes zu beachten, wird die Aufgabe der nchs-
ten Jahre der beiden im Schloss & Park Pillnitz beheimateten
Institutionen sein.

Auf die Geschichte von Schloss & Park Pillnitz ist bereits an
anderer Stelle eingegangen worden. Es sei nur nochmal daran
erinnert, dass Schloss & Park Pillnitz ein auBergewdhnliches
Ensemble aus Architektur und Gartenkunst ist. Es liegt vor den
Weinbergen harmonisch eingefligt in die Flusslandschaft des
Elbotals und formt damit eine Kulturlandschaft, die ihren Ur-
sprung in dem Nukleus Schloss & Park Pillnitz hat. Unter dem
Einfluss der ostasiatischen Mode wurde im frihen 18. Jahrhun-
dert mit dem Bau von Wasser- und Bergpalais der Grundstein
fur eine der weltweit wichtigsten chinoisen Architekturen gelegt,
die im 19. Jahrhundert zur Sommerresidenz des sdchsischen
Herrscherhauses aufstieg. Bei allen Briichen in seiner Genese
wirkt Schloss & Park Pillnitz wie ein genialer Gesamtentwurf,
vereint gleichermaBen schdpferische Leistungen séchsischer
Kinstler mit Einfliissen fremder Kulturen, ist architektonisch
genuin und gartenkinstlerisch ein Lehrbuch gefiillt mit dendro-
logischen Raritdten. Das Bau- und Gartendenkmal ist leicht in
einem Atemzug mit anderen europdischen Anlagen wie Cham-
bord, Hampton Court Palace oder Palazzo Caserta zu nennen.

Aktuell konzentriert der Schlossbetrieb seine Forschung im
Gartenbereich auf klimabedingte Veranderungen in der Garten-
denkmalpflege. Hierbei geht es insbesondere um Fragen der
Erhaltung des Bestandes, der Standortverbesserung sowie ein
langfristiges und Ubertragbares Boden- und Wassermanage-
ment, aber auch um Robotik in der Gartenpflege.

Im Bereich der Architekturgeschichte wird an einem grundle-
genden Atlas aller historischen Quellen gearbeitet. Dass die
Kulturgeschichte von Schloss & Park Pillnitz nicht 1918 beendet
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ist, wurde bereits an anderer Stelle deutlich, so dass das Vorha-
ben gerade auch Quellen der jingeren Geschichte bearbeitet.
Beides sind auf lange Sicht angelegte Projekte, deren Nutzen
erst nach Jahren sichtbar werden wird und worin sich der auf
Nachhaltigkeit ausgerichtete Grundansatz bei SBG zeigt. Im
Ausstellungsbetrieb wurden auf die in den zuriickliegenden
Jahren erfolgten Sonderausstellungen zu Mitgliedern des
sachsischen Kdnigshauses seit 2021ff zwei neue Sonderausstel-
lungsreihen gesetzt. Eine widmet sich den Kiinstler*innen, die
in der jlingeren Geschichte im Schloss Pillnitz gewirkt haben -
insbesondere in der Zeit nach 1918 bis 1945. Mit ,Artists Con-
quest” versuchen das Schlossmuseum gemeinsam mit dem
Kunstgewerbemuseum Uber die Implementierung von zeitge-
nossischen Kunstpositionen den Blick auf das Denkmal und die
Sammlungen voriibergehend neu zu justieren. In besonderem
MaBe wird so versucht, mit der musealen Arbeit am gesell-
schaftlichen Diskurs zu vielfaltigen Themen relevant teilzuneh-
men. Bei den Dauerausstellungen verfolgt das Schlossmuseum
in erster Linie die weitere ErschlieBung von Rdaumen fiir den
Besucherverkehr nach dem Motto - vom Keller bis unters Dach.
Neben Aspekten der Nutzungsgeschichte geht es bei der Kon-
zeption neuer Dauerausstellungsbereiche auch um bisher nur
randstdndig bearbeitete Themen, wie das der Chinoiserie - ist
dies fur Pillnitz doch ein signifikantes und prdgendes, gar
konstituierendes Phanomen. Dieses Projekt erfolgt ebenfalls in
Kooperation mit dem Kunstgewerbemuseum. Im Garten gibt es

seit 2021 erste museale Module, die sogenannten Panorama-
bianke, die dem Besucher 3D-rekonstruierte, historische Zu-
stdnde des Gartens vermitteln. Dabei liegt ein Augenmerk auf
der Zeit, in der Pillnitz eine Art ,Freizeitpark" war. Interessant
ist, dass dessen Struktur sich bis heute in den GroBformen der
Gartenrdume erhalten hat. An diese friihe Zeit ankniipfend,
wird im Zuge der Revitalisierung der barocken Spiele ab 2023
im ehemaligen Ringrenngebdude ein erstes neues Museums-
modul fir die Besucher die Mdglichkeit bieten, das sogenannte
Ringelstechen auf einem modern interpretierten Karussell
nachzuempfinden.

Ungeachtet dieser im engen Sinne musealen Aspekte ist Schloss
& Park Pillnitz ein wichtiges Naherholungsgebiet, gleichsam
auch ein touristischer Anziehungspunkt - allein darin liegt mit
400.000 Besuchern jahrlich eine groBe zu bewaltigende Auf-
gabe. Und so ist Pillnitz auch ein gewachsener Ort kulturellen
Lebens der Stadt. Beispiele wie das Elbhangfest oder seit 2019
der ,Christmas Garden" verdeutlichen die Attraktivitdt und das
Interesse der Gesellschaft an dem Denkmal, wenn auch inter-
national verschieden ausgepragt. Vor dem Hintergrund aktuel-
ler Verdnderungen ist es eine Herausforderung, heute den
Grundstein zu legen, dass der Erhalt des Denkmals seine gesell-
schaftliche Relevanz behélt, indem gleichsam die Vorstellungen
seitens der Gesellschaft angenommen und mit den Anforderun-
gen des Denkmals in Einklang gebracht werden.

Die Kamelie wird im Winter durch ihr Haus
geschitzt, Foto: Uwe Meschke, 2008



Hochwasser 2013 im Fliederhof, Foto: Max Berger, Fabian Gerstenberger, 2013

Grundriss des Schlossparks 1925
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Der Verband ehemaliger
Dresden- Pillnitzer e.V.

Nach dem Ende des Verbandes Ehemaliger Dresden-Pillnitzer im
Jahr 1938 dauerte es rund 14 Jahre, bis der Verband wieder ins
Leben gerufen wurde.

Nach ldngeren Vorbereitungen, die insbesondere von Ehemali-
gen ausgingen, die im Ruhrgebiet tatig waren, erfolgte 1952 auf
einer gartenbaulichen Fachtagung in Essen eine Neugriindung
des Verbandes. Sein erster Geschaftsfiihrer war Theo Kienast,
der mit seiner Arbeit den Verband praktisch fiihrte und zusam-
menhielt. Ein Jahr darauf hatte der Verband schon wieder rund
350 Mitglieder.

Zundchst funktionierte auch der Austausch zwischen Ost und
West noch recht gut. Das betraf sowohl Besuche von Gartnern
aus der DDR bei Treffen in Westdeutschland, als auch Besuche
von westdeutschen Mitgliedern in Pillnitz. Ab 1961 wurde dieser
Austausch extrem erschwert, schlief aber nicht ganz ein. Der
neuen Situation geschuldet wandelte sich der Verband aber in
den ,Freundeskreis Enemaliger Pillnitzer" um.

Nach der politischen Wende 1989 gab es bald Bemihungen,
wieder einen Ehemaligenverband in Pillnitz zu griinden. Dies
erfolgte auf der ersten Mitgliederversammlung am 22. Septem-
ber 1990. Ihr erster Vorsitzender wurde Dr. Karl Rasenberger.
Die Neugriindung war losgeldst vom Freundeskreis Ehemaliger
Pillnitzer erfolgt, was zundchst erhebliche Schwierigkeiten im
Zusammengehen der beiden Vereine verursachte. Die Vereini-
gung gelang erst 1993.

Wesentliche Ziele des Verbandes sind:

¢ die Forderung von Lehre und Forschung in den Bereichen
Gartenbau und Landespflege

¢ die Forderung von Ausstellungen und Prasentationen der
Berufsstdnde des Gartenbaus

¢ die Durchfiihrung wissenschaftlicher und populdrwissen-
schaftlicher Veranstaltungen sowie die Unterrichtung der
Offentlichkeit Giber berufs- und fachbezogene Probleme

¢ die Kontaktpflege mit gartnerischen Bildungs- und
Forschungseinrichtungen in und auBerhalb von
Dresden-Pillnitz
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Gegenwadrtig hat der Verband rund 285 Mitglieder, darunter
wieder viele, die erst in den letzten Jahren ihre Ausbildung in
Pillnitz abgeschlossen haben. Zu den Tatigkeitsschwerpunkten
gehort die Unterstiitzung der Techniker- und Wirtschafteraus-
bildung an den Pillnitzer Fachschulen des Sachsischen Landes-
amtes flr Umwelt, Landwirtschaft und Geologie und der Studi-
engdnge des Gartenbaus und der Llandespflege an der
Hochschule fiir Technik und Wirtschaft Dresden. Vor allem hilft
der Verband durch finanzielle Zuschiisse zu den jahrlich statt-
findenden Exkursionen, die fester Bestandteil der Ausbildung
sind und fiir etwa eine Woche vor allem in andere Regionen
Deutschlands fihren.

Eine Jahreshauptversammlung dient der Kontaktpflege unter
den Mitgliedern und bietet durch den Besuch ausgewahlter
Betriebe oder Kultureinrichtungen auch interessante Informa-
tionen zu Themen des Gartenbaus, der Gartenkultur oder ihr
nahestehender Fachgebiete.

Aktuelles wird durch die zweimal im Jahr erscheinenden ,Mit-
teilungen des Verbandes Ehemaliger Dresden-Pillnitzer” an die
Mitglieder Gbermittelt. Hierzu gehdren ausgewahlte Exkursions-
berichte der Techniker- und Wirtschafterklassen, die Vorstellung
der Absolventen und eine Riickschau auf Ausstellungen und
Veranstaltungen in Pillnitz. Neben den Mitteilungen informiert
eine sehr umfangreiche Internetseite http://www.dresden-pill-
nitzer.de/ Gber die Belange des Verbandes

Die Forderung von Veranstaltungen erstreckt sich sowohl auf
die Wiirdigung von Schiilerbeitragen bei den jahrlich in Pillnitz
stattfindenden Ausstellungen als auch auf selbst durchgefihrte
Kolloquien. Mit groBer Resonanz fand das letzte Kolloquium im
Mai 2009 zu Ehren von Dr. Walter Ddnhardt statt und wiirdigte
das Werk eines bedeutenden Zierpflanzenziichters in Pillnitz.

Vergleicht man die heutige Arbeit des Verbandes mit den Be-
richten zur Verbandstatigkeit aus den 20er Jahren, dann haben
sich einige Inhalte zwar gedndert, der Stellenwert der Arbeit im
Gesamtgefiige der gdrtnerischen Lehre und Forschung in Pillnitz
ist aber wieder mit dem von vor 100 Jahren vergleichbar.



Pillnitzer Personlichkeiten

Die im Jahre 1922 in Pillnitz gegriindete Lehr- und Forschungs-
einrichtung fiir den Gartenbau hat im historischen und politi-
schen Wandel der Zeit eine Reihe von Verdnderungen erlebt,
verbunden mit Struktur- und Namensanderungen und mit der
Trennung von Lehre und Forschung. Mit der Wiedervereinigung
Deutschlands wurden in Pillnitz Forschung und Lehre wieder
zusammengefiihrt, wenn auch teils in unterschiedlichen Einrich-
tungen, die nunmehr in enger Kooperation zusammenwirken.

Die langjahrige Geschichte der Pillnitzer Lehr- und Forschungs-
anstalt und ihrer Nachfolgeeinrichtungen war durch bedeutende
Persdnlichkeiten geprdgt, die durch ihre Wertschatzung als
Lehrer und Wissenschaftler den Ruf von Pillnitz als Standort fir
den Gartenbau in die Welt getragen haben.

Im Folgenden sollen einige dieser Personlichkeiten genannt
werden, denen Pillnitz besonders verpflichtet ist.
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REINHARD BOWE

Geboren:
26. November 1927 in Magdeburg

Gestorben:
25. April 1994 in Leipzig

1947 - 1950
Gartnerlehre bei Walter Vogeler in Magdeburg

1951 - 1954
Gartenbaustudium an der Humboldt-Universitit Berlin

1954 - 1955
Dozent an der Fachschule fiir Gartenbau Ribnitz-Damgarten

1955 - 1963

Wissenschaftlicher Aspirant in der Abteilung Zierpflanzenbau
des Instituts fiir Gartenbau Dresden-Pillnitz der Deutschen
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, Stell-
vertretender Abteilungsleiter, Leitung der Ausbildung fir
Landwirtschaftlich-technische Assistentinnen.

1964 - 1990

VEG Saatzucht Zierpflanzen Erfurt, Abteilung Forschung Mark-
kleeberg, Wissenschaftlicher Mitarbeiter, zeitweise stellver-
tretender Abteilungsleiter

1967

Promotion zum Dr. rer. hort. an der Landwirtschaftlich-Gartne-
rischen Fakultdt der Humboldt-Universitdt Berlin mit dem
Thema: ,Beitrag zum Einfluss verschiedener Stickstoffarten auf
die Entwicklung und den Blumenertrag von Gerbera-jamesonii-
Sdmlingen in der Kieskultur"

1977 - 1985
Leiter der Abteilung Forschung Markkleeberg des VEG (S) Zier-
pflanzen Erfurt

1990 - 1991
Zentralinstitut fir Sonderkulturen und Zierpflanzen Bernburg,
Abteilung Zierpflanzenforschung Markkleeberg
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1992
Sachsische Landesanstalt fir Landwirtschaft, Institut fur
Gartenbau Dresden-Pillnitz, AuBenstelle Markkleeberg

Arbeitsgebiete

Entwicklung von sogenannten Ersatzsubstraten auf Torfbasis
fur die Kultur von Azaleen und anderen Zierpflanzen, Ermittlung
von Richtwerten fiir die Dlingung von Zierpflanzen, Entwicklung
und Prifung von Mehrnéhrstoffdiingern und Depotdiingemit-
teln fir den Zierpflanzenbau, Erdelose Anbauverfahren im
Zierpflanzenbau, hydroponische Verfahren, Hydrokultur, Kultur-
verfahren bei Topfazaleen, Gerbera, Edelnelken u. a., Untersu-
chungen zu Hefetrockenprodukten und Hornspédnen als langsam
flieBende Dingemittel



WERNER DANHARD

Geboren:
19. Mai 1909 in Erfurt

Gestorben:
04. November 1986 in Dresden

1927 - 1929
Gartnerlehre unter Alexander Steffen in der Staatlichen Ver-
suchs- und Beispielsgartnerei in Pillnitz

1929 - 1933

Gartnergehilfe in verschiedenen Betrieben, u. a. im Rheingau,
Saffron-Walden (England), Aalsmeer (Holland), Brockwitz bei
Coswig, Fachreisen nach Danemark, Schweden, Norwegen,
Finnland dank eines Reisestipendiums der ,Flora"

1933 - 1936
Gartenbaustudium in Berlin

1937 - 1942
Sachbearbeiter in verschiedenen Funktionen bei den Garten-
bauwirtschaftsverbdnden Anhalt und Mecklenburg

1942 - 1946
Soldat und Kriegsgefangenschaft

1947 - 1948
selbstdndiger Landschaftsgédrtner und Obstbaumpfleger

1949 - 1950
Sachbearbeiter bei der Deutschen Saatzuchtgesellschaft und
beim Landkreisamt Dresden

1951 - 1965
Leiter der Abteilung Zierpflanzenbau der Versuchs- und For-
schungsanstalt Dresden-Pillnitz

1963
Promotion zum Dr. sc. agr. an der Humbold Universitat Berlin

1966 - 1977
Saatzuchtleiter im Betriebsteil Dresden-Pillnitz des VEG Saat-
zucht Zierpflanzen Erfurt

Dr. Ddnhardt fiihrte grundlegende Forschungsarbeiten zur
Verwendung von Torf in gértnerischen Substraten und zum
Dampfen von Substraten zur Verhinderung von Pilzerkrankun-
gen durch. Er wurde insbesondere bekannt durch die Entwick-
lung der Pillnitzer Hydrokultur und widmete sich der Erfor-
schung des Nahrstoffbedarfs der einzelnen Kulturen. Eigene
ziichterische Arbeiten fanden an Clivien, Gerbera, Azaleen,
Rhododendron, Edelnelken, Saintpaulien und Streptocarpus
statt. Er war auch der Initiator des Rhododendrongartens in
Dresden-Wachwitz.
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WOLFGANG FEHRMANN

Geboren:
10. Oktober 1928 in Dresden

Gestorben:
12. November 2021 in Dresden

1948 - 1950
Géartnerlehre (Fachrichtung Baumschule und Obstbau) in
Dresden-Tolkewitz, Tatigkeit als Gartnergehilfe

1950 - 1953
Studium an der Landwirtschaftlich-Gartnerischen Fakultdt der
Humboldt-Universitat zu Berlin

1953
Aspirant am Institut fiir Obstbau in Marquardt bei Professor
Martin Schmidt

1954 - 1962

Mitarbeiter an der Deutschen Akademie der Landwirtschafts-
wissenschaften der DDR als Geschéaftsfiihrer der Sektion Gar-
tenbau und Leiter der Abteilung Internationale Zusammenarbeit

1958
Promotion zum Dr. agr. an der Humboldt-Universitat Berlin

1968
Habilitation an der Friedrich-Schiller-Universitit Jena

1962 - 1974

Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Leiter der Abteilung Okonomik
und Leiter des Bereichs Okonomie und Technologie am Institut
fiir Obstbau Dresden-Pillnitz

1976
Berufung zum Professor der Akademie der Landwirtschaftswis-
senschaften der DDR

1974 - 1990
Institutsdirektor am Institut fiir Obstforschung Dresden-Pillnitz
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Professor Wolfgang Fehrmann leitete in einer schwierigen po-
litischen Zeit der sozialistischen Planwirtschaft ein Forschungs-
institut, das den Traditionen der obstbaulichen Forschung und
des Obstbaus in Ostdeutschland verbunden war. Zugleich wurde
von diesem Institut erwartet, mit wissenschaftlichem Vorlauf
die Versorgung der Bevdlkerung mit Obst zu verbessern. Das
bedeutete, die praxisorientierte angewandte Forschung auf den
Gebieten Betriebswirtschaft, Technologie, Pflanzenbau und
Zichtung wie auch die Grundlagenforschung auf die Erforder-
nisse eines Erwerbsanbaus in groBen Einheiten auszurichten.
Das Institut beteiligte sich mit seinen Forschungsleistungen an
der Entwicklung der fiinf Obstbauzentren in der DDR.

Unter der Leitung von Professor Wolfgang Fehrmann wurde die
obstbauliche Forschung der DDR in Dresden-Pillnitz konzent-
riert. Dabei war fur ihn die enge, auf gegenseitigem Nutzen
basierende Zusammenarbeit mit der Praxis, den Universitdten
und anderen Forschungseinrichtungen - er leitete tber viele
Jahre die Forschungskooperationsgemeinschaft Obst - von
besonderem Stellenwert.

Professor Fehrmann beschaftigte sich vorwiegend mit For-
schung zur Okonomik der Obstproduktion in groBen Einheiten.



MANFRED FISCHER

Geboren:
13. Mai 1938 in Dresden

1956 - 1962
Studium der Landwirtschaft an der Martin-Luther-Universitat
Halle-Wittenberg

1962 - 1965
Betriebsassistent, spater Vorsitzender der GPG Jeserig, Kreis
Brandenburg, mit den Schwerpunkten Obst- und Gemisebau

1965 - 1971

Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Institut fir Obstforschung
der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften (AdL) in
Dresden-Pillnitz, AuBenstelle Naumburg

1971
Promotion zum Dr. agr. an der Akademie der Landwirtschafts-
wissenschaften (AdL) der DDR in Berlin

1971 - 1978
Stellvertretender Leiter der Abteilung Obstziichtung im Institut
fiir Obstforschung der AdL in Dresden-Pillnitz

1978 - 1991
Leiter der Abteilung Obstziichtung im Institut fir Obstforschung
der AdL in Dresden-Pillnitz

1986
Promotion B zum Dr. sc. agr. an der Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften (AdL) der DDR in Berlin

1982 - 1991
Leiter der Ziichtergemeinschaft Qbst, Vertreter der DDR fiir die
Obstzlichtung im RGW

1987
Auszeichnung zum Verdienten Ziichter

1988
Berufung zum Prof. der AdL in Berlin

1991

1. Preis der Rudolf-Hermanns-Stiftung flir herausragende
wissenschaftliche Leistungen auf den Gebieten der Wein- und
Gartenbauwissenschaften (gemeinsam mit R. Buttner, M. Haa-
semann und B. Kaltschmidt),

1992 - 2002

Leiter der Arbeitsgruppe Genbank Obst des Instituts fiir Pflan-
zengenetik und Kulturpflanzenforschung (IPK) Gatersleben in
Dresden-Pillnitz

1999 - 2003
Chairman der EUCARPIA-Sektion fuir Obstziichtung

1988 - 2002

Chairman der Arbeitsgruppe Malus/Pyrus des Europdischen
Kooperationsprogramms fiir Pflanzengenetische Ressourcen
(ECPGR)

Manfred Fischer machte sich besonders um die Ziichtung von
Kernobst verdient und trug mit den von ihm und seiner Frau
Prof. Dr. Christa Fischer entwickelten ,Pi'- und ,Re’-Sorten (z.B.
Pinova’, ,Rebella’) maBgeblich zu einem nachhaltig orientier-
ten Obstbau bei. Auch nach seiner aktiven Laufbahn setzte er
sich intensiv dafiir ein, dass Pillnitzer Neuzlchtungen ihren Weg
in den internationalen Anbau fanden. Nach 1991 entwickelte
Manfred Fischer die Genbank Qbst zu einer international ange-
sehenen wissenschaftlichen Einrichtung.
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GERHARD FRIEDRICH

Geboren:
06. Dezember 1910 in Leipzig

Gestorben:
15. Januar 2003 in Dresden

Studium der Botanik und Pflanzenphysiologie an der Leipziger
Universitat

1936
Promotion bei Professor Wilhelm Ruhland

1936 - 1937

Tatigkeit in der Obstbauversuchsstation Jork im Alten Land bei
Hamburg, Zusammenarbeit mit Professor Ernst-Ludwig Loewel,
Untersuchungen zur Schorfbekdmpfung bei Apfel

1937 - 1939
Mitarbeiter des Pflanzenschutzamtes Stuttgart

1951

Direktor des Instituts fiir Obst- und Gemuisebau der Martin-
Luther-Universitat Halle, Habilitation an der Martin-Luther-
Universitat

1953
Berufung zum Professor mit Lehrstuhl an der Martin-Luther-
Universitat Halle

1956 - 1974

Direktor des Instituts fiir Gartenbau (spater Institut fiir Obstbau
bzw. Institut fiir Obstforschung) der Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften in Dresden-Pillnitz, Zwangsemeritierung,
Vaterlandischer Verdienstorden in Bronze.

ab 1959

Ordentliches Mitglied der Deutschen Akademie fir Landwirt-
schaftswissenschaften, Sekretdr der Sektion Gemise-, Obst-
und Zierpflanzenbau der Deutschen Akademie fur Landwirt-
schaftswissenschaften
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ab 1974
Herausgabe von Bichern zum Obstbau und zur Gehdlzphysio-
logie.

Professor Gerhard Friedrich war ein international geachteter
Forscher und Hochschullehrer (Ehrendoktor der Universitat
Budapest). Er war der Nestor der deutschen Obstbaumphy-
siologie. GroBe Verdienste erwarb er sich bei der Entwicklung
des intensiven Qbstbaus der DDR (Pflanzung von Obstanlagen
auf leistungsfahigen Ackerbden mit hoher Ertragsleistung) und
bei der Entwicklung der Obstbauwissenschaft.



MAGDA-VIOLA HANKE

Geboren:
08. Dezember 1952 in Chemnitz

1971 - 1976
Studium der Biologie an der Staatlichen Universitdt Donetsk
(Ukraine)

1976 - 1991
Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Institut fir Obstforschung
Dresden-Pillnitz der Akademie der Landwirtschaften (AdL) der DDR

1982
Promotion zur Dr. rer. nat. an der AdL in Berlin

1986 - 1992
Leiterin der Abteilung Biotechnologie im Institut fiir Obstfor-
schung Dresden-Pillnitz

1990
Promotion B zur Dr. sc. nat. an der AdL in Berlin

1991 - 2013
Mitglied im Beratungs- und Koordinierungsausschuss pflanzen-
genetische Ressourcen (BEKO) des BMEL

1992 - 2008

Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut fr Obstzlichtung
der Bundesanstalt fur Zichtungsforschung an Kulturpflanzen
in Dresden-Pillnitz

1994
Habilitation zur Dr. rer. nat. habil. an der Technischen Universi-
tat Dresden

1998 - 2008
Mitglied im Vorstand des Europdischen Netzwerkes der Obst-
forschungsinstitute (Eufrin)

1999 - 2018
Mitglied im Fachbeirat Gartenbau des Sdchsischen Landesamtes
fur Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LFULG)

2001 - 2008
Leiterin des Instituts flr Obstziichtung der Bundesanstalt fiir
Zichtungsforschung an Kulturpflanzen in Dresden-Pillnitz

2005 - 2012

Leiterin der Arbeitsgruppe Biotechnologie der Obstarten in der
Kommission Molekularbiologie und Biotechnologie der Interna-
tionalen Gesellschaft der Gartenbauwissenschaften (ISHS)

2008 - 2018

Leiterin des Instituts flr Zichtungsforschung an Obst des Julius
Kihn-Instituts, Bundesforschungsinstitut fir Kulturpflanzen in
Dresden-Pillnitz

2009 - 2014

Mitglied des Lehrgangsbeirats der Internationalen Doktoranden-
schule fiir Genomanalyse und molekulare Physiologie bei Obst
der Edmund Mach-Stiftung in San Michele all'Adige (Italien)

2009 - 2018
Berufung zur Honorarprofessorin an der Hochschule fiir Technik
und Wirtschaft (HTW) Dresden

2009 - 2018
Mitglied im Fachbeirat der Deutschen Genbank Obst (DGO)

Prof. Dr. Hanke ist eine international geschatzte Wissenschaft-
lerin, welche als Gutachterin flir Forschungsférderungsinstitu-
tionen in Norwegen, Osterreich, Portugal, Kasachstan, Georgien,
Israel, USA und Deutschland aktiv war. Sie war Mitherausgebe-
rin der Fachzeitschriften ,Plant Cell, Tissue and Organ Culture”
sowie ,Journal fur Kulturpflanzen®. Ihr ist es zu verdanken, dass
das Institut heute zu den international flihrenden auf dem
Gebiet der Genomforschung gehort.
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HANS FELIX KAMMEYER

Geboren:
14. August 1893 in Charlottenburg

Gestorben:
30. September 1973 in Dresden

ab 1912

Gartnerische Ausbildung an der Kéniglichen Gartnerlehranstalt
zu Dahlem bei Berlin sowie in der damals international bekann-
ten Handelsgartnerei von Adolf Koschel in Lichtenberg bei
Berlin

1916 - 1920

Lehrgang fiir Gartenkunst an der Lehranstalt fir Obst- und
Gartenbau zu Proskau in Oberschlesien, erste Staatspriifung als
Gartenbautechniker im Fachgebiet Gartenkunst

1921 - 1922
Gartenbautechniker bzw. freischaffender Gartenarchitekt in
Mecklenburg und Schlesien

1922 - 1934
Hohere Staatslehranstalt fiir Gartenbau Pillnitz

Lehrer fir Gartenkunst sowie Sozialen und Geschichtlichen
Gartenbau

Leitung der Stelle fiir Obst- und Gemiiseverwertung

In der Abteilung Gartenkunst arbeitete Kammeyer mit Garten-
bauinspektor Louis Kniese zusammen. Um die Anstaltsgebaude
am Pillnitzer Platz entstanden Lehr- und Versuchsgarten, die
den Studenten zur Anschauung dienen sollten. Kammeyer ge-
staltete einen Blumen- und Staudengarten, der einen "mit den
Mitteln der Gartenkunst verschonerten Teil des Lehrgartens”
bilden sollte.
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1925
Zweite Staatspriifung und Lehrbefdhigung im Gartenbau
(Gartenbau-Inspektor)

Seine Prifungsarbeit behandelt die Geschichte des Pillnitzer
Schlossparks.

1934 - 1945
Entzug der Lehrbefdhigung und Entlassung aus der Staatslehr-
anstalt, weil ein GroBelternteil jlidischer Abstammung war.

Arbeit als freischaffender Gartenarchitekt und Fachberater in
Dresden

1945 - 1958
Erster Direktor der Pillnitzer Versuchs- und Forschungsanstalt
fiir Gartenbau und Héheren Gartenbauschule (1945 bis1946).

Leiter der Abteilung Gartengestaltung bis 1952.

Tatigkeit am Institut fiir Gartenbau der Deutschen Akademie der
Landwirtschaftswissenschaften bis zur Pensionierung

Der Name Hans F. Kammeyer ist eng mit der Geschichte der
gartnerischen Ausbildung in Pillnitz verbunden. Er war ein be-
deutender Lehrer, Dendrologe und Gartenarchitekt. Zeit seines
Lebens befasste er sich mit der Geschichte von Pillnitz, hielt
zahlreiche Vortrdge und veroffentlichte viele Artikel zu diesem
Thema. Seine Arbeiten Uber Pillnitz fasste er 1963 bis 1965 im
JPillnitzer Lexikon" zusammen.



GUNTHER KUHLE

Geboren:
13. Juni 1926 in Oschatz

Gestorben:
05. Dezember 2008 in Chemnitz

Gartnerlehre in Oschatz

1950 - 1953
Studium an der Hoheren Staatslehranstalt in Dresden-Pillnitz,
seit 1951 Fachschule fir Gartenbau

Abschluss als Gartenbauingenieur

1953 - 1963

Wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Abteilung Zierpflanzenbau
des Instituts fiir Gartenbau Dresden-Pillnitz der Deutschen
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften

1958
Diplomgartenbauingenieur nach Fernstudium an der Humboldt-
Universitét

1963

nach der Ausgliederung der Zierpflanzenforschung an die
Humboldt-Universitat Berlin Produktionsleiter, spater Vorsit-
zender der GPG ,Neues Leben" Karl-Marx-Stadt (Chemnitz)

1973

Promotion zum Dr. agr. an der Humboldt-Universitat Berlin
zum Thema: ,Untersuchungen zur Organisation der Produktion
am Beispiel ausgewahlter GPG des Bezirkes Karl-Marx-Stadt mit
dem Ziel der schrittweisen Einflhrung industriemaBig organi-
sierter Produktionsprozesse”

1990 - 1994
Vorsitzender der Chemnitzer Blumenring e. G.

1993 - 2002
Vorsitzender des Verbandes Ehemaliger Dresden-Pillnitzer

Gunther Kiihle war wesentlich an der Entwicklung der Hydro-
kultur von Zierpflanzen und des Volldtngers ,Wopil* (Wolfen als
Herstellungsort, Pillnitz als Ort der Entwicklung) beteiligt. Er
wurde als ,Erfinder des Volkes" ausgezeichnet. 1962 verdffent-
lichte er das Buch ,Zimmerpflanzen ohne Erde"
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DIETER MOSCHNER

Geboren:
28. Mirz 1931 in GroBhartmannsdorf (Kreis Bunzlau)

Gestorben:
28. Januar 2013 in Dresden

1947 - 1950
Gartnerlehre

1951 - 1954
Fachschulstudium an der Fachschule Dresden-Pillnitz (1. Jahr
in Ribnitz-Damgarten)

1954
Assistenzstelle an der Fachschule, spater Fachschullehrer

1957
Fachschullehrer im Fach Biologie an der Fachschule fir Garten-
bau Dresden-Pillnitz

1958 - 1963
Fernstudium an der Karl-Marx-Universitat Leipzig, Abschluss als
Diplomlandwirt

1963 - 1990
Lehrer an der spateren Ingenieurschule fiir Zierpflanzenwirt-
schaft Bannewitz

1968 - 1972
AuBerplanmiBige Aspirantur an der Humboldt-Universitat
Berlin

1972
Promotion zum Dr. agr. an der Humboldt-Universitat Berlin
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1990 - 1996
Leiter der Fachschulen flr Agrartechnik und Gartenbau an der
Sachsischen Landesanstalt fiir Landwirtschaft

Dr. Dieter Méschner war in Fachkreisen eine héchst anerkannte
Personlichkeit. Neben seiner Tatigkeit an der Ingenieurschule fir
Zierpflanzenwirtschaft Bannewitz engagierte er sich in ver-
schiedenen gartenbaulichen Gremien, z.B. in der Erzeugnis-
gruppe Rosen, dem Kooperationsverband Zierpflanzen Dresden
und in der Sortenkommission der DDR.

In der Zeit der politischen Wende setzte er sich mit aller Kraft
flr die Rlckkehr der Ingenieurschule aus Bannewitz an ihren
angestammten Platz in die Sobrigener StraBe in Dresden-Pillnitz
ein. Dabei aktivierte er sowohl die Studierenden und Lehrkrifte
als auch die basisdemokratischen Kréfte in Pillnitz. Bereits
Anfang 1990 knupfte Dr. Mdschner Kontakte auf den verschie-
denen Ebenen zu Vertretern des Gartenbaus in Westdeutsch-
land. Ebenfalls aktivierte er die Kontakte zur ,Pillnitzer Familie"
und sicherte deren Unterstiitzung flr die Rlckkehr der Fach-
schule nach Pillnitz. Viele seiner Schilerinnen und Schiler
leiteten und leiten Gartenbaubetriebe und wurden erfolgreiche
Unternehmer.



HORST MULLER

Geboren:
06. Oktober 1921 in Dresden

Gestorben:
25. Februar 1993 in Dresden

Gartnerlehre in der Baumschule bei Paul Hauber Dresden

Gartenbaustudium in Pillnitz und Berlin-Dahlem als Gartenbau-
techniker und Staatlich geprifter Gartenbauinspektor

1946 - 1951
Abteilungsleiter Obstbau der Versuchs- und Forschungsanstalt
Dresden-Pillnitz

1951 - 1952
Direktor der Versuchs- und Forschungsanstalt Dresden-Pillnitz
und Hoheren Gartenbauschule

1952 - 1956

Stellvertretender Direktor des neu gegriindeten Instituts fir
Gartenbau der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissen-
schaften, gleichzeitig Leiter der Abteilung Obstbau

1955
Promotion zum Dr. agr.
Thema ,Bodenbedeckung in Obstbau und Baumschule"

1956 - 1960
Leiter der Abteilung Obstbau des Instituts fiir Gartenbau der
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften

Mehrfach Lehrbeauftragter an der Fachschule fiir Gartenbau
Dresden- Pillnitz, an der Karl-Marx-Universitét Leipzig und der
Hochschule fiir Landwirtschaft Bernburg

Wesentliche Biicher: ,Erdbeeranbau”, ,Edeleberesche”, ,Baum-
schulwirtschaft"

Verdienter Erdbeerziichter (Sorten: 'Dresden’, ‘Sachsen' und
'‘Anneliese’)

ab 1951 Mitglied im Redaktionskollegium der Zeitschrift ,Gar-
tenbau”

Dr. Horst Mller (damals Dipl.-Gartenbauinspektor) erwarb sich
groBe Verdienste beim Neuaufbau der Pillnitzer Einrichtung
nach dem Zweiten Weltkrieg. Als Direktor des VEG (S) Baum-
schulen Dresden hatte er groBen Anteil an der Entwicklung der
Baumschulwirtschaft in der DDR.
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HEINZ MURAWSKI

Geboren:
11. Juli 1921 in Staffelde, Kreis Randow

Gestorben:
03. Juni 1978 in Graupa bei Pillnitz

Gartnerlehre in Neustrelitz Dr. Heinz Murawski fiihrte in Miincheberg die von Dr. Martin
Tatigkeit als Gartner am Institut fiir Gemiisebau Schmidt begonnenen Arbeiten zur Ziichtung bei Apfel, Pflaume,
GroBbeeren, nach dem Zweiten Weltkrieg in Glstrow StBkirsche, Sauerkirsche fort. Eigene Arbeiten bezogen sich

insbesondere auf die Zlichtung von Erdbeere, genetische Unter-
1948 - 1950 suchungen bei Pflaume, Probleme der Juvenilitdt, Mutations-
Studium an der Gartenbauschule Dresden-Pillnitz, Abschluss forschung.

als Staatlich geprifter Gartenbautechniker, danach Tatigkeit
als Fachlehrer an der Gartenbauschule Malchow

ab 1951

Wissenschaftlicher Mitarbeiter bei Martin Schmidt
Arbeitsgruppenleiter (ab 1962) am Institut fiir Acker- und
Pflanzenbau Miincheberg/Mark

1956
Beendigung des externen Universitatsstudiums an der Hum-
boldt-Universitat als Diplom-Gértner

1958
Promotion zum Dr. agr.

1966
Habilitation an der Martin-Luther-Universitat Halle

1970 - 1978

Leitung der Abteilung Obstzlichtung im Institut fiir Obstfor-
schung Dresden-Pillnitz nach Verlagerung der Obstziichtung
von Miincheberg nach Pillnitz
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GEORG OTTO

Geboren:
01. Juni 1927 in Belgrad (ehem. Jugoslawien)

1945 - 1948
Landwirtschaftslehre und Abitur

1948 - 1951
Studium der Landwirtschaftslehre an der Friedrich-Schiller-
Universitat Jena

1956
Promotion zum Dr. agr. an der Humboldt-Universitat zu Berlin

1968 - 1972

Wissenschaftlicher Leiter der Abteilung Physiologie im Institut
fur Gartenbau Dresden-Pillnitz der Deutschen Akademie der
Landwirtschaftswissenschaften

1968
Habilitation an der Martin-Luther-Universitat Halle

1972 - 1990

Leiter der Arbeitsgruppe Bodenfruchtbarkeit im Institut fir
Obstforschung Dresden-Pillnitz der Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften

1990
Berufung zum Professor der Akademie der Landwirtschaftswis-
senschaften der DDR

1990 - 1993
Leiter der AuBenstelle Dresden-Pillnitz des Institutes fir Pflan-
zenschutz im Gartenbau der Biologischen Bundesanstalt

Prof. Dr. habil. Georg Otto hat groBe Verdienste in der Forschung
zur Kldrung der Ursache der Bodenmiidigkeit bei Apfelgeholzen.
Diese Arbeiten haben gezeigt, dass mit sehr groBer Wahrschein-
lichkeit wurzelpathogene Actinomyceten die Ursache sind.

| 183




JOHANNES REINHOLD

Geboren:
15. Juni 1897 in Zopott bei Danzig

Gestorben:
02. August 1971 in Kleinmachnow

1919 - 1922
Studium an der Hoheren Gartnerlehranstalt Berlin-Dahlem

1921 - 1924
Parallel Studium an der Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin

1925 - 1928
Gartenbauinspektor auf den Moorversuchsfeldern GroBbeeren

1929 - 1936
Leiter des Versuchsfeldes GroBbeeren der Dahlemer Lehr- und
Forschungsanstalt fiir Gartenbau

1928
Promotion an der Universitat Kénigsberg
Thema: ,Wertabschatzung der Obstbdume”

1932
Habilitation Uber das gértnerische Siedlungswesen an der
Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin

1937 - 1945
Leiter der Versuchs- und Forschungsanstalt fiir Gartenbau
Dresden-Pillnitz

1938
Professur mit Lehrauftrag an der Kaiser-Wilhelm-Universitat
Berlin

1945 - 1949
Abteilungsleiter flir Gemlsebau an der Versuchs- und For-
schungsanstalt fiir Gartenbau Dresden-Pillnitz
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1950 - 1962

Professor mit Lehrstuhl an der Humboldt-Universitat zu Berlin
und Direktor des Instituts fir Gemisebau der Humboldt-Uni-
versitat zu Berlin

1950 - 1951
Direktor des Zentralforschungsinstituts flir Gemiisebau GroB-
beeren

1952 - 1962

Direktor des Instituts fiir Gartenbau GroBbeeren der Deutschen
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften (mit der Griin-
dung der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaf-
ten)

1952 - 1955
Direktor des Instituts fiir Gartenbau Dresden-Pillnitz der Deut-
schen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften

Professor Johannes Reinhold nahm groBen Einfluss auf die
Entwicklung der Pillnitzer Einrichtung und ihrer Forschung. Das
Hauptarbeitsgebiet war die Forschung fir den Gemiisebau.
Besondere Verdienste erwarb er sich auf diesem Forschungsge-
biet und bei der Entwicklung der Gemiseproduktion in der DDR.



OTTO SCHINDLER

Geboren:
12. Juli 1876 in Frankenthal /Rheinpfalz

Gestorben:
07. November 1936 in Dresden

Gartnerlehre im Rheinland

Studium an der Kéniglichen Lehranstalt fir Obst-, Wein- und
Gartenbau Geisenheim

Abschluss mit 2. Staatsexamen und Lehrbefdhigung
Tatig als Gartnergehilfe im Rheinland, in Hannover und Bayern
Landesobstbaulehrer fiir den Regierungsbezirk Wiesbaden

1903 - 191
Vorsteher der Obstbauabteilung der Landwirtschaftskammer fir
die Provinz Sachsen in Halle/Saale

1911 - 1922
Direktor der Koniglichen Lehranstalt fiir Obst- und Gartenbau
Proskau/ Oberschlesien

1922 - 1936
Direktor der neu gegriindeten Hoheren Staatslehranstalt fur
Gartenbau in Pillnitz

Das hohe Ansehen der Staatslehranstalt fiir Gartenbau in Pillnitz
beruht vornehmlich auf dem Wirken von Okonomierat Professor
Otto Schindler als ihrem ersten Direktor und akademischen
Lehrer. Neben eigener Zlichtungsarbeit bei Apfelunterlagen und
bei Erdbeere fand seine Forschung lber die Wurzelentwicklung
und Uber Obstunterlagen im In- und Ausland anerkennende
Aufmerksamkeit.

Erdbeersorten: 'Mieze Schindler' (1925, benannt nach Otto
Schindlers Frau Margarete), ‘Oberschlesien’, ‘Proskau’, 'Pillnitz’,
‘Mathilde', 'Konigin Luise’, Apfelunterlage: Pi80
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SIEGFRIED SCHMIDT

Geboren:
02. Juli 1934 in Burghammer bei Hoyerswerda

1952 - 1957
Studium der Biologie an der Mathematisch Naturwissenschaft-
lichen Fakultdt der Universitat Greifswald

1957 - 1961
Wissenschaftlicher Assistent am Botanischen Institut der Uni-
versitat Greifswald

1961
Promotion zum Dr. rer. nat. an der Universitdt Greifswald
Thema: ,Der Einfluss der Kulturbedingungen auf die Bildung von
keimungsférdernden Stoffen (Gibberellinen) durch Gibberella
fujikuroiund die Isolierung eines bisher unbekannten Gibberel-
lins"

1961 - 1965
Wissenschaftlicher Oberassistent am Institut fir Gartenbau
Dresden-Pillnitz

1965 - 1972
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut fiir Obstforschung
Dresden-Pillnitz

1969

Habilitation an der Universitat Greifswald

Thema: ,Untersuchungen Uber den Phosphorstoffwechsel der
Blatter verschiedener Kultursorten von Malus domestica in
Beziehung zur vegetativen und generativen Entwicklung der
Sprosse”

1972 - 1991
Leiter der Abteilung Ertragsregulierung am Institut fiir Obstfor-
schung Dresden-Pillnitz

186 |

1977
Verleihung des akademischen Grades Dr. sc. nat. durch die
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR

1990
Berufung zum Professor der Akademie der Landwirtschaftswis-
senschaften der DDR

1992 - 1999

Leiter des Instituts fir Obstzlchtung Dresden-Pillnitz der
Bundesanstalt flr Ziichtungsforschung an Kulturpflanzen
(BAZ), bis 1994 zunichst kommissarisch

Professor Siegfried Schmidt war maBgeblich an der Entwicklung
von Verfahren zur Stabilisierung der Ertragsbildung bei Obstge-
holzen beteiligt. Damit leistete er einen wichtigen Beitrag, dass
die Ergebnisse aus der Grundlagenforschung in fiir den Obstbau
praktikable Ldsungen umgesetzt werden konnten. Nach der
deutschen Wiedervereinigung wurde Professor Siegfried
Schmidt als Leiter des neu gegriindeten Qbstziichtungsinstituts
in Pillnitz berufen.



ROLAND SCHURICHT

Geboren:
18. Januar 1927 in Dresden

Gestorben:
30. Mirz 2007 in Dresden

Landwirtschaftliche Lehre, Landwirtschaftsstudium an der
Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg

Tatigkeit an verschiedenen Stellen in der Landwirtschaftsver-
waltung

1956
Promotion zum Dr. agr. an der Martin-Luther-Universitdt Halle

1956

Mitarbeiter in der Abteilung Obstbau im Institut fir Gartenbau
Dresden-Pillnitz der Deutschen Akademie der Landwirtschafts-
wissenschaften

1960 - 1971
Leiter der Abteilung Obstbau im Institut fiir Gartenbau Dresden-
Pillnitz

1962

Habilitation an der Martin-Luther-Universitdt-Halle

Thema: ,Untersuchungen Uber die arbeitswissenschaftlichen
Grundlagen der Produktion von Baumobst unter den Bedingun-
gen der sozialistischen GroBproduktion”

1963
Berufung als Wissenschaftlicher Leiter der Abteilung Obstbau

1972 - 1975
Leiter der Abteilung Produktionsverfahren im Institut fiir Obst-
forschung Dresden-Pillnitz

1975 - 1990

Forschungsbereichsleiter/Bereichsdirektor (ab 1978) des Wis-
senschaftsbereichs Il (Abteilungen Produktionsverfahren, Me-
chanisierung, Arbeitsgruppe Pflanzenschutz, Versuchsstation
Rostock)

ab 1981
Korrespondierendes Mitglied der Akademie der Landwirtschafts-
wissenschaften der DDR

1982
Berufung zum Professor der Akademie der Landwirtschaftswis-
senschaften der DDR

1990 - 1991
Direktor des Instituts fiir Obstforschung Dresden-Pillnitz

1991 - 1993
Leiter des Instituts fir Gartenbau und Landespflege der Sachsi-
schen Landesanstalt fir Landwirtschaft (spater Fachbereich)

Leiter der Arbeitsgemeinschaft ,Apfelproduktion”, Mitglied der
zentralen Fachkommission Obstbau bei der Agrarwissenschaft-
lichen Gesellschaft in der DDR, Ehrenmitglied des Landesver-
bandes ,Sachsisches Obst” Schwerpunkte waren Arbeiten auf
arbeitswirtschaftlichem und technologischem Gebiet des
Obstbaus und zur Methodik auf dem Gebiet des Arbeitsstudiums
und der Arbeitsnormung. Weiterhin beschaftigte sich Professor
Roland Schuricht mit der Ertragsbildung beim Apfel unter
Verwendung schwachwuchsinduzierender Unterlagen und bei
verschiedenen Pflanzdichten. Unter seiner Leitung erfolgte die
Entwicklung neuer Anbau- und Produktionsverfahren und die
Erarbeitung von Richtwerten und Normativen fiir die Obstpro-
duktion. Blcher: ,Technologie der Obstproduktion” u. a.; mehr
als 200 wissenschaftliche Publikationen. Professor Roland
Schuricht hat in der Zeit der politischen Wende maBgeblich die
Grlndung der ,Neuen Pillnitzer Einrichtungen” befordert.
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ALEXANDER STEFFEN

Geboren:
24. November 1871 in Justemin/Pommern

Gestorben:
11. September 1954 in Erfurt

Gértnerlehre in der Schweriner Hofgértnerei (gemeinsam mit
Karl Forster, Potsdam-Bornim)

1891 - 1893
Studium an der Kéniglichen Gartnerlehranstalt in Wildpark bei
Potsdam

Wanderjahre (Betriebe in Berlin, Hannover, Magdeburg und
Dresden)

1900 - 1921

Mitarbeiter in der Schriftleitung des ,Praktischer Ratgeber im
Obst- und Gartenbau" im Verlag Trowitzsch Frankfurt/ Oder,
anschlieBend verantwortlicher Leiter der Redaktion sowie des
umfangreichen Versuchsgartens

1922 - 1936

Direktor der Staatlichen Versuchs- und Beispielsgértnerei in
Pillnitz, spater auch Fachlehrer fir Zierpflanzenbau an der Ho-
heren Staatslehranstalt fiir Gartenbau in Pillnitz

1936
Ende der Tatigkeit in Pillnitz

Nach 1945 wurde er zum Motor der Zlichtung von Cyclamen.
1951

Ehrendoktorwiirde der Landwirtschaftlich-gartnerischen Fakultat
der Humboldt-Universitat Berlin (anldsslich des 80. Geburtstags)
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Sein Wirken wurde mit der Verleihung seines Namens an seine
ehemalige Wirkungsstatte in Dresden-Pillnitz, dem Steffen-Bau,
geehrt.

Dr. Alexander Steffen gelang es, mit seinen auBerordentlichen
betriebswirtschaftlichen Fahigkeiten die Versuchs- und Bei-
spielsgartnerei ohne staatliche Zuschisse zu betreiben. Er ar-
beitete intensiv in der Fachkammer fiir Gartenbau und in
gartnerischen Berufsvereinigungen mit. Er war Vorstand der
Vereinigung der Azaleen-, Camelien- und Erikenzlchter
Deutschlands.

Anlédsslich des 12. Internationalen Gartenbaukongresses in
Berlin (1938) wurde ihm das Ehrenamt als Sektionsobmann und
Generalberichterstatter fiir den Blumen- und Zierpflanzenbau
verliehen.

Sein Lieblingsgebiet war die Zierpflanzenzichtung (Iris, Pdonien,
Clematis, Rhododendron). Aus seiner umfangreichen fach-
schriftstellerischen Arbeit sei hier sein Lebenswerk ,Das Hand-
buch der Marktgartnerei” genannt.



WOLF-DIETMAR WACKWITZ

Geboren:
4. Juli 1955 in MeiBen

1974 - 1978
Gartenbaustudium an der Humboldt-Universitat Berlin

1982
Promotion zum Dr. agr. an der Humboldt- Universitéat Berlin

1981 - 1982
Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Institut fir Obstforschung
der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften

1982 - 1991
Leiter der Abteilung Produktionsverfahren im Institut fiir Obst-
forschung

1990 - 1991
Vorsitzender des Wissenschaftlichen Rates am Institut flr
Obstforschung Dresden-Pillnitz

1992 - 1993
Leiter des Referates Obstbau im Institut fir Gartenbau der
Sichsischen Landesanstalt fir Landwirtschaft

1994 - 2021

Leiter des Fachbereichs Gartenbau mit Lehranstalt, spater der
Abteilung Gartenbau mit Fachschulen des Sachsischen Landes-
amtes fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie

1995 - 2017
Leiter der Fachschulen fiir Agrartechnik und Gartenbau

2015 - 2021
Mitglied des Fachbeirates der Fakultit Landbau/ Umwelt/
Chemie der Hochschule fiir Technik und Wirtschaft Dresden

2017 - 2021
Stindiger Vertreter des Prasidenten des Sachsischen Landesam-
tes fir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie.

Seit 2021 Vorsitzender des Verbandes ,Ehemaliger Dresden-
Pillnitzer"

Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz arbeitete 40 Jahre in leitender
Funktion in Forschung und Aus- und Fortbildung fir den Gar-
tenbau in Dresden-Pillnitz. In diesem Zeitraum fuhrte er 27 Jahre
die Geschicke des Fachbereiches Gartenbau, spater Abteilung
Gartenbau, und tber 20 Jahre die Fachschulen fiir Agrartechnik
und Gartenbau an der Sdchsischen Landesanstalt fir Landwirt-
schaft, spater Sachsisches Landesamt fir Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie. Dabei pragte er maBgeblich das Profil der
Forschungstatigkeit sowie der Aus- und Fortbildung. Er war
langjahriges Mitglied im Berufsbildungsausschuss und in
Priifungsausschiissen zur Abnahme der Gartnermeisterprii-
fung. Mit seinem Wirken hat er sich groBe Anerkennung im
Berufsstand und bei seinen Fachkollegen erworben.

Der Landesverband ,Séichsisches Obst" hat Dr. Wackwitz zum
Ehrenmitglied berufen.
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Geschichtlicher Abriss der Gértnerischen Lehre und Forschung in Pillnitz
Quellenangaben und Bildnachweis

Quellenangaben und Bildnachweis

Baldauf, R.: Fotodokumentation von Rudi Flissel zum Bau der
Fachschule fiir Landwirtschaft und Gartenbau Dresden-Pillnitz,
1955

Bericht 1922-25 der Hoheren Staatslehranstalt fiir Gartenbau
zu Pillnitz bei Dresden, erstattet von dem Direktor Otto
Schindler und den Abteilungsleitern. Druck von Wilhelm
Limpert, Dresden 1925, 94 Seiten

Ehemaligenverband der Hoheren Lehr- und Forschungsanstalt
fur Gartenbau Dresden-Pillnitz; Verbandszeitschrift 1954,
1955/7, 1955/11

Erlass des Wirtschaftsministeriums tber Lehrbeitrage und
Gebilhren bei der Hoheren Staatslehranstalt fiir Gartenbau in
Pillnitz vom 31. M3rz 1924

Fehrmann, W., Miller, C., Gliemeroth, K.: (Hrsg.) Institut fir
Obstforschung Dresden-Pillnitz, 1987. 51 Seiten

Festschrift aus Anlass der Jubilaumsveranstaltung vom 11.-13.
Juni 1992. 100 Jahre hoéhere gartnerische Ausbildung in
Dresden und 70 Jahre gartnerische Forschung und Lehre in
Pillnitz. Herausgeber Sdchsische Landesanstalt fiir Landwirt-
schaft, Institut fir Gartenbau mit Lehranstalt Dresden-Pillnitz,
74 Seiten

Gartner, R.: 25 Jahre ehemalige Versuchs- und Beispielgartne-
rei in Pillnitz. Vortrag vom 6. Juni 1940

Gliemeroth, K.: Zur Geschichte des Pillnitzer Gartenbauinsti-
tuts - gegenwartig Institut fiir Obstforschung der Akademie
der Landwirtschaftswissenschaften Dresden-Pillnitz von den
Anfdngen bis zur Gegenwart unter besonderer Berlicksichti-
gung der obstbaulichen Forschung und der Situation im
Obstbau der ehemaligen DDR, 1990.

Hanke, M.-V., Nachtigall, G. (Hrsg.) Pillnitzer Obstsorten. Her-
ausgeber Julius Kiihn-Institut-Bundesforschungsinstitut fir
Kulturpflanzen, 2009

IfO-report 1986/87, Wissenschaftlicher Jahresbericht des Ins-
tituts fur Obstforschung Dresden-Pillnitz der Akademie der
Landwirtschaftswissenschaften der DDR, 1988

IfO-report 1988/89, Wissenschaftlicher Jahresbericht des Ins-
tituts fr Obstforschung Dresden-Pillnitz der Akademie der
Landwirtschaftswissenschaften der DDR, 1990

Institut fir Gartenbau. Materialsammlung 1948 - 1959

Kammeyer, H. F.: Materialsammlung zur Geschichte der Héhe-
ren Staatslehranstalt fiir Gartenbau 1922 - 1944.

Murawski, H.: Ergebnisse flinfzigjahriger Arbeit in der Obst-
zlichtung. Arch. Zichtungsforschung 8, 1978, S. 71-78

Paustian, J.: Mitschriften von Ernst Paustian aus dem Winter-
lehrgang fir Gartnergehilfen 1931/32

Pillnitz 1922-1932. Tatigkeitsbericht der Hoheren Staatslehr-
anstalt fir Gartenbau zu Pillnitz bei Dresden, erstattet von
dem Direktor, Professor Okonomierat Schindler und den
Abteilungsleitern. Druck von Wilhelm Limpert, Dresden 1923,
128 Seiten

Pillnitz 1933-1936. Tatigkeitsbericht der Hoheren Staatslehr-
anstalt fir Gartenbau, jetzt: Staatliche Versuchs- und For-
schungsanstalt flr Gartenbau zu Pillnitz a. d. Elbe, erstattet
von dem Direktor O. Schindler und den Abteilungsleitern.
Verlag Wilh. Brummer, Dresden 1936, 96 Seiten

Pillnitzer Taschenbuch fir die Besucher der Staatliche Ver-
suchs- und Forschungsanstalt zu Pillnitz, Verlag flr akademi-
sche Taschenbiicher, Ausgaben 1936/37 und 1939/40

Reinhold, J., van Daalen, M.: Ausschnitte aus der Arbeit der
Versuchs- und Forschungsanstalt und Hoheren Gartenbau-
schule zu Pillnitz a. d. Elbe, herausgegeben aus Anlass des
Ausscheidens des Gartenbau-Oberlehrers Louis Kniese am
31. Marz 1944, 73 Seiten

Reinhold, J.: Denkschrift zur Neugestaltung der Versuchs- und
Forschungsanstalt fiir Gartenbau und Héheren Fachschule fir
Gartenbau und Gartengestaltung zu Pillnitz a. d. Elbe vom
10. Juli 1945, 10 Seiten

Sonderabdruck aus Nr. 125 der Sdchsischen Staatszeitung vom
31. Mai 1922



Staatliche Versuchs- und Forschungsanstalt zu Pillnitz a. d.
Elbe, Informationsschrift zu den angebotenen Lehrgangen,
15 Seiten

Versuchs- und Forschungsanstalt fiir Gartenbau und Hohere
Gartenbauschule 25 Jahre in Pillnitz a. d. Elbe, Manuskript,
28 Seiten

Unterlagen des Sachsischen Staatsarchivs zur Hoheren Staats-
lehranstalt fir Gartenbau Pillnitz, insbesondere Ministerium
flr Wirtschaft Sign. 11168, Ministerium des Kultus und 6f-
fentlichen Unterrichts Sign. 11125, Ministerium der Finanzen
Sign. 10851

Verordnung lber die Errichtung der H6heren Staatslehranstalt
fur Gartenbau in Pillnitz vom 27. Mai 1922

75 Jahre gartnerische Lehre und Forschung in Pillnitz. Heraus-
geber Sdchsische Landesanstalt fir Landwirtschaft, 1997.

Sofern die Bildautoren nicht mit dem Bild genannt wurden,
stammen die Bilder von K. André, E. Bar, G. Dahlmann,
M. Dallmann, K. Engelhardt, M. Fischer, H. Flachowsky,
W. Friebel, R. Fussel, R. Gl&B, V. Hanke, M. Hofer, |. Hohlfeld,
H. F. Kammeyer, T. Kirsten, B. Lehmann, G. Otto, J. Paustian,
A. Peil, S. Reim, J. Reinhold, R. Richter, E. Rietze, G. Rosler,
C. Scherzer, M. Schuster, U. Sonntag, B. Spdcker und F. Urbitsch.

Die Bilder aus den Interviews haben lberwiegend die Inter-
viewpartner bereitgestellt. Alle Gbrigen Bilder kommen aus
dem Fundus des Verbandes ehemaliger Dresden-Pillnitzer, dem
Fundus des Julius Kiihn-Institutes und aus den Archivmateri-
alien des Hauptstaatsarchivs sowie der Bibliothek des Sachsi-
schen Landesamtes fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie.










Herausgeber:

Grlnes Forum Pillnitz:

Sichsisches Landesamt fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie (LFULG)
Pillnitzer Platz 3

01326 Dresden

www.lfulg.sachsen.de

Julius Kiihn-Institut (JKI)

Institut fr Zichtungsforschung an Obst
Pillnitzer Platz 3a

01326 Dresden

www.julius-kuehn.de

Hochschule fiir Technik und Wirtschaft (HTW)
Pillnitzer Platz 2

01326 Dresden
www.htw-dresden.de/luc/fakultaet

Schloss & Park Pillnitz
August-Bockstiegel-StraBe 2
01326 Dresden
www.schlosspillnitz.de

gemeinsam mit:

Verband ehemaliger Dresden-PilInitzer e. V.
Sébrigener StraBe 3a

01326 Dresden

www.dresden-pillnitzer.de

Redaktion:

Dr. Ingolf Hohlfeld

Referat Garten- und Landschaftsbau, LFULG

Telefon: +49 351 2612-8300

E-Mail: ingolf.hohlfeld @smekul.sachsen.de

Prof. Dr. Henryk Flachowsky

Institut fir Zichtungsforschung an Obst, JKI

Telefon: +49 394647-8001

E-Mail: henryk.flachowsky@julius-kuehn.de

Dr. Wolf-Dietmar Wackwitz,

Verband ehemaliger Dresden-PilInitzer e.V.

Autoren:

Henryk Flachowsky, Wolfgang Friebel, Ingolf Hohlfeld, Gerald Lattauschke, Eva Rietze, Frank Sander,
Cornelius Scherzer, Sven Schubert, Anja Seliger, Wolf-Dietmar Wackwitz, Dirk Welich
Fotos und Grafiken:

Bildnachweise siehe Quellenangaben

Gestaltung und Satz:

Serviceplan Solutions 1 GmbH & Co. KG

Druck:

L6Bnitz Druck GmbH

Redaktionsschluss:

07.04.2022

Auflage:

1.500 Exemplare

Papier:

Gedruckt auf 100 % Recycling-Papier

Bezug:

Diese Druckschrift kann kostenfrei bezogen werden bei:
Zentraler Broschiirenversand der Sdchsischen Staatsregierung
Hammerweg 30, 01127 Dresden

Telefon: +49 351 2103-671 oder -672

Telefax: +49 351 2103-681

E-Mail: publikationen@sachsen.de
www.publikationen.sachsen.de




	100 Jahre Lehre und Forschung für den Gartenbau in Dresden-Pillnitz
	Inhalt
	Vorwort
	Der Dresdner Hof und Pillnitz als Ort der Gartenkunst bis 1918
	Geschichtlicher Abriss der Gärtnerischen Lehre und Forschung in Pillnitz
	Die Jahre 1922 – 1951
	Die Jahre 1952 – 1990

	Die Jahre 1992 bis 2022 - Die heutigen Einrichtungen in Dresden-Pillnitz und ihre Entwicklung
	Der Verband ehemaliger Dresden- Pillnitzer e.V.
	Pillnitzer Persönlichkeiten
	Quellenangaben und Bildnachweis
	Impressum



